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Hierzu zwei Beilagen.
TagrsrunÄsehau.

Der gemeinsame Vortrag , den der Reichskanzler Fürst
Bülow, der Staatssekretär v . Bethmann-Hollweg und der
Minister des Innern , v . Moltkc, am Sylvester dem Kaiser
hielten, galt der Stellungnahme zur Wahlrechtsreform
in Preußen.

Preußen bringt eine neue Anleihe in Höhe des
gegenwärtigen Geldbedarfs zur Ausgabe, die in den nächsten zehn
Jahren mit 4 v. H. , in den folgenden fünf Jahren mit 3 -A v . H.
und alsdann mit 3l4 v . H . verzinslich ist.

Dem Herzog von Connaught, dem neuen Oberbe¬
fehlshaber der britischen Strcitkräfte im Mittelmeere , wurde bei
feinem Eintreffen in Malta ein Handschreiben des deutschen
Kaisers überreicht.

Die sozialdemokratische Partei beruft für den 9.
Januar , den Vorabend der Besprechung des freisinnigen ' An¬
trages auf Einführung des allgemeinen Wahlrechts in
Preußen, große Volksversammlungen ein,

-1-
Die Meldung , wonach Prinz Joachim von Preußen

kürzlich inkognito in Paris geweilt habe , wird dementiert.

Die deutsch - englischen Beziehungen werden in
einer hochoffiziöscn Aeußernng aus London als sehr erfreuliche
bezeichnet.

Im Herzoglichen Museum zu Braunschweig wurde eine
Ehrung des Dichters Wilhelm Raabe veranstaltet . Der
Herzog-Regent Johann Albrccht, der eine vom Bildhauer Müller
in Charlottcnburg gefertigte Büste Raabcs dem Museum über¬
wiesen hatte, war persönlich erschienen und richtete eine Ansprache
an Raabe , in der er hervorhob, daß er die Büste dem Museum
schenke aus Hochachtungvor dem Dichter, den er seit langer Zeit
kenne und schätze. Raabe dankte sichtlich bewegt,

Wagen fwlitlscher Differenzen hat zwischen dem Mag¬
natenhausmitglied Grafen Paul Esterhazy sowie dein Abg.
Kallay ein Säbelduell in Pest stattgefunden , wobei
Kallay einen scharfen Hieb über die Stirn und Graf Ester¬
hazy einen Flachhieb erlitt . Die Gegner schieden unver¬
söhnt.

Die jetzt eingelegte Revision der Verteidiger Hardens
im M o l tk e - Ha r d e n - P r ozeß stützt sich auf angeb¬
liche Formfehler sowie auf eine behauptete ungesetzliche Be¬
schränkung der Verteidigung bei der Beweisaufnahme.

Das Pariser Regierungsorgan , der „Temps "
, konsta¬

tiert mit Befriedigung die Niederlage Hardens,
dieses langjährigen F e i n de s F r a n k re i ch s , und drückt
sein Erstaunen aus über die „ fabelhafte Anarchie " der Re¬
gierung , welche aus der Affäre hervorgehe . Offenbar be¬
ständen Gegenströmungen in der inneren Politik , wie sst
beim Marokkohandel auch in der äußeren zutage getreten
seien.

Die radikale und sozialistische französische Presse ist von
dem Eintritt Briands in das Justizministerium
befriedigt und erhofft davon einen günstigen Einfluß auf
die Justizverwaltung . Justiz und .flultus seien nunmehr
in einer starken Hand vereinigt.

Roosevelt ließ der japanischen Regierung
Mitteilen , daß , wenn der amerikanische Kongreß die
Ausschließung japanischer Arbeiter beschließe, der Präsident
sein Veto einlegen werde.

In T r a n ska ukasie n wurde ein vergeblicher
Uebersall auf einen Postzug versucht , der zwei Millionen
Rubel enthielt.

Durch ein vom Präsidenten der Republik unterzeich-
netes Gesetz wird in Brasilien die allgemeine
Wehrpflicht eingeführt . ^

Nach einer behördlichen Mitteilung hat das Ermitte¬
lungsverfahren gegen die Frau des ermordeten Majors von
Schoenebeck in Allenstein bisher keinen bestimmten An¬
halt der Teilnahme an der Ermordung ihres Mannes er¬
geben.

ch-
In Thüringen waren gestern wieder 30 Grad Kälte

zu verzeichnen . Infolge des außerordentlichen Frostes sind außer
anderen Personen 3 Handwerksburschen, 2 Fabrikarbeiter und
1 Stuhlflechtererfroren.

Ein entsetzliches Ende im Eise des Fuldaflusses bei
Munster fand ein älteres Fräulein , eine Pfarrerstochter , die in

der Absicht , sich das Leben zu nehmen, in ein Eisloch des Flusses
gesprungen war . Sie blieb zwischen den Eisschollen hängen und
ging nur halb unter . Infolge Pes starken Frostes froren ihre
Kleider sofort fest und sie erstarrte allmählich in dem eiskalten
Wasser. Die Leiche mußte mit Aexten aus der Eisdecke losgehackt
werden.

Seit dem Erdbeben, welches Ferruzzano zerstörte, nehmen die
Anzeichen einer erneuten Tätigkeit des Vesuvs zu.

vie ergebnissr äes
freisinnigen Parteitages.

Der springende Punkt d-er gestrigen , ungetrübt ver¬
laufenen und von dem Hauche warmer politischer Freund¬
schaft getragenen freisinnigen Parteitagsverhandlungen tvar
die Frage : Ist eine Verschmelzung der freisin¬
nigen Parteien, die die Wähler der oldcuburgischen
und ostfriesischeu Reichstagswahlkreise von ganzem Herzen
ersehnen , schon möglich oder nicht? Sämtliche
Redner , bis aus die Herren Tr . Wiem er und Reyer s-
bach, gaben ihrer tleberzeugung Ausdruck , daß das Nieder¬
reißen der freisinnigen Parteischranken nicht nur möglich,
sondern jetzt geradezu Pflicht sei , um dem Gesamtlibera¬
lismus wieder zur Macht zu verhelfen , oder , wie die
Pessimistischeren sich ausdrückten , um den schweren Ge¬
fahren wirksam zu begegnen , die ihm drohen . Dr . W ie-
mcr vertrat dagegen den bekannten Standpunkt der Zen¬
tral lei tun g der Freisinnigen Volkspartei : Wohl ein
freundschaftliches Zusammengehen, aber
völlige Wahrung der politischen Selbständig¬
keit, jeder Partei ! Dieser Dämpfer auf den Einigungs¬
wunsch rief nicht gerade große Befriedigung hervo'r ; immer
ysieder fand die Sehnsuckst nach einer einigen , großen libe¬
ralen Partei — mit einiger Einschränkung das alte Nan-
mannsche Ideal ! — einen beredten Ausdruck , sowohl bei
Oldenburgern als bei Ostfriesen . Pfarrer a . D . Zim¬
mer li zog die Grenzen dieses Zukunftsbildes und schloß
den revisionistischen Flügel der Sozialdemokratie und den
nichtbsindlerischen der Nationalliberalen ein . Sind nun
die hiesigen Wähler ihrer Zeit voraus oder beliebt die
Parteileitung einen zu langsamen Schritt ? Die Frage
bleibt wohl offen . Die Vertrauensmänner gaben sich
gestern mit den Erklärungen Dr . Wremers zufrieden ; aber
als Tatsache darf man es wohl bezeichnen, daß man hier in
Oldenburg und Ostfriesland nicht gesonnen ist, durch klein¬
liche tL-chatkierungen einen zwiefachen Freisinn weiter zu
erhalten , sondern daß die wahrhaft srcigesinnten Männer
in unseren nicdersächsischen und friesischen Bezirken mit
Ernst und Kraft für den geeinten Liberalismus eintreten.
Es klang die feste Absicht durch, sich in der Regelung z . B.
der Wahlkreiskandidaturen nur durch, die inneren Be -
dürf n isfe und durch die bodenständigen Ver¬
hältnisse, nicht aber durch äußere Einflüsse
leiten zu lassen.

Eine zweite Frage , die die Versammlung gestern inner¬
lich bewegte , war die Sorge um die verschlechternde Tendenz
des Vereinsgesetzentwurfs. Wir haben hier
in Oldenburg kein eigentliches Vereinsgesetz
und könnten also nur eine Einbuße an
unserer Freiheit erfahren. Deshalb war
der scharfe Vorwurf des Herrn Reyersbach für die¬
jenigen Freisinnigen , die dem vielbesprochenen § 7 , nur die
deutscheSprachein öffentlichen Versammlungen zuzu¬
lassen, zustimmten , Wohl verständlich . Naumann gab in
der Volksversammlung das Grundrecht aller Nationalitäten
auf ihre Muttersprache unumwunden zu. Dr . Wiem er
beruhigte die Besorgten und Aufgeregten mit der Aussicht,
man werde versuchen, dem berüchtigten Z 7 eine solche
Fassung zu geben , daß er den Freisinnigen annehmbar
werde . In einer Resolution gab die Versammlung ihrem
Wunsche nochmals nachdrücklichGestalt.

Noch in einem dritten Punkte brachen sich Zweifel Bahn,
nämlich bezüglich der Blockpolitik. Herr Zimmerli
wandte sich an die Parteileitung mit dem dringenden
Wunsch, sie möge nicht zulassen, daß das Zusammengehen
mit den Konservativen einen des freisinnigen Geistes unwür¬
digen Zug in die Gesetzgebung bringe . Dann lasse man lie¬
ber die Blockpolitik fahren ! Dr . Wiem er erklärte dazu
sehr fest, über diese Sorge möge man sich beruhigen . Die
Freisinnigen meinten es ehrlich mit dem Versuch der Block¬
politik und hofften dadurch die Gesetzgebung in liberalem
Sinne zu beeinflussen . Sie würden sich aber niemals zum
Aufgeben irgend eines freisinnigen Grundsatzes bewegen
lassen . Das ist klar und deutlich!

Man beschloß einstimmig , die Anstellung eines Par¬
teisekretärs und die Gründung eines freisinnigen
Monatsblattes zu erwägen . Eine lOgliedrige Kom¬
mission soll die Sache vorbereiten . Das betr . Referat
von Oberlehrer Dr . Omnien in Fever ebnete dem Be¬
schluß den Weg. Der Zuschuß der Parteikasse von jähr-

^ lich 2000 Mark ist gebunden an die Zugehörigkeit des. .Se¬

kretärs zur Freisinnigen Volkspartei . Im Sinne der Mehr¬
heit der Versammlung wäre diese Einschränkung sonst
wohl nicht gewesen . Aber Tr . Wiemcrs Anregung , einen
Oldenburger als geeignete Persönlichkeit auszusuchen , wird
allgemeine Zustimmung finden.

Herrn Janßen s wertvolle Winke über Agitation
und Organisation , besonders die Aufforderung zur Grün¬
dung von möglichst vielen Drtsvereinen, wer¬
den sicherlich auf fruchtbaren Boden fallen.

Neu war die Teilnahme des weiblichen Ge¬
schlechts, das allerdings nur in einem Exemplar ver¬
treten erschien , durch die hier schon bekannte Befürwor¬
terin des Frauenwahlrechts , Frl . Zietz aus Eutin , dis
tüchtige Delegierte des dortigen Vereins der Freisinnigen
Voltspartei . Sie trat warm für die Weckung der im weib¬
lichen Geschlecht schlummernden Kräfte und für die Her¬
anziehung der Frau zur politischen Mit¬
arbeit ein . Ihre praktischen Ausführungen fanden all¬
gemeinen Anklang , der sich oft in der lauten Zustimmung
der Männer nussprach ; nur Herr Zimmerli erhob
warnend den Finger vor der allzu großen Wertschätzung
der politischen Frau.

Einen großen Eindruck machten die Ausführungen deZ
butjadinger Landwirts Theodor Tantzen- Heering
über die Agrarfrage und die freisinnige Politik . Herrn
Tantzens Standpunkt in dieser Angelegenheit ist bekannt ; er
wies gestern unter Beibringung eines weitschichtigen, über¬
zeugenden Zahlenmaterials nach, daß hier für unsere
Landwirte der kleinere und mittlere Betrieb (in unse¬
rem Land gibt es nur Ichjr Prozent Großgrundbesitz !) die
freisinnige Politik die allein richtige sei, und daß unsere
Landwirte sich ins eigene Fleisch schneiden, wenn sie die bünd-
lerischen Forderungen , die nur den ostelbischen Großgrund¬
besitzern zu Gute kommen , unterstützen . Die ungeheuer
sleitziae Arbeit Tantzens fand die volle Zustimmung Nau¬
manns, der sie unter die freisinnigen Propagandaschriften
aufzunehmen empfahl . Tantzen wiederum trat warm für
eine agrarpolitische Studie von A . Janßen ein , die dem¬
nächst ini Buchverlag der „Hilfe " erscheint.

Der starke Besuch der Volksversammlung , in der Nau¬
mann und Wieme .r über zeitgemäße politische Fragen
sprachen , und Ahlhorn für den durch Krankheit verhinder¬
ten Traeger einsprang , indem er sich über die liberale olden-
burgische Landespolitik verbreitete , bewies die Zugkraft die¬
ser freisinnigen Veranstaltung , und der günstige Verlauf der
Vertrauensmänner -Beratnngen verbürgt ein weiteres Wach¬
sen des alten niedersäsisch-friestschen liberalen Geistes.

politischem Tagesbericht.
veutsSres

Ende des Aufstandes in Südchina.
Tie Anfstandsbewegungen in Südchina , vor allem kn.

der Provinz Kwangsi , geben , soweit d ents che Interes¬
sen in Frage kommen , nun nicht mehr Veranlassung zu
direkten Besorgnissen . Infolgedessen konnte der Chef des
deutschen Kreuzergeschwaders , Kontreadmiral Carper , mit
den beiden wochenlang in Hongkong ankernden Schif¬
fen „ Fürst Bismarck " und „Niobe " die Reede verlassen,
uni letzter Tage eine Kreuzfahrt nach den Philippinen!
zu machen.

Der Flottenverein.
München, 5 . Jan . Wie hier mit ziemlicher Be¬

stimmtheit verlautet , ist für den Fall , daß auf der am
19 . Jan . in Kassel stattfindenden Hauptversammlung des
Flottenvereins das Vertrauensvotum für General Keim
abgegeben wird und dieser an der Spitze des Vereins
bleibt , sicher zu erwarten , daß Bayern und mit ihm , soweit
bis jetzt feststeht , viele große Landesvereine und fast
alle süddeutschen Flottenvereine mit zwei Ausnahmen aus
dem Flottenvcrein austreten werden . Ob Prinz Rnpprccht
das Protektorat dieses süddeutschen Verbandes übernimmt,
gilt als sehr - zweifelhaft.

Ueber seine Stellung zum Flottenverein soll sich
Prinz Rupprecht von Bayern jetzt dahin geäußert
haben , daß während seines Aufenthaltes in Berlin nichts
eingetreten wäre , was seine Ansichten hätte ändern kön¬
nen . Er habe übrigens nichts gegen die Persönlichkeit
des Generals Keim , sondern nur gegen die Form seiner
Agitation vieles einzuwenden.

Die neue Feldbekleiduna des Heeres.
Für eine neue Feldbekleidung des Heeres

sollen nach der „Neuen Revue" 4 660 000 Mark
bestimmt sein . Sie müsse nach den Grundsätzen der prak¬
tischen Verwertbarkeit her -gestellt werden . Demnach sei
alles Blinkende zu vermeiden und die Grundfarbe der
Bekleidung möglichst dem allgemeinen Ton des Gelän¬
des anzupassen , grau -grün oder gelb-grün . Der Verfasser
des Artikels , Exzellenz v . Pelet -Narbonne , kommt mit
v . Haeseler zu dem Schlüsse , „daß die Bekleidungsfrage
im Kriege von so großer und ernster Bedeutung sei, daß
hierbei menschliche Eitelkeit und sonstige kleinliche Aeu-
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tzjevlichkeiten kein entscheidendes Wort mitsprechen dürften ."

Wie wir hören, ist an der Fertigstellung der grauen Feld-
uniform so fleißig gearbeitet worden, daß für den größten Teil
der Armee diese neue Kriegsgarnitur bereits auf den Kammern
lagert . Eine uns recht praktisch erscheinende Neuerung ist bei
der Einführung der neuen Felduniform beobachtet worden, näm¬
lich , daß auch für das gesamte mobile Offizierkorps graue
Kricgsgarnituren bei den Mannschaftsbeständen auf den Regi¬
mentskammern bereitgehalten werden. Der Offizier braucht
also diese neue Uniform, die er im Frieden nicht tragen darf,
nicht beständig zu unterhalten , bei Versetzungen abändern zu
lassen usw . usw . Er verpaßt vielmehr, wie der Mann , alljähr¬
lich die Kriegsgarnitur und kann ihren Wert im Fall eines
Krieges eventuell aus den Mobilmachungsgeldern dem Staate
« setzen.

Me Wirkung der Infanterie - und Feldartilleriewaffen.
Um die höheren Offiziere der Fußartillerie mit der

Wirkung der Infanterie - und Feldartilleriewaffen bekannt
zu machen, hat der Kaiser laut der „Köln . Ztg .

" bestimmt,
daß je ein General der Fußartillerie an den Jnformations-
kursen für Generale bei der Jnfanterieschießschule und der
Feldartillerieschießschule , außerdem je ein Regimentskom¬
mandeur und zwei Bataillonskommandeuve der Fußartille¬
rie an jedem -Lehrgang für alte Offiziere bei der Feldartille¬
rieschießschule teilnehmen sollen . Damit die übrigen , nicht
aus der Artillerie hervorgegangenen Generale auch die
Wirkungen der Geschütze der schweren Artillerie des Feld¬
heeres kennen lernen , ist genehmigt worden , daß bis auf
weiteres den zum Jnformationskursus bei der Feldartillerie-
fchicßschule kommandierten Generalen während dieses Kom¬
mandos auch einige belehrende Schießübungen bei der Fuß-
artillerieschießschule vorgesührt werden.

Me i« Berlin verhafteten Russen.
Berlin , 4 . Jan . Die Namensfeststellung der verhaf¬

teten 17 Russen macht Schwierigkeiten . Unter den Ei¬
st irrten befindet sich auch ein reicher Russe , der unter dem
Namen A . Ornatzky die bekannte , im „Vorwärts " seiner¬
zeit veröffentlichte Erklärung des ausländischen Zentral¬
bureaus der sozialdemokratischen Arbeiterpartei Rußlands
jn Sachen des Wafsenfundes in der Pankstraße unterzeich¬
net hatte . Außerdem wurde ein eben erst aus Stockholm
zugereister Delegierter der russischen sozialdemokratischen
Arbeiterpartei verhaftet . Die Wohnung , in welcher die
Verhaftungen stattfanden , war bei einem gewissen Bloch
gemietet worden , welcher die Behörde schon mehrfach be¬
schäftigt hat . Es ist derselbe , der während der revolu¬
tionären Unruhen in Polen zusammen mit Rosa Luxem¬
burg verhaftet wurde und sich in Warschau Müller nannte.
Die Berliner Polizeibehörde neigt zu der Annahme , dah
es gelungen sei, das sog. Zentralkomitee der russischen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei mit einem .Schlage in
vollständiger Anzahl festzunehmen,

Ruslrma.
Große Hungersnot in Rußland.

In Moskau sind außerordentlich beunruhigende Nachrichten
aus dem Hungergebiete eingegangen, die besagen, daß infolge
der rasch abnehmenden Getreidereserven und der steigenden Ge¬
treidepreise eine starke Gärung unter der Bevölkerung auftritt.
Im Uralgebiete sind bereits drohende Anzeichen einer Revolte
der hungernden Bevölkerung vorhanden. Auch im Gouvernement
Wilma ist eine so starke Gärung bemerkbar, daß der dortige
Polizeichef die Möglichkeit eines Hungeraufruhrs voraussieht.
Aehnliche Nachrichten liegen aus vielen Ortschaften der Gou¬
vernements Damara und Saratow vor, wo die Bevölkerung durch
«ine ganze Reihe von . Hungerjahren zur Verzweiflung ge-
trieben ist.

grohvrrrogliches ehester.
„Der Verschwender"

, von Raimund.

Eine sehr brave Tat , daß man ^ Ferdinand Raimunds
Werk , in seiner Art die Krone des Volksstückes, auch hier,
nach der langen Pause wohl eines Jahrzehnts , wieder einmal
einstudiert und ganz würdig herausgebracht hat . Bei diesem
„Zaubermärchen " spielen die Dekorationen und Verwand¬
lungen keine geringfügige Rolle , und da darf man sagen , daß
alles ohne Anstoß und Fehlgriff und gut verlief , und das
Aeußere mancher Szene sich sogar sehr malerisch ausnahm.
Die Wald - und Feislandschasten waren anziehend ; man
schaute mit Vergnügen auf eine poetische und phantastische
Gegend mit Seen und Teichen voller Wunderblumen , und
selbst der von Schwänen gezogene Muschelwagen mit der
Feenkönigin und die Gewitterszenen an der See störten die
Märchenstimmung nicht. Mit der äußeren , phantastisch-
gemütvollen Zurichtung des Märchens darf man also zufrie¬
den sein ; doch lassen sich auch Einwendungen Vorbringen.
So ist es zum Beispiel nicht schön , die große , teure Vase , die
einen Wert von zwanzigtausend Franks besitzt , von zwei klei¬
nen Knaben auf den Knieen gehalten zu sehen. Eine so
große , kostbare Vase voller Blumen wird auch entsprechend
schwer sein , und die Anordnung , in der sie als Geschenk ge¬
boten wird , ist nicht eben geschmackvoll . Anderes verdient
dagegen Anerkennung . Die Tafelszene zu Anfang des zwei¬
ten Auszuges , mit dem Bettler im Vordergrund , gewährt
einen wirkungsvollen Gegensatz : die gespenstische Stimmung
der Bettlerauftritte klang hier voll und rein zum erstenmale
durch : das Gelächter der pokulierenden Gäste des Schloß-
Herrn erscholl übermütig und höhnisch in die schwermütige
Weise der gespenstischen Gestalt drunten hinein , als verlach¬
ten die falschen Freunde des Verschwenders schon jetzt das zu-
künftige Schicksal des allzu freigebigen und genußfrohen
Spenders . Dieser Reiz und Hauch des Gespenstischen um¬
fing auch sonst die Erscheinung des Doppelgängers , der wie
ein ^Schatten aus der verborgenen Zukunft in das unbeson¬
nene und leidenschaftliche gegenwärtige Treiben Flottwells
hineindroht . Das Schaurige wird erhöht durch den Umstand,
daß niemand sonst, auch in der zahlreichsten Gesellschaft, die
Erscheinung bemerkt , und der Zuschauer sich dieser Seltsam¬
keit stets bewußt ist. Zum erhaben Grausigen wird das ge¬
spenstische Motiv gesteigert auf der Flucht Flottwells und
seiner Geliebten über die im Aufruhr aller Elemente tobende
See . Hier offenbart auch der Komponist Kreuzer seine Ge¬

nialität , in der Art . wie er die klagende Weise des Bettler-

Nus üem Sl ^shderLogtum.
Der Nachdruck unserer mit K rrespondenzzeichen nerfehenen Origi >>alberichtk
tst nur mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Berichte

über leka .e Lorlommnijse sind der Redaktion stets willkommen.
Olde, borg, r,. Januar.

* Die Audienz der Abordnung der oldenburgischen Pferde¬
züchter beim Großherzog um Erhaltung des Oberstallmeisters
v. Wenckstern, zugleich in seinem Amt als Vorsitzender der
Körungskommission, fand heute morgen zwischen 11 und 12 Uhr
im Schlosse statt. Daran teil nahmen die Vertreter der Land¬
wirtschaftskammer, des südlichen Züchterverbandes (der nördliche
geht selbständig vorj, des Hengsthaltervereins, des Vereins zur
Förderung der Landespferdezuchtund der einzelnen. Aemrer (siehe
unfern Artikel in der gestrigen Nummer ) . Wortführer ser De¬
putation war Oekonomierat Jürgens, Hohenkirchen . Der
Großherzog empfing die Herren freundlich und nahm vom
Sprecher die Bitte des Landes und die Denkschrift entgegen. Viel
Hoffnung auf Erfüllung ihres Wunsches gab ihnen der Groß¬
herzog nicht , doch halten sie eine im Interesse aller liegende Be-
ordnung der Sache noch nicht für ausgeschlossen . Schlüssiges
darüber erfuhren die Herren noch nicht , wohl weil die Angelegen¬
heit mit vielem anderen zusammenhängt.

* Der 64. Volksuntwhaltungsabend am gestrigen
Sonntag , hatte den großen Saal der Rudelsburg wieder bis
auf den letzten Platz gefüllt ; nur sehr wenig Programme
waren übrig geblieben . Infolge einer Störung in der Be¬
leuchtungsanlage mußte aus genügende Beleuchtung der
Bühne verzichtet werden , auch konnte infolgedessen statt um
7 erst um 7 hü Uhr begonnen werden , so däß die Geduld
mancher Besucher, die , wie sonst, des „ guten " Platzes wegen
seit 5 Uhr im Saale verweilten , auf eine harte Probe ge-
stellt wurde . Herr Oberbürgermeister Tappenbeck wies
auf die unliebsame Verzögerung hin und teilte mit , daß die
Liedervorträge des Frl . Jürgens aus Varel ausfielen . Diese
Einschränkung des Programms fei bedauerlich , er glaube
aber , daß bei dem, was von dem reichhaltigen Programm
noch übrig bleibe , trotzdem ein genußreicher Abend zu er¬
warten stehe. Redner sprach den Mitwirkenden seinen
wärmsten Dank aus und hieß die Erschienenen aufs herz¬
lichste und wärmste willkommen . Bei der Fülle und Güte
des Dargebotenen war es Wohl begreiflich , daß die meisten
von dem Verlaus des Abends befriedigt waren . Fräulein
A. Hegel er, die auf unseren Unterhaltungsabenden
keine Unbekannte ist, erntete für den Vortrag des Konzerts
in für Violine von de Beriot großen Beifall ; nach
ihren Vorträgen im 2. Teil mußte sie , wie auch Herr Lt.
v. F r a n k e n be r g, der im 1 . Teil zwei Stücke v . Chopin,
im zweiten Teile Reverie von Vieuxtemps und
Mazurka von Wieniawski sehr stimmungsvoll aus dem
Klavier vortrug , infolge des großen Beifalls sich zu einer
Zugabe verstehen . Der Gesangverein „ Friedrich Wil¬
helm" ist schon seit langem dafür bekannt , daß er mit
Eifer und Verständnis sich die Pflege des deutschen Liedes
angelegen sein läßt und stetig Fortschritte macht . Von . sei¬
nen Vorträgen wurde namentlich „Die Frühlingssonne
teigt herauf " und „Schöne Müllerin am Tann " sehr bei-
ällig ausgenommen . Den Vortrag des Abends , „Der ge¬
kirnte Himmel "

, hatte Herr Professor Böttger über¬
nommen . Dieser bat einleitend , in einer sternenklaren
Nacht den Himmel zu besichtigen . Es sehe aus , als wenn
die Sterne festständen ; nach einigen Stunden würde man
aber 'bemerken , daß sie sich während einer NaHt in ge¬
wissen Bahnen weiter bewegen , in teils großen , teils
kleinen Kreisen . An der Hand zweier großer Karten schil¬
derte der Vortragende in ausführlicher , fesselnder Weise,
wie diese Kreise verlaufen , und beschäftigte sich dann mit
den Fixsternen . Bei dem Fehlen der Beleuchtung auf der
Bühne war es den weiter zurück Sitzenden leider nicht
möglich , die Karten genau zu sehen , desto angenehmer
war es , daß jeder Teilnehmer eine Karte in kleinerem
Maßstabe erhielt , so daß man den Vortrag mit Ver¬
ständnis verfolgen konnte und Interesse an den Himmels¬

gesanges mit dem Gewittersturm vermischt und sie aus
dem Orkan h-ervorbrecyen ragt , als rftjeu und schwebten
Klänge aus einer Riesenäolsharse des Geisterreiches hin
über Fluten und Wogen und beschwichtigten sie einen
Augenblick, bis die verwunderten in erneut andrängender
Macht des Sturmes sich zu neuem Tosen und Toben auf¬
rafften . So klagt die Vernunft warnend im Orkan der
Leidenschaften , der Mensch vernimmt sie wohl , aber er ist
nicht Herr seines Lsbensschisses , will es , kann es nicht
sein . Und träte sie ihm in Person entgegen , wie dem
fliehenden Verschwender der gespenstische Bettler , diese
Vergegenwärtigung seines künftigen traurigen Zustandes,
und ränge mit ihm , wie diese mit Flottwell um dessen
eigenes einstiges Wohl : er würde wie der Verschwender
sich ihrer lieber durch einen Dolchstoß entledigen wollen,
als ihrem Schrei gehorsam sein . Kann die unheimliche
'Gewalt der Leidenschaften eindringlicher symbolisch vor
Augen .gerückt werden , als in Raimunds phantastischem
Einfall ? Das Wenige auch nur , was an Vorsicht und
Ueberlegung unsere Vernunft uns gleichsam abtrotzt , wie
her Bettler die geringen Gaben dem Verschwender , die
er ihm sammelt für die Zeit der Not , das Wenige er¬
kennen wir dann später nicht selten als das einzige uns
gebliebene Kapital , ein neues , besseres , wenn auch beschei¬
deneres Leben zu beginnen . Bewunderungswürdig ist die
dichterische Kraft , die solchen feinsten Gedanken greifbare,
sichtbare Verkörperung durch die Kunst zu geben ver¬
mag , diesem vorahnenden Kampf des Menschen mit sei¬
nem eigenen Ich , wie er sich notwendig aus den Irrungen
der Gegenwart gestalten muß . Bewunderungswürdig ein
dramatischer Dichter , dem dies gelingt , wie Raimund.
Des Lobes endlich wert ist eine Darstellung und Inszenie¬
rung , die dem Werke den Schleier des Geheimnisvollen
sorgfältig wahrt.

Ein Zug ist übrigens in dem Bilde des Bettlers,
der mir psychologisch nicht richtig zu sein scheint. Als
sich das Phantom dem verarmten und ihm nun gleich-
getvordenen Verschwender an dessen fünfzigstem Geburts¬
tage enthüllt , da sagt Flottwell : „Nun wird nnr 's klar,
Du solltest mir ein schauervolles Bild der Warnung sein ."
Und der Bettler antwortet : „Dies war mein Zweck; Du
hast mich nicht erkannt , weil Leidenschaft nie
ihre Fehler sieht ." Nun ist aber die Erscheinung
eine solche, die nur der Verschwender hat , die ihm allein
eignet , also sind auch alle Klagen und Warnungen , die
sie äußert , ihrem Sign« nicht fremd, sie bedeute die

Vorgängen gewann . Reicher Beifall wurdje dem Vox.
tragenden zuteil . Leider empfand man die von der Bühne -
herabdringendc Kälte , namenllich bei den Nahesitzenden
sehr unangenehm .

'
L . Zum Kommandowechsel im 10. Armeekorps . Wäb.

rend früher der Chef des Militär - Kabinetts General der In-
sanierte und Generaladjutant Graf v . Hülsen -Häseler alz
künftiger kommandierender General des 10 . Armeekorps be.
zeichnet wurde , ist man jetzt in militärischen Kreisen der Mei-
nung , daß Graf v . Hülsen -Häseler noch auf seinem Posten.
verbleiben und der Kommandeur der 11 . Division in Bres¬
lau , General der Infanterie v . Goßler, der ursprünglich!
für das inzwischen besetzte7 . Korps genannt wurde , das Han/
noversche Korps erhält . General v. Goßler ist ein Bruder!
des früheren Kriegsministers.* Die Besichtigung der im Oktober vorigen Jahres bei
dem Oldenburgischen Infanterie -Regiment Nr . 91 eingesteff,
ten Rekruten und Einjahrig -Freiwilligen findet in der zwei,
ten Hälfte des Monats Januar durch den Regiments.
Kommandeur Oberst v . d . Lippe statt.

* Kompagnie -Uebernahme . Der in das Oldenburgische
Infanterie -Regiment Nr . 91 versetzte Hauptmann v . Kai.
ser hat die 9 . Kompagnie als Chef übernommen . Bei der
Uebsrnahme der Kompagnie hielt der Regiments -Komman-,deur eine Ansprache.

^ Vergütungspreise für Futter . Im 1 . Halbjahr IM
, gelten als Vergütungspreise für an die berittenen Truppen-

teile geliefertes Futter folgende Sätze : Für 100 Kg . Hafer
18,69 für 100 Kg . Heu 6,96 und für 100 Kg . Streb
3,04 -A.

* Die Unterstützmkg der Ehefrauen von Kafsenmitglieder»
der allgemeinen Ortskrankenkaffe des Amtsverhandes Amt Olden-
bürg ist in Kraft getreten. Anspruch auf Ehefrauen-Unterstützunz
haben solche Mitglieder , welche mindestens 6 Monate ununter,
brachen der Kasse angehört haben. Die Mitglieder , welche An-
spruch auf die Ehefrauen-Unterstützung erheben, haben zunächst
von der Kasse eine Bescheinigung über die - Unterstützungsberech . ,
tigung sich ansstellen zu lassen . Ohne diese Bescheinigung kan^
der Arzt nicht in Anspruch genommen werden, ausgenommen in
Notfällen. (Siehe Inserat .)

I * Auf die öffentlichen Vorträge des Herrn Tamnschh
über die sozialen Strömungen der Gegen,
wart weisen wir noch einmal alle hin , die für die großen >
sozialen Aufgaben , die unsere Zeit erfüllen , ein Interesse
haben . Der erste Vortrag findet morgen (Dienstag ) , abends
um 8 Uhr , in der Aula des Seminars statt . Der Vorstan¬
des Lehrerinnenvereins bittet , sich möglichst vorher bei BW
mann u . Gerriets mit Eintrittskarten zu versorgen . M>
vereinfacht den Verkauf der Eintrittskarten abends an ki I
Kasse.

'
^

k . Kirchliche Nachrichten . Die am letzten Reformation ;,
feste für den Gustav Adolfverein gesammelte Kirchenkolleüi
hat einen Reinertrag von 921 Mark gebracht , reichlich M
Mark weniger als im Jahre vorher.

—r — Verein ehemaliger Feldartillcrie - Einjähriger.
Fm „Russischen Hof" fand Sonnabendabend das diesjäh¬
rige Winterfest des „ Vereins ehem . Einj .-Freiw . der
Feld - Artillerie " statt . Die Beteiligung der ehemaligen Ka¬
meraden war eine außerordentlich große , und das Fest
verlief unter der rührigen Leitung des Vorsitzenden aufs
prächtigste , wozu nicht am wenigsten die ausgezeichnete
Küche des Herrn Schnittker bettrug . Während des Essens
brachte der Vorsitzende das Hoch auf Kaiser und Großher-
zog aus , das von den Anwesenden begeistert ausgenom¬
men wurde . Nach dem Essen fand ein Ball statt , der bis
in die frühen Morgenstunden dauerte . Im Verlaus des
Abends hielten die Vergnügnngsdibektoren , Herr Hofwein¬
händler Addicks und Herr Zahnarzt Weber, eine
große Verlosung der schönsten Gegenstände ab , die die
dankbarsten Abnehmer fanden . Auf den Straßen herrschte
inzwischen Glatteis , und das mag manchem Festteilnehmer
beim Nachhausegehen nicht besonders angenehm gewesen

Stimme seines eigenen Gewissens , seiner Vernunft . Flott¬
well hat also trotz seiner Leidenschaften eine wenn auch
unterdrückte Kenntnis seiner Fehler und daher auch die
Vorahnung einer Zukunft , wie sie wenigstens sich gestatten
könnte . Ohne das wäre jede Besserung unmöglich !. Die
Vorahnung des eigenen Lebens in der Zukunft birgt
jeder tiefere Mensch^ und zwar in beiderlei Gestalt , der
möglichen guten und idealen und der möglichen schlimmen -
und dem Ideal entgegengesetzten . Rückert drückt dies ein- >
mal etwa so aus ( ich weiß augenblicklich den Wortlaut
der Verse nicht ) : Vor dem Geiste eines jeden Menschen
stehe das Bild dessen, was er werden soll ; so lange er
dies nicht erreicht hat , ist nicht sein Friede voll . Ist das
für das Gute der Fall , so muß es dies auch nach der
Richtung des Bösen sein . Wir können beide Bilder un¬
serer selbst, uns gedankenhaft ergänzend und vollendend,
in .sie Zukunft projizieren , selbstverständlich nur als schat¬
tenhafte Ahnungen und Phantasmen . Im Traumleben
setzen sich diese auch wohl durch die symbolbildende Kraft
der reinen Phantasie in wirkliche Erscheinungen unserer
selbst um ; wir sehen uns als Verbrecher oder seltener
irgendwie als Jdealgestalten , und wir handeln auch dem¬
gemäß . Das ist meines Erachtens die einzige in gewissem
Sinne vorbedeutende Eigenschaft des Traumes , sie ist
psychologischer Art und betrifft nur seelische Projektionen O
unserer selbst. Darum soll man aus seine Träume achten, N
sie haben mitunter die Bedeutung des Bettlers in Rai- 8
nrunds tiefsinnigem Volksstück.

' ^
Der Dichter trug in seinen Verschwender manche Zögt

seines eigenen Wesens hinein , sein früheres , oftmals blinde)
Vertrauen auf die Menschen , und seine Leidenschaftlichkeit
und Unbesonnenheit . Menschenhaß verdüsterte sein Gemüt;
Anklänge an Shakespeares , des großen Menschenhasser),
Timon von Athen sind ganz unverkennbar im Verschwender.
Nur reicht er mit seiner Menschenkenntnis bei weitem nicht
an sein Riesenvorbild heran ; er bleibt in den Anfangs¬
gründen des Studiums , während Shakespeare es vollendet
hat . Doch läßt sich noch mancher tiefe Schacht in die Seeft
des Menschen schlagen, wie Raimunds Dichtung beweist.

Dem gespenstisch Geisterhaften ist im „Verschwender"
zum Gegengewicht eine freundlichere Geisterwelt gegeben!
ein bunter Zauberkranz aus der Feenwelt schlingt sich h"*
das Stück . Die da meinen , es fehle ihm jeder „einheitliche
Zug "

, die haben es nicht durchschaut . Nur die reine Liebe
kann ein Interesse haben , so denkt sichs der Dichter , dem w
unedlere Leidenschaften verstrickten Menschen ein warnend
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sein . Mögen sich diesem schönen Wend weitere von echt
kameradschaftlichem Sinne getragene Feste anschließen!

* Realschulabiturieaien. Nach der „Monatsschrift für höhere
Schulen" waren im Sommersemester 1907 an den preußischen
Universitäten insgesamt immatrikuliert 3358 Realschulabiturien¬
ten, und zwar 2114 Reolgymnasiasten und 1244 Obrrrealschüler.
Davon entfielen aus die juristische Fakultät 787 (559 -s- 228s , auf
die medizinische 316 (264 ff- 54 ) und auf die philosophische 2253
(1291 -s- 962 ) . Es studierten neuere Philologie 745 (462 -s- M)
Realschüler gegen 687 Gymnasiasten, Mathematik und Natur-
wissensachften 938 (453 ff- 485 ) Realschüler und 1311 Gym¬
nasiasten. Interessant dürfte es sein , zu erfahren , daß unter den
Studierenden der klassischen Philologie und des Deutschen sich
136 Realgymnasial- und 61 Oberrealschulabiturienten befanden.
Diese Zahlen zeugen von einer starken Vermehrung des realisti¬
schen Elements auf den Universitäten.

* Wettervorhersage. Nach Zunahme der Bewölkung morgen
ziemlich trübe und regnerisch. Ziemlich starke Südwestwinde.
Tauwetter . Baldiger Witterungsumschlag wahrscheinlich.

X Die gxstlrige Fahnenweihe der „Frisia " (Verein rei¬
sender Marktbezieher und Berussgenossen zu Oldenburg und
Ostfriesland ) , verbunden mit dem 10. Stiftungsfest des
Vereins , verlief in programmmäßiger Weise . Bereits am
Sonnabendnachmittag trafen die zahlreichen Delegierten
der auswärtigen Verbandsvereine ein und wurden von dem
hiesigen Verein am Bahnhof empfangen . U . a . waren Ver¬
treter aus Hamburg , Bremen , Elmshorn , Catenbergen,
Hallo , Magdeburg eingetroffen . Gegen 9 Uhr abends fand
zu Ehren der Delegierten im „ Odeon " zu Eversten ein Kom¬
mers statt . Bei dieser Gelegenheit wurde der langjährige
Derbandsvorsitzende sämtlicher derartigen Vereine Deutsch¬
lands (es bestehen z . Zt . 42) , Max Wille- Magdeburg , in
Anbetracht seiner großen Verdienste um die Fortentwicklung
der Vereine zum Ehrenmitglied ernannt . Am Sonntag¬
vormittag besichtigten die Delegierten unter Führung des
hiesigen Vereins die Stadt ' Oldenburg . Besonderes In¬
teresse erregten die Sehenswürdigkeiten des Schlosses.
Gegen 1 Uhr nachmittags nahm das Festessen in , „Odeon"
seinen Anfang , woran sich reichlich 100 Personen beteiligten.
Zahlreiche Reden wurden gehalten und mehrere Toaste aus¬
gebracht . Nach einem Hoch aus den Großherzog wurde ein¬
stimmig beschlossen , folgendes Telegramm abzuscnden:

„Sr . König ! . Hoh . dem Grohherzog und Ihrer Kgl.
Hoheit der Frau Großherzogin von Oldenburg . Die
im ,Odeon "

, Eversten , zur Fahnenweihe und zum 10.
Stiftungsfest versammelten Mitglieder der „Frisia " ,
Verein reisender Marktbezieher und Berufsgenossen für
Oldenburg und Ostfriesland , und Delegierte auswärtiger
Berufsvereine entsenden Ew . Kgl . Hoheiten und dem
ganzen Großh . Hause ehrfurchtsvolle Grüße in Treue
und Ergebenheit . Otto Büttner , Vors ."

Um 3 Uhr fand die Weihe der Fahne durch den Ver¬
bandsvorsitzenden statt . In stilvoller und markanter Weise
entlÄstgte sich derselbe seiner Aufgabe . Fräulein Agnes
Janßen sprach den Festprolog . Hierauf fand die Na¬
gelung der Fahne statt ; es waren hierzu 16 Fahnen-
nagel gestiftet . Gleichzeitig wurde seitens des Vereins
„Frisia " den Berufsvereinen Hamburg , Magdeburg , Bre¬
men , Elmshorn und dem Schützenverein Eversten Fahnen¬
bänder verliehen . Dann röteten sich die Teilnehmer zu
eingm Umzüge durch Oldenvurg . Vorher fand noch von
Herrn Johannsen eine photographische Aufnahme statt,
^ amit war der offizielle Teil der Feierlichkeiten erledigt
und der Festball nahm im außerordentlich schön ge¬
schmückten Saale des „Odeon " seinen Anfang . Mit Ge¬
nugtuung kann der Verein „Frisia " auf diese Jubelfeier
zurückblicken, die in allen Teilen vorzüglich geglückt ist.
Die fremden Teilnehmer werden gewiß manche schöne Er¬
innerung mit nach Hause nehmen.

* Der Verein Lese- und Bücherhalle gab im verflossenen
Jahre 35 876 Bände aus (gegen 35 118 Bände im Vorjahre ) .
Es wurden 1011 Lesekarten ausgestellt , die sich auf 734
männliche und 277 weibliche Personen verteilten . Von den

Zeichen zu senden , und diesehohe , reineLiebe, die
wie hellsehend in die Zukunft des Geliebten blickt und sie
sicher voraus verkündet aus seinem Wesen , diese Liebe , die
Prophetin, hat Raimund in der Frau Cheristane sym¬
bolisch verkörpert . Und wer ist Cheristanens Vorbild ? Des
Dichters Lebensgeliebte , Toni , von der ihm einst eine un¬
sinnige , flackernde Leidenschaft zu einer anderen , die zu¬
nächst seine Frau ward , trennte und der er in brennender
und reiner Sehnsucht lange entsagen mußte . Ist das nicht
das Verhältnis des Verschwenders zu Cheristane , der heilig
reinen Liebe , und zu Amalie , mit der Flottwell in leiden¬
schaftlicher Verblendung flüchtet und die dann sterben
mußte ? Und wenn Cheristane am Schluß der Dichtung trotz
der Bitte Flottwells : „O zieh nicht fort , verweile noch " ihm
zu höheren Regionen entschwebt, so spricht sie, wie Rai¬
munds Toni gesprochen haben würde:

„Verzweifle nicht
Und dulde noch Dein kurzes Erbenlos.
Wir werden uns gewiß einst Wiedersehen
Dort ! In der Liebe grenzenlosem Reich,
Wo alle Geister sich begegnen dürfen .

"
Die fast pnirdisch reine Liebe (Cheristane ) also ist es,

die dem Geliebten zur Warnung und zur Rettung die Er¬
scheinung des Bettlers schafft, denn wer soll den Menschen,
dichterisch gedacht, schützen und warnen als Liebe ? Das
Feenreich ist, wie man sieht, ein organischer Bestandteil der
Dichtung . Meinen aber jene Kritiker , die ihr den „ einheit¬
lichen Zug " bestreiten , der „ schlichte Realismus , die er-
greifende Lebenswahrheit " in den V a l e n t i n szenen lasse
sich nicht vereinbaren mit jenen anderen , so träfe dieser Vor¬
wurf auch keinen Geringeren als Shakespeare im Sommer¬
nachtstraum . Hier ist der krasse Gegensatz der lieblichsten
Feerie (Titania und Oberon ) und des unbändigsten Realis¬
mus (der Handwerker ) . Bei Raimund haben wir den
Tischler Valentin und seine Familie . Diese Gruppe des
Gegenspiels ist organisch notwendig , um den Wert der
schlichtesten ehrlichen Arbeit und ihren Segen zu zeigen
gegenüber dem Unsegen eines bloß ererbten
Reichtums , der den Besitzer aller vernünftigen und
segensvollen Arbeit überhebt und ihn zu
den Ausschreitungen eines ungehemmten Natürells

^
" Et- Valentin , der arme , biedere und ehrliche Arbeiter,

ist dann auch der einzige Freund , der dem verarmten Herrn
treu geblieben , aus Dankbarkeit für das verhältnismäßig
wenig Gute , das er von ihm empfangen . Valentin bewahrt
um durch ferne Treuherzigkeit vor gänzlichem Versuchen in
Menschenverachtung . Er zieht den wieder zur Erde herab,
der gemäß dem anderen Drange in seiner Brust dem Leister-

männlichen Personen waren 61 Handwerker , 48 Gesellen , 24
Lehrlinge , 82 Kaufleute und Geschäftsinhaber , 39 kaufmän¬
nische Angestellte , 11 Aerzte und Apotheker , 152 Beamte und
Lehrer , 81 pensionierte Beamte und Rentner , 12 Maschi¬
nisten und Techniker , 14 Landwirte , 37 Arbeiter , 11 Musiker,
12 Militärpersonen und 160 Schüler . Von den weiblichen
Personen waren 46 Ehefrauen , 44 Witwen , 71 Haustöchter,
17 Lehrerinnen , 20 Hausbedienstete und 79 Rentnerinnen.
Die Bücherei wuchs um 451 Bände , von denen 314 Geschenke
waren . In der Lesehalle , die täglich durchschnittlich von 100
Personen besucht wurde , lagen 63 Zeitungen und Zeitschrif¬
ten aus . Mit Rücksicht auf die starke Benutzung der fremd¬
sprachlichen Abteilung der Bücherhalle und dem Vorgänge
anderer Lese- und Büchcrballen folgend , wird der Vorstand
nunmehr auch eine französische Wochenschrift ( lles .̂ .uuLles ) ,
eine englische Wochenschrift (k'amilv Ne -nnlck ) und eine
amerikanische Monatsschrift (Düe Omsing ) neu auslegen.

: Heppens , 6 . Jan . In der hiesigen Apotheke , bei
einem Kaufmann und einem Lehrer versuchte in der letzten
Nacht einMannindieKammern derMädchen
zu dringen. In der Wohnung des Lehrers gelang ihm
das auch ; auf das Geschrei der llöberfallenen eilte der Ein¬
dringling von dannen , ohne erkannt zu werden . In der
letzten Zeit sind hier mehrere solcher Fälle vorgekmnmen.

Stimmen aus üem Publikum.
ltzür den Inhalt dieser Rubrik übernimmt die Redaktio»

dem Publikum aeaenüber keine Verantwortung.!
Vas TanLverbol in «ier Rüvenls - unci

fsstenLeit.
A. : Ein Glück, daß es endlich aufgehoben wird.
B . : Warum?
A. : Die Wirte hatten Schaden davon.
B . : Wieso ? Es konnten doch Gesellschaftsabende , Auf¬

führungen und dergleichen genug stattfinden.
A . : Das Wohl ; dabei wird aber nicht soviel verdient , als

beim Tanzen.
B . : Wie kommt das?
A. : Beim Tanzen wird viel mehr getrunken.
B . : Ja so ! — Es wird mehr getrunken . Dann freilich

ist's hohe Zeit , das Verbot aufzuheben . C.

veurslr vLcb- ricbten unü letzte
vepesMen.

Eigene telephonische und telegraphische Berichte der
„Nachrichten für Stadt und Land ".

Flottenvercin.
Breslau , 6 . Jan . Aus Grund eines Referates des

Oberpräsidialrates Michaelis mißbilligte die Breslauer
Ortsgruppe des Deutschen Flottenvereins das 'Verhalten
des Generals Keim und tadelte die allzu schroffe Agi¬
tation gegen die vom Kaiser genehmigte neue Flotten¬
vorlage . Den Abfall des bayrischen Landesverbandes ver¬
mochte man aber doch nicht gut zu heißen.

Silltlichkeitsverbrechen.
Berlin , 6 . Jan . Ein grausiges Sittlichkeits - Verbre¬

chen wurde gestern nachmittag 5 llhr in Charlottenburg
in der Sophie Charlottenstraße 44 verübt . Der -1 Jahre
alten Tochter Elsa des Malers Miehlke wurde von einem
Wüstling der Leib ausgeschnitten . Der Täter , der genau
beschrieben wird , ist leider entkommen.

Eine angebliche Reise Kaiser Wilhelms nach Monaco.
In französischen Kreisen Roms hält man den Besuch

Kaiser Wilhelms in Monaco für sicher bevorstehend ; man
sieht ihm aber mit einem gewissen Unbehagen entgegen.
Man betrachtet in Paris nämlich das Fürstentum mehr ober
weniger als französisches Territorium und hält daher einen
Besuch Kaiser Wilhelms daselbst als nicht im Interesse der
deutsch-französischen Beziehungen liegend.

reich verbunden ist. Der einfältige , einfache Handwerks¬
mann lehrt seinen Herrn endlich das Glück eines stillbeschei¬
denen , zufriedenen Sinnes . Kann eine Person tiefer im Or¬
ganismus eines Werkes wurzeln , als der realistische Valentin
in Raimunds Dichtung?

Daß der Eindruck der unmittelbaren , nicht symbolisch
gefaßten Lebenswahrheit nach dem Schlüsse hin immer
drastischer hervortritt und den Zuschauer fast ausschließlich in
Beschlag nimmt , liegt in der Natur der Sache und in dem
hervorragenden Talent , womit Raimund gerade diese schlich¬
ten Menschen liebevoll zu gestalten wußte , und in dem gol¬
denen Humor , den er über sie ergoß . Nicht minder zielt die
Tendenz seines Volksstückes als solches auf diese allen über¬
menschlichen Einflüssen entzogenen biederen Menschen und
ihr glückliches, schlichtes, gesundes Leben und Wicken.

In der Besprechung der Aufführung muß ich mich wegen
der erheblichen Zahl der Personen auf die Erwähnung der
hauptsächlichsten beschränken. Da ist zunächst natürlich der
Valentin , denn für dieses Stück bewahrheitet sich das Wort:
Die Letzten sollen die Ersten sein . So lange Valentin Diener
bei Herrn von Flottwell ist, sehen wir einen drolligen , aber
einfältigen und lächerlichen Burschen , dem die Vorsicht der
bessere Teil der Tapferkeit dünkt . Das Läppische trat in der
Darstellung des Herrn Giesecke hinter dem Munteren zurück,
der gereiftere Mann schimmerte ein bißchen durch. Als
Tischlermeister und Familienvater dagegen , nach zwanzig
Jahren , ist Valentin ein echter Humorist geworden , lebens¬
klug und lcbensweife , ein kreuzbraver warmherziger Mensch.
Jetzt war Giesecke ganz in seinem Element und rührte
und erheiterte in vollem Maße , ohne jede Ilebertreibung.
Sein Valentin als Gatte , Vater und Mensch zeichnet sich
durch wohltuende Schlichtheit und Schalkheit aus . Prächtig
gelangen die Auftritte mit den Kindern . Einen sehr hüb-
scheu und wirksamen Einfall ließ man sich hier noch entgehen.
Vater Valentin führt seinen Kindern zu Gemütc , wie sie sich
gegen den armen fremden Mann im Nebenzimmer höflich
und artig zu benehmen haben , denn solche Unglücklichen
müsse man subtil behandeln . Dann gehen sic in die Ne-
benstubc , der kleine Pepi aber dreht sich noch einmal auf der
schwelle um und fragt tiefsinnig und nachdenklich: „Vater,
subtil ?" Äußerst rührsam war die Szene des Wiederer-
kennens zwischen Diener und Herrn , so ganz noch im Mär¬
chenstil; Valentin sinkt vor dem Alten nieder und küßt ihm
die Hände und das fadenscheinige Gewand . Das Hobellied
ging in der schlichtenWeise, wie Giesecke es vortrug , recht zu
Herzen . Der Gipfel des Humors ist dann , wie er sich seinem
WeKe gegenüber durchsetzt Der Valentin gehört zu Herr»

Das Scherlschi : Sparshstem.
Berlin . 5 . Jan . Die „Frankfurter Zeitung

" erhält eine Zu-
schrift , derzufolge die Einführung des Scherlichcn SparsystemZ
unmittelbar bevorstehe . Wir können demgegenüber erklären,
das, diese Mitteilung , die übrigens auch in anderen Zeitungen
Eingang gefunden hat, jeder Begründung entbehrt.

Japan und Amerika.
Newyork, 6. Jan . Tie Loge in Vancouoer ist sehr ernst

Hunderte von Japanern eilen aus der Umgegendnach Vancouvcr,
um ihren dortigen Landsleuten ep . beizustehcn . 500 Japaner
sind unterwegs von Honolulu . Tie weihe Bevölkerung ist durch
den Tod eines Feuerwehrmannes erbittert . Tie Japaner sind
gut bewaffnet. Tie Behörden sind machtlos. Es werden Zu¬
sammenstöße befürchtet.

Die Bergarbeiter.
Bochum, 6 . Jan . Einer der einflußreichsten Führer der

Ruhrbergleute , der Reichstagsabgeordnete Hue, erklärte sich in
einer von über tausend Bergarbeitern besuchten Versammlung
mit aller Entschiedenheitgegen den Streik , weil dieser im gegen¬
wärtigen Augenblick den Zechenbesitzerndurchaus gelegen komme,
während er den Organisationen nur Schaden bringen könne.

Nachklänge zum Hardenprozeß.
Es ist nicht richtig, wenn behauptet wird , Harden habe als

der im öffentlichen Verfahren Besiegte nun auch die Kosten des
ersten Prozesses zu tragen . Die Kosten des zweiten Prozeßes
bewegen ' ich auch nicht in den schwindelhaften Höhen, sondern
betragen trotz der vielen Zeugen- und Reisegelder im ganzen nur
einige tausend Mark.

Vermischte Depeschen.

Gens, 6 . Jan . Prof . Henry Marteau ist als Nachfolger
des Prof . Joachim an die Königliche Hochschule für Musik
in Berlin berufen worden . Diese Ernennung hat Joachim
selbst vor seinem Tode beantragt.

G e l s e n kir ch en , 6 . Jan . Der 7jährige Sohn des
Wagenbauers Damle , der von farbigen Süßigkeiten , die
unter dem Wcihnachtsbaum lagen , gegessen hat , starb
2 -Stunden nach dem Genuß unter fürchterlichen Leib-
schmcrzeu.

Brest , 6 . Jan . Bei Qnessant explodierten die Kessel
eines argentinischen Dampfers . Der Dampfer sank . Die aus
11 Personen bestehende Besatzung wurde gerettet.

Genf, 5 . Jan . Das Testament der Baronin Wolf
Rothschild wurde gestern geöffnet . Die Baronin , die die
Freundschaft der Kaiserin Elisabeth von Oesterreich und
der englischen Königin genoß , bedachte in dem T stament
französische und schweizerische Wohltätigkeitsanstalten mit
insgesamt 8 Millionen Francs.

Verantwortlich : Cbefredakteur Wilhelm von Busch. Leitung der
Politik, des Feuilletons und Vermischten vr . Richard
ffamel, des Lokalen I . Reploeg . Verantwortlich für den Inse¬
ratenteil : Th. Addicks. Truck und Verlag von B. Scharf,

sämtlich in Oldenburg.

Wittermigsbeobachtimgei » in Oldenburg
ron A . Söul - , Hof- Optiker.

! ! rhcrmsff Lar»m-t-r
Monat ! ! ^^ ' Ke. i l r»,.

Lufttemveraiu '!
Monai >-r

5 . Jan. 7 Uhr nm —
0,3 773,6 28. 6,9 5 . Jan. — 1.2

6. Jan. 8 Uhr mn — 4,3 770,7 e8 . 5,7 6 . Jan. —
4,8

Geschäftliche Mitteilungen.
Bei Magenkranken mit Appetitlosigkeit bildet „ Ku¬

fe k e" - Kindermehl , entweder in Milch oder in Fleischsuppe
gekocht , oft das einzige Nahrungsmittel , welche die Kranken
ohne Widerwillen nehmen und leicht verdauen.

Gieseckes besten Figuren . Eine spezifisch wienerische Gestalt
ist die Rosel . Auch mit ihr geht in den zwanzig Jahren
bis zum dritten Aufzug eine tiefeingreifende Wandlung
vor sich ; ans dem vorlauten , schnippischen Kammermäd¬
chen ist eine stattliche , tüchtige Mutter und Hausfrau
geworden . Sie führt ein scharfes Regiment ; das Jähe und
Zufahrende ist ihr geblieben , daher auch ihr abweisendes
Benehmen gegen den armen Flottwell , dem sie außer¬
dem noch nachträgt , daß sie einst des Diebstahls in
seinem Hause verdächtigt wurde . Aber auch hier liegt unter
der rauhen Hülle der süße Kern , das goldene Gemüt , und
vor ihrem Manne zeigt sie den rechten Herzensrespekt.
Frl . Collini traf namentlich das Herbe in diesem Frauen-
charatter aut , nur spielte sie nicht genug . Die Lieder trug
sie recht hübsch vor . Daß die Regie aber die Einlage des
Couplets von dem Bissele Liab und dem Bissele Treu
gestattete , ist nicht zu rechtfertigen . Es ist ein Fehl gegen
die sinnige und charakteristische Musik Kreuzers , in die sich
das fremde und oberflächliche Couplet nicht harmonisch
einstigen läßt . Fort also mit dieser Entweihung . —

Ten Träger der Titelrolle zeichnete Herr Weiß zuerst
als den nobeln , genußfrohen , leicht vertrauenden und lei¬
denschaftlich aufbrausenden Edelmann ; seine edlere Natur
deutet sich in seinem Verhältnis zur Fee an . Als verarm¬
ter Fremder macht Weiß dann den ihm eigenen ergreifen¬
den reinmenschlichen Grnndtou geltend . Vielleicht kann
Herr Weih das romantische Element in Flottwells Wesen
noch mehr betonen . Er steht doch im Verkehr mit der
Geisterwelt . — Ein Tartnffe im Kammerdienerfrack ist der
Haushofmeister Wolf , dessen Verlogenheit und Untreue
Herr Eberl wirksam veranschaulichte . Unter den Episodisten
tritt der das Deutsche radebrechende „ Chevalier " Tmnont,
Flottwells Freund , besonders hervor in seiner komischen Na¬
tur - und Kunstbegeisterung , die ihn zur Bewunderung des
alten HolzweibchenS treibt . Dieser Auftritt wird immer sehr
belacht, wenn die Alte , wie Frau Giesecke , ins Kokctliercn
gerät und den Enthusiasmus des Franzosen auf ihre „Reize"
bezieht . Der Preziöse Dumont hatte in Herrn Widmann einen
gut charakterisierenden Vertreter . Tie Fee Cheristane wurde
von Frl . Saldern ganz in hochpathetischem Stil genommen.
Vortrefflich sang als Bettler Herr Busch ; er stellte die ergrei¬
fende Gestalt auch sehr würdig und mit dem Reiz des Ge¬
heimnisvollen dar . Alle übrigen Mitwirkenden taten ihre
Schuldigkeit , auch die Kinder gefielen , und so verlief dis Vor - >
stellung unter sehr beifälliger Anteilnahme des vollen Hauses
zu allseitiger Befriedigung . Die schnelle und sichere Abwicke-
lung der vielen Verwandlungen sei noch lobend erwähnt . Die
Regie führte Herr Ebert.

Dr . Richard Hamei. >



Armensache.
Gemeinde Ohmstede . Sitzung

der Armeukommisjion am Äiitt-
:voch , den 8 . Janr . , nachmittags
4 Uh >', im Ohmsteder Kruge.

Hauke«, Geineindevorsteher.

Aenderiuig des Statuts der
Atlgmeiueu Lrlskraukenkaffe des
Amtsuttdllndes Awt Lldendsrz.

Dem Statut wird mit Wirkung
vom 1 . Januar 1908 an folgender
K 20 a eingefügt:

L. s . Unterstützung für Ehe¬
frauen von Kassenmitgliedern.

8 20s.
Denjenigen Kassenmitgliedern,

rveiche ununterbroch en mindestens
0 Monate der Kasse angehört
haben , wird für ihre dem Kassen-
versicherungszwange nicht selbst
unterliegenden Ehefrauen ge¬
währt:

1 . im Fülle der Erkrankung
derselben freie ärztliche Be¬
handlung für die Dauer der
Krankheit , jedoch höchstens
für 6 Wochen,

2. im Falle der Schwanger¬
schaft derselben wegen emer
durch die Schwangerschaft
verursachten Erwerbsun¬
fähigkeit eine Unterstützung
im Betrage der Hälfte des
Krankengeldes brs zur Ge¬
samtdauer von 3 Wochen,
ferner ärztliche Behandlung
der Schwangerschafts - Be¬
schwerden,

3. beim Tode derselben ein
Sterbegeld im Betrage der
Hälfte des nach § 20 fest¬
gesetzten Sterbegeldes.

Die Leistungen gemäß Ziffer 3
und 3 werden nach derjenigen
Klaffe gewährt , welcher der Ehe¬
mann angehört.

Eine Unterbrechung der Mit¬
gliedschaft beim Wechsel des
Arbeitsverhältnisses bis zu einer
Woche hebt den einmal ent¬
standenen Anspruch nicht auf.

Die Mitglied« , welche An¬
spruch aus die Eheseaneu-Nuter-
stützuug « Heden , haben zunächst
von derKasseeine Bescheinigung
über die Unterstütznngsberech-
tignng sich ausstelleu z« lasse «.
Ohne diese Bescheinigungkau»
der Arzt nicht in Anspruch ge¬
nommenwerden, ansgeuommr«
bei Notfälle«.

Vldenbnrg» im Januar 1908.
_ Der Borstand.

Montag , den IS . Im « ., abends
6 Uhr:

Ktittil - Insmiüliiz.
Um zahlreiche Beteiligung wird

gebeten . Der Borstand.

KMIMMlN liSIMMW
Luvgksltts.

Am Sonntag , den IS . d. Ms . :

Sängcrball,
wozu freundlichst einladen

Der Borstand. G. I . Krüger.

3 Sffeutl. Vertrüge
des Herrn Adolf Damaschke.

Berlin:

„ Einführung in die sozialen
Strömungen der Gegenmrt

".
Dienstag , den 7. . Donnerstag,
d . 9 ., u . Sonnabend , d . 11 . Jan .,

abends 3 Uhr,
in der Aula des Seminars.
Abonnementskarten zu 2,50

sfür. Mitglieder 2 M . Einzel
karten zu 1 sind bei Bult-
mann u. Gerriets und abends
a« der Kaffe zu haben.

Der Reinertrag kommt der
UnterstützungZkaffe des Vereins
Oldb . Lehrerinnen zugute.

BeteiliWg gesucht
Kaufmann , 36 I . , wünscht sich

mit 5000 -L an einem gutgehen¬
den Geschäfte zu beteiligen . Off.
u . S . 12 a . d. Exped . d. Bl.

Gegen Kaffe ca . 70 auterhrlt.
Stühle , gleiches Modell , zu kau-
fen gesucht . Off . mit Preis u.
Angabe der Sitzgröße u . Fagon
oef . die Exp . d . Bl . u . S . 5V.

Theater-Abonnement
bis Ende der Saison zu über-
nehmen gesucht.

Offerten unter 8 . 43 an die
Exped . d . Bl . erb.

Wer erteilt zwei jungen Leuten

PrmttWWtemW
Offerten mit Honorarangabe

v .-strr r . SSL postl . erbeten.

Nach beendeter Inventur beginnt MorrisF , den IS. ck. M., ein

LmM Ausverkauf!
verbunden mit LAGlSASuLLSLIslLLuLtsri.

Schon jetzt mache ich auf die AM" ganz außerordentlich billige« Preise aufmerksam.
Es werden speziell ausliegen:

LIsiLsi ' sIvEk 'v,

ferner ca. 1000 kezle u . toupoas
aus allen Abteilungen zu Spottpreise».

Die Varrrorr- rr. - LorrSvlLlLoir wird schon jetzt zu und unter
Einkaufspreisen ausverkanft.

L . L 6 . IKallin, IKMgerchM.

unä Verkauf von IVertpupisren.
^ nsstsIlnnF von Lesieesis nnci ^Veosissin unk nlle izsäeuteuäso klütris äss In- nnä

^ nslsnäss.
ürökknnnF von Losieoirirontsn nnä lankenclon übcsinunZon.
^ nnaluoo von Ospositell ^ eläern ank kuiM nnä lünAers 2eit.
DisIrontiornnA von ^Veeirseln nnä LeleisirmZ von ^ ertpÄpisren.
HinIösnnA von Lnxons , Oiviäenäonsosieinen nnä Fslosten Olle Irtan.
IlrnveobsInnA snsvärtiAer Roten nnci Oeläsorten.
^ onsknie vnä VerwuItunA von

'
MertpÄpiersn in offenen Depots.

Lomrolls äer VerlosnnA von Wertpapieren nn«1 Versickerung gegen ^ .uslosungs-
vsrlust.

Vermietung von8vtirsn!cf3eiisrn (Zakee) vereokisliener Kröeev unter üiiit-
verseiliues lies IVIisIvre suek für kürrere2eit im teuer- u . liiebeeeieilsrsn,
leg unli llaekl bsvsotiten K evölbe. iüiistproie lüllc. 8 .— pro lstir u. metir

je nsetl Lrösss.

Wmliniiüi W MklilWeNil UM» liüll mieMli UM-
Bekantttttlachung.

Die Fahrten - es städtischen Dampfers
„Eckwarden " find bis auf weiteres eises¬
halber eingestellt.

Wilhelmshaven, - en 4. Januar 1908.
Der Magistrat.

2l8 . LSniKl . krsass.
LlLssenlotterl « .

ZiehNgsiegiM m 111. Zamitt 1M8.
Lose V. ' /« V10

'
zu Mk . 40 .— 20.— 10.— 5.— 4.— pr . Klasse j

! sind zu haben bei

Achterustratze 62. Kgl. Preutz. Lotterie - Einnehmer. ^

TorfwerkJeddelohII.
lkdi-s ^ rsLs.

Maschinentorf, Grabetorf
Kontor zu Oldenburg: Aentzerer Damm Nr. 2. Fernspr . 374.

Kirsliemieetle fsei,8oiiulo tür osmeneelinsiltervi
von Frau Lnni kterer , Maricnftr . 4.

Beginn neuer Kurse am 1. u. 15. eiues jed . Monats . Erfolgr . Ausbildung f.
Beruf u . Häusl . Bedarf bei eigener Arbeit . Zeichen- u. Zuschncide -Kurse.

Borkenntnisse im Schneidern sind « ich t erforderlich.

Kursus ^ 1 Monat ganze Tage . . . Mk. 20 .-

„ 61 „ halbe „ . . . . . . - . 15.

„ 6 (Zeichnenu .Zuschneidens1Monat8Stnndeni .d .Woche „ 8 . —

Vorherige Anmeldung erwünscht. TMZ _
-

krHherzsgl. Lheiter.
Dienstag , den 7. Januar . 56.

Vorst , im Ab . :
„Die SchmeskterlinNsschlacht ."

Komödie in 4 Akten von H.
Sudermann.

Kaffenöffnung 7. Auf . Tf/s Uhr.

Mittwoch , den 8 . Januar , 6 .
Vorst , im Ab . f . Auswärtige:

„Der Verschwender ."

Zaubermärchen in 4 Akten von
Raimund.

Musik v. Kreutzer.
Kaffenöffnung 3, Einlaß 3l4,

Anfang 4 Uhr.

Bremer FtMheckr.
Dienstag , den 7. Januar:

„Die gelbe Gefahr .
" Anfang

7 Uhr.

familien - ktriolmoikten.
Todes -Anzeigen.

Oldenburg, 6. Janr . 08.
Heute nachmittag hat es
dem Herrn gefallen , unsere
liebe Zwilling - tochter

Statt Ansage.
Heute wurde uns unser

geliebtes kleines

Krersl
im zarten Alter von 10 Ato¬
nalen durch einen sanften
Tod wieder entrissen.

Tiefbetrübt zeigen dieses an
Otto Klein und Frau,

Erste geb . Stolle.
Oldenburg , 5. Jan . 1808.
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 8 . d . Mts . ,
vorm . 9>> Uhr , statt.

Großenmeer , d .5.Jan .1908.
Heute entschlief sanft und

ruhig an Altersschwäche
unsere liebeT ante , dieWitwe

kiMMi MWMk!
geb . Engelau

in ihrem 89 . Lebensjahre,
welches tiefbetrübt zur An¬
zeige bringen

Friedrich Jantze«
und Frau.

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 10 . d. M . , nach¬
mittags 3z -; Uhr , auf dem
hiesigen Friedhofe statt.

Ohmstede , 4. Jan . Heute
morgen 11 Uhr entschlief
sanft und ruhig nach langen
mit Geduld ertragenen
Leiden mein innigstgeliebter
Mann , meiner Kinder treu¬
sorgender Vater , der

Branerelarbliter

im 39. Lebensjahre.
Dieses bringt t .efbetrübt

zur Anzeige die trauernde
Witwe

Luna geb . Klockgether
nebst Kindern u . Angehörigen.

Die Beerdigung findet statt
am Donnerstag nachmittag
um 3 Uhr auf dem Kirch¬
hof zu Ohmstede.

Oerüa

Küstern L 6avisr.I U Hütte den Spaziergllngg.
Mg., »enn Sie mich abgeh . hüt.

im Alter von 1 Jahr 3 Mo¬
naten zu sich zu nehmen,
nachdem vor kaum 2 Mo¬
naten ihr Bruder ihr in die
Ewigkeit voranging

Dieses brmgen tiefbetrübt
zur Anzeige die trauernden
Eltern
Diedrlch Memo « « u . Frau,

Margarete , geb . Döring.
Die Beerdigung findet am

Mittwoch um 9 Uhr vom
Sterbehause aus auf dem
neuen Kirchhof statt.

Oldenburg, d . 5. Jan . 08.
Heute nacht 12b/§ Uhr ent¬

schlief ruhig nach langem
schweren Leiden mein lieber
Mann , unser guter Vater
und Schwiegervater , der
Eisenbahn - Schlosser

im vollendeten 50 . Lebens¬
jahre.

Ties bringen tief betrübt
zur Anzeige die trauernden
Hinterbliebenen

Ww . Helene Riemer
geb . Reil.

Aug. Riemer u . Frau.
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 9. d. Mrs .,
vormittags 9^/ ., Uhr vorn
Sterbehanse , Blumenstr . 55,
aus statc.

Stan !>esM. NaWten
vom 29 . Dez . bis 4. Jan.

Stadt Oldenburg.
Eheschließungen:

Keine.
Geburten.

Sohn deZ Oberlehrers Win.
derlich ; des Drogisten C . Beile-
des Schutzmanns H . Wagenfeld'
des Malergeh . H . Rosenbohw-
des Küpers A . Fersch ; des Jrsj
seurs A . Scheller : des Oberpost.
Praktikanten Stantz . — Tochter
des Goldschmieds Meyer ; dez
Schuhmachermftrs . D . Wand-
scher ; der underehel . N . N . ; der
underehel . N . N . : des Schlosser-
gcs . R . Schultheiß ; des Eisenb.
Schl . P . Hummel.

Sterbefälle:
Gerd Johann Ahlrich Be¬

kohl , 3 Mt . Justus Wilhcl«
Heinrich Paul Braungardt , 75
I . Hannchen Friederike Rohlss
geb . Wilken , 29 I . Elisabeth
Johanna Rüder geb . Vigeliu-
87 I . Friedrich August Cordes -
28 I . Anna Maria Sandsted - s
geb . Oltmer , 50 I . *

- t!
Gemeinde vsternburg.

Eheschließungen : (
Schlosser Karl Hernmt wit '

Anna Kahlen . Gärtner Otto?
Keßler mit Wilbelmine Kahser,
Schlosser Herrn . Speckmann in l.
Donnerschwee mit Hermine I
Ahland . j

Geburten :
'

Sohn des Drehers Friedrich 4
Hartig - in Drielakermoor ; de? *
Arbeiters H . I . Patron . - -
Tochter des Tromp .-Sergeanten-
Franz Menzel ; des Arbeiters s
Friedr . Hasewinkel in Drielaker.
moor : des -Gärtners Otto Keß-
ler ; des Arbeiters Aug . Seidel ;

^
des Zimmermanns Her «,'
Wragge in Drielakermoor : de- I -j
Glasmachers Otto Wegen « .

Sterbefälle : ,
Tochter des Zimmermamt ^

Gerh . Volte , 8 Std . Ww . Thd .
len , 64 I . Sohn des Zinnm - I
manns Gerh . Volte , 4^ Tg.

Gemeinde Ohmstede.
Geburten : .

Tochter des Zimmergesell « !
Gerh . Emil Wemken zu Etzhorn ; I
des Arbeiters Aug . Behrers , ^
das . ; des Arbeiters Brun Friedr.
Bölts zu Großbornhorst . ^

Sterbefälle :
'

Büsing , Wahnbeck , Totgeburt.
Emma Sophie Brinkmann , Don-
nerschwee , 4 Mt . Braüereiarb,.
Ernst Friedrich Fastenau . Ohm>.
siede , 38 I.

Gemeinde Ofen.
Sterbefälle.

Arbeiterin Witwe Johanni
Christiane Margaretha Gerdcs
geb . Eden , wohnhaft in Rüster¬
siel , gestorben in Wehnen , 63 I.

Weitere Familiennachrichte «.
Verlobt: Hanny PiepenbrinkI

Delmenhorst , mit Orto Heini I
Straßehersbach . ElisabethAlerte «

'

Emden , mit Wilhelm Klaak!
Münster i . W . Greetje Müllers
mit Harm Zeemann , Emder . » .-
Wilhelminc Husemann , WarsingS - '

fehn - Polder , mitJakodus Bleek«, K
Le ga . Gleichen Hippen mit Re
gierungs - Sekretär Otto Hane- K.
buth , Aurich . Theda Weinstoll ''

Georgsse .d , mit Leben Röttgerl
Walle . Gertje Sparringa , Pet- I
kumer - Hammrich , mit Heinrich I
Andiek , Riepster - Hammrich . I

V er h erratet: PastorChristmi
Focken mit Elisabeth Zwitzeü .s
Emden.

Gestorben: Friedrich Haa»,I
Heppens , 1 I . Friedrich Demi
hard Heitmann , Adelheids , 37 A!
Landwirt H. B . Stöhr , Holtet k
I . Stöhr geb . Bruns , Holte , H
Gretchen Stöhr , Holte . Lchmied ! l-
meister Gerhard Fokken , Pots' !

hauten , 79 I . Ww . MagdaleWi
Heuer geb . Schmidt , Leer , 92 ht
Landgerichtsdirektor a . T . Ee!
heimer Justizrat Otto Jew «>!
Aurich .BahnhofsvorsteherNugUll
van der Felden , Norden , 41 'H
Talje Blum geb . Poppen , Nordeies
Antje Buß , Norderney , 21 ^ 1
Gretchen Hillmann geb . Bohl-I
mann , Uphusen . Diedrich Brum 'l
Horst , Wohlde , 80 I . Ww . Mavt l
Bolte geb. Mehlhop , Engeln , 52?

m Sek ÜM M
wnmllk . wü«

?piva1-^ugsn!i! ini !c
vooliLti'. 5— 7,

vSVSttzMÜlläo^
Ulm llkk »ei!« rM! '.
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Nr. Svwriob,
krsmenkavso.
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I. Beilage
zu .M 5 der„Nachrichten lür Staat una Lanü" non Montag , 6 . Januar 1908.

preisinmger Parteitag Mr
OMenburg unä vstfrieslanct.

(Oldenburg I, II u . IH, OstfrieSland I u. II .)
n.

Oldenburg , 6 . Januar.
Heute morgen begannen nach dem gestrigen gemütlichen

Beisammensein in der „ Union " die geschäftlichen Der-
Handlungen des Parteitages , und zwar zunächst die Per-
trauensmännerversammIung, zu der die Presse
erfreulicherweise unbeschränkt zugelassen war . Sie dauerten
von 10—M Uhr und von 3stj —5)4 Uhr . Dazwischen lag
das gemeinsame Essen, an dem sich 75 Herren beteiligten.
Um Uhr fing die Vo lks v ers amm lun g an , die um
9 Uhr ihr Ende fand.

Die vertrsuensmSnner -LIersammlung.
Reichstags - und Landtagsabgeordneter Ahlhorn -Ostecn-

burg , der vom vorbereitenden Ausschuß mit dem Vorsitz be¬
traut worden ist, begrüßt bald nach 10 Uhr die zahlreiche
Versammlung , in der sich die Eutiner Delegierte Frl . Zietz
als einzige Dame befindet , und wünscht, daß die Verhandlun¬
gen dem Liberalismus zum Segen gereichen mögen.

Abg . Ahlhorn erklärt , man habe die Leitung der Ver¬
handlungen -Oberamtsrichter Bargmann, dem früheren
Abgeordneten , angeüoten , derselbe habe aber leider abge¬
lehnt . Der Ausschuß schlage deshalb vor , ihn , Redner , mit
der Leitung zu beauftragen , und Oberlehrer Pfannkuche
mit der Stellvertretung , ferner zu Schriftführern Aktuar
Brand und Ziegeleibesitzer Brumund - Varel . Herr
Wallheimer -Oldenburg erklärt , das Bureau sei sonst gewöhn¬
lich in der Sitzung selber gewählt worden . Theodor Tantzen-
Heering wirft ein , zu solchen Debatten habe man heute keine
Zeit . Wallheimcr : Das ist aber nicht liberal . (Heiterkeit .)
Durch Einstimmigkeit wurde der Ausschußvorschlag ange¬
nommen.

Abg . Ahlhorn teilt weiter mit , daß Ratsherr Prop-
ping für die Leitung der Volksversammlung vorgeschlagen'
ist und Oberlehrer Pfannkuche als fein Stellvertreter.
Die Versammlung stimmte dem Vorschläge zu.

Abg . Ahlhorn erklärt , daß leider Abg . Träger , der all¬
verehrte Parteiführer und Abgeordnete des 2 . oldenburgi-
schen Wahlkreises , wegen Krankheit der Versammlung fcrn-
bleiben müsse.

Dr . Meiner überbringt die Grüße der Parteileitung.
Er weist darauf hin , daß diese stets auf frcundnach-
bar l i ch e B e z i e h u n g e n z u denanderen l i n ks-
liberalen Parteien halten werde , unter Wahrung der
politische ir Selbständigkeit jeder derselben.

Sodann erteilt der Vorsitzende dein ersten Redner das
Wort.

Organisation und Agitation.
Gymnasiallehrer Janßen von hier referiert über das

Thema . Er verbreitet sich zunächst über die fceundnachbar-
liche Gesinnung in den drei liberalen Parteien . Nach seiner
Ansicht herrsche unter den Mitgliedern derselben jetzt eine
größere Neigung , gemeinsam den Zielen des
Liberalismus zuzustreben . In früheren Zeiten hat sich die
liberale Bewegung eigentlich nur zur Zeit der Wahlen
bemerkbar gemacht. Dazwischen ruhte der Liberalismus oft
vollständig . Das ist jetzt erfreulich anders geworden . In
unserem Kreise z . B . ist das politische Interesse auch nach der
letzten Wahl lebendig geblieben . Dies Interesse ist zu be¬
nutzen und auszubauen zur Stärkung des Liberalis¬
mus auf der ganzen Linie.

Der alte Liberalismus gründete sich auf die idealistische
deutsche Philosophie . Ihre großen Ziele sind noch nicht
vollkommen verwirklicht . Was wir an Bürger - und Wahl¬
rechten besitzen , das haben wir zum größten Teil der älteren
liberalen Periode zu verdanken . Aber auch uns sollen Helle
Sterne leuchten und hohe Ziele locken ! Jedoch handelt es sich
heute nicht nur um ideale , sondern auch um materielle
Interessen , z . B . Steuern , Monopole usw. Von liberaler
Seite bedauert mari vielfach , daß das Ideale immer mehr
in den Hintergrund tritt . So schwebte bei den letzten
Wahleil ein „ Tier " beständig in der Luft , „ das nationale
Schwein " (Heiterkeit ) . Ideale Bestrebungen allein ziehen
heute nicht mehr , z . B . zeugt die mangelhafte Bewegung für
das preußische liberale Wahlrecht davon . Wer das ist auch
nicht zu verwundern . Alles geht heute in Jnteressenpolitik
auf , z. B . betreiben der Bund der Landwirte und die
Sozialdemokratie usw. nichts anderes . Beide großen Par¬
teien haben dem Liberalismus starke Teile seines Bestandes
genommen . Dazu kommt noch die Mittelstandspartei , wenn
sie auch hier in Oldenburg keine große Anhängerzahl
finden wird . Ter Liberalismus hat im Gegensatz zu diesen
k e i n e b e st i m m t e KI a s s e , auf die er sich stützen kann.
Aber bei energischem Eindringen in die wirtschaftlichen Be¬
dingungen der verschiedenen Schichten des Volkes wird sich
doch Herausstellen , daß es Wohl möglich ist, eine große
liberale Partei z u sa m m e nz u fckiwe i ß e n, die
die gleiche wirtschaftliche Auffassung hat . Wenn die In¬
dustrialisierung Deutschlands fortschreitet , dann
haben auch die Baueru Geld und die Arbeiter hohe
Löhne. Es läßt sich unter diesem Gesichtspunkt sehr wohl
eme einheitliche , große freisinnige Partei
denken. Wer dazu bedarf es vieler Aufklärungsarbeit
in der Presse und in den Vereinen . Heute stehen die
Lehrer und die Bea m ten darin an erster Stelle.
Manchen ist das nicht recht . Die Lehrer z . B . würden auch

lurücktreten , wenn die liberale Arbeit von andern
Standen getan würde . So lange das nicht geschieht,
bleiben sie treu auf ihrem Posten . (Bravo !) Aber es soll
stets mit Sachlichkeit gekämpft und mit Ruhe gearbeitet
werden . Das politische Leben muß sich jedoch nicht nur in

breitcn
^ ^ E ' Indern bis in das letzte Dorf hinein ver-

^ jdmr bespricht die Gründung von Ortsvcreinen
uno gibt wertvolle Winke für die Ausgestaltung derselben,

ckntcrhaltung , Arbeit , Beitrag usw . Er hofft , daß es
S«»urHe , « >nen ganzen Kranz von Ortsvereinen über das

Land zu gründen . Mit Wärme redet der Vortragende der
Mitarbeit in den Vereinen das Wort . „Bekenne Dich frei
und offen als Anhänger der freisinnigen Partei ! Besuche
die Versammlungen , damit der Eifer des Vorstandes nicht
erlahmt ! Mach Propaganda für den Besuch der Versamm¬
lungen ! Bearbeite die Presse ! Agitiere ! Stelle die verderb¬
liche agrarische Politik ins rechte Licht !" usw.

Redner erklärt zum Schluß , er habe sein Thema nicht
erschöpfen können , sondern nur Anregung geben wollen.
Möge jeder mit dem Vorsatz aus dieser Versammlung.
gehen : Tüchtig und treu mitzuarbeiten sowohl an der
Organisation als auch an der Agitation. (Leb¬
haftes Bravo !)

Des verwandten Stoffes wegen wird jetzt gleich das
folgende Referat gewünscht.

Parteisekretär und Monatsblatt.
Oberlehrer Dr . Ommen -Jever referiert über dies

Thema . Er greift zurück auf den letzten Wahlkampf . Ein
Rechtsstehender habe damals gesagt : „Auf dem grünen
vldenburgischen Boden gedeihe der Freisinn nicht ." (Oho !)
Ter Ausfall der Wahl hat das Gegenteil gezeigt . Ter
agrarische Redner habe weiter erklärt , auf denr Asphalt¬
pflaster der Großstädte müsse der Freisinn verdorren
und der Sozialdemokratie Platz machen . Auch das hat die
letzte Wahl nicht bestätigt . Dennoch muß der Freisinns¬
baum sehr sorgfältig gepflegt und genährt werden , wenn
er gedeihen soll . Man hat sich also zu fragen : Wie be¬
wahrt man das Verein sieben vor Erschlaffung.
Schwer ist es z . B . , zu Versammlungen diejenigen Ele¬
mente hexanzuholeu , die die Stärkung des Interesses am
nötigsten haben . Tie Hauptsache ist dabei nicht die große
Politik , sondern die Kleinarbeit , und dafür schlägt Red¬
ner in erster Linie die Tätigkeit eines Parteisekre¬
tärs vor , dessen Eigenschaften er nach allen Seiten
würdigt . Auch die Sozialdemokratie hat hier ein Sekre¬
tariat gegründet (Abg . Schulz - Bant ) . Die Hauptaufgabe
desselben ist die Herausgabe eines Monats - oder
H a lb m o n a t s b l a t t es . Mit warmen Worten würdigt
Redner die Aufgabe , Bedeutung und die Wirkung einer
charaktervollen Presse. Ohne dieselbe gäbe es
keine öffentliche Meinung , gäbe es kein Interesse z . B.
für Kolonialpolitik , wäre die deutsche Reichsidee nicht
Wirklichkeit geworden u . a . m . Redner schlägt die Grün¬
dung einer H a l b m o n a t s s cy r i f t oder Monats¬
schrift für Oldenburg und O st f r i c s l a n d vor,
die billig und gediegen sein muß . Ter hessische Partei¬
sekretär Kuhlma uu ( früher hier ) gibt z . B - ein solches
Blatt heraus , das empfehlenswert ist . In diesem Zusam¬
menhänge gebrauchte Redner den Ausdruck , der früher
in seinem natioualsozialeu Verein im Gebrauch
war : Mau habe nicht nur Naumänner,
sondern auch Kuhlmäuncr nötig . ( Heiterkeit .)
Herr Kühlmann machte ihm brieflich Vorschläge für die
Zusammensetzung eines solchen Blattes . Redner hat den
„Gem ." in Varel bereits um Offerten gebeten , deren In¬
halt sicki ziemlich mit den Kuhlinannschen Berechnungen
deckt . Für einen Parteisekretär , der der V olkspartei
augehört , gewährt die Leitung der Partei einen Zu¬
schuß von 2000 Mark jährlich- Die übrigen Ko¬
sten könnte die Freisinnige Vereinigung tragen für die
Bearbeitung derjenigen Wahlkreise , die der Bereinigung
znzusprechcn sind . Die Anstellung eines Sekretärs würde
die Partei gennnnen lassen an innerer Kraft und
äußerer Sch la g f ert i g k ei t . Das macht die Mit¬
arbeit des Einzelnen aber durchaus nicht unnötig.

Redner beantragt zum Schluß die Au stellung
eines der Volkspartei angehörenden Parteisekretärs,
der die .Hauptaufgabe hat , ein Monats-
blatt herauszugeben. Tic Vorbereitung der
Wohl usw . ist einer Kommission zu übertragen . (Bei¬
fall . ) .

Der Vorsitzende dankt den beiden Rednern und eröffnet
die Debatte.

Herr Bakenhus regt an , bez. der Agitation in die Lehre
zu gehen bei dem sog . vierten Stande , bei den internatio¬
nalen und nationalen Arbeitern . Redner gibt wertvolle
Winke für die Leitung der Ortsvereine an , befürwortet
kurzfristige Einziehung der Beiträge , eine Wechselwirkung
zwischen Partei und Arbeiterorganisation , über die er
sehr wirkungsvolle Worte eines Hirsch--Dunckerschen Füh¬
rers den Versammelten ans Herz legt . Wenn man diese
Grundsätze hier schon immer befolgt hätte , dann wäre
die Sozialdemokratie nicht so mächtig geworden . Man
möge die nationalen Arbeiter der libera¬
len Sache erhalten und sie nicht ins extreme La¬
ger treiben . Dazu ist notwendig , daß sich alle liberalen
Männer , besonders die von hervorragender Stellung , der
Arbeiter annehmen . Bez . des Sekretärs warnt Redner
vor zu großem Optimismus ; die Parteizeitung befür¬
wortet er ; aber sie müsse volkstümlich gehalten und billig
sein . (Bravo !) ,

Frl . Zietz-Eutin macht Vorschläge für die Agitation,
und zwar spricht sie in erster Linie für die Gründung
von Jugendvereinen, womit man in Hamburg gute
Erfahrungen gemacht hat . In der Jugend steckt die Be¬
geisterung , u,ü > die jungen Leute sind zudem geschäftlich
unabhängig . In Eutin z . B . leidet die liberale Bewegunng
unter der Whängigkeit ihrer Anhänger . Vor allem sollte
der Vorsitzende völlig unabhängig sein . Es ist nicht
nur notwendig , Mitglieder zu werben , sondern auch, sie
zu halten ; man soll keine Herdentiere , sondern denkende
Mitglieder heranziehen . Man wende sich mehr der Ko m-
munalpolitik zu , der Kirchen - und Schulpolitik , na¬
mentlich in Keinen Orten . Rednerin , die fortwährend von
„Bravo " unterbrochen wird , schlägt dann noch die Er¬
richtung von Diskussionsabenden vor , auf denen
die Mitglieder in allen politischen Dingen orientiert wer¬
den . Die Agrarier sowohl als auch die Sozialdemokra¬
ten haben vorzügliche Redner , denen gleich gute Liberale
entgegengestellt werden müssen . Man sollte zu dem Zweck
die vielen latenten Kräfte in den Frauen in den Dienst
der Sache stellen ! Aber man möge das weibliche Geschlecht
rechtzeitig heranziehen , z. B . nächstens Lei den olden-

burgischen Landtagswahlen. Es schlummern un¬
geahnte Kräfte in der Frau , die ausgenutzt werden müssen.
Tie zu gründende Zeitung sollte ein Vierteljahr jedem
neuen Bezieher umsonst geliefert werden . Ter Vertrieb
muß durch die Lrtsvereine geschehen. „Suchen Sie im¬
mer mehr das liberale Gewissen zu schärfen , stellen Sie
es als Pflicht jedes Deutschen hin , für den Fortschritt
zu kämpfen , und haben Sie den Mut der Ueberzeugung,
liberale Männer zu fein !" (Anhaltendes Bravo .)

Abg . Dr . Wiemcr weist auch auf die Bedeutung - der
Kleinarbeit hin und unterstützt ebenfalls die Anregung von
Frl . Zieh , die Frauen heranzuziehen . Hier in Oldenburg
hindert , wie Frl . Zietz ausgeführt hat , kein Vereinsgesctz
die Frauen an der Mitarbeit , die Schranken fallen bald ja
auch im übrigen Deutschland . Mögen sich bald mehrere so
lvackere Mitstreiterinnen finden , wie Frl . Zietz. (Bravo !)
Mit den Iu ge n dv e r e i n e n mutz man etwas vorsichtig
sein ; die nationalliberale Partei hat nicht überall gute Er¬
fahrungen damit gemacht . Die freisinnige Parteizentrale
wird sich neu organisieren und dann die Agitation im
Lande besser unterstützen können , namentlich auch durch
Stellung - geeigneter Redner . Die Zentrale beabsichtigt,
nach dem Muster anderer Parteien Rednerschulen
einzurichten . Tie Bündler lassen jetzt Landwirte aus ein¬
zelnen Wahlkreisen nach Berlin kommen und ausbilden in
allen Schlichen und Pfiffen der Agitation . Abg . Diedr.
Hahn erzählte kürzlich dem Wg . M ü l l e r -Sagan , daß
der Bund der Landwirte damit schon großen Erfolg erzielt
habe . Tr . Wiemcr bittet um große Vorsicht bez . des Par¬
teisekretariats und der Zeitung . Schlagen diese Pläne fehl,
so ist ' s von Schaden für die Partei . Zeitungen sind eine
kostspielige Sache , und die Partei habe trübe Erfahrungen
damit gemacht. Aber die Kuhlmannschen Vorschläge
scheinen dein Redner diskutabel . Der Lokalpresse soll man
keine Konkurrenz machen ! Die Parteileitung befaßt sich
noch immer mit der Gründung einer Wochenschrift. Wer
vorher schon wäre in beschränktem Umfange hier mit einer
Halbmonatsschrift praktisch vorzugehen . Tie Entwicklung
der Parteien drängt zur Einrichtung von Sekretariaten,
aber auch darin muß Vorsicht gebraucht werden . Die
Hauptsache liegt in der Persönlichkeit des Sekretärs.
Findet sich ein geeigneter Mann , dann ist der Erfolg mög¬
lich . Hier muß versucht werden , einen geborenen Olden-
burger zu gewinnen . Tie ganze Einrichtung wird für
4000 Mark zu haben fein . Redner schlägt eine Abänderung
der von Dr . L -mmen beantragten Resolution vor.

Herr Tantzen ergreift mit Wärme , unter Anerkennung
der Verdienste des Frl . Zietz, den Gedanken der Mitwirkung
der Frau in politischen Dingen . Gemeinsam mit den
Männern könnten die Frauen unendlich viel leisten für die
Fortschritte der Menschheit . B-ez. der Agitation und Orga¬
nisation empfiehlt der Redner eine individuelle Be¬
handlung . In Oldenburg II steht die Organisation in
Blüte ; in Oldenburg I ist sie zurück. (Sehr richtig !) Man
darf beileibe nicht schablonisi-ereu ! Es kommt zumeist auf
die Person des Vorsitzenden des Vereins an , wie Frl . Zietz
sagte . Ob eine einzelne Gemeinde oder ein Amtsverband
hier der Träger der Organisation sein soll, das hängt von
den Umständen ab . Bez . des Parteisekretärs und der iKir-
teipresse kommt es darauf an , wie sich die Parteien in die
Wahlkreise teilen . Es dürfen keine Meinungsver¬
schiedenheiten entstehen in den drei oldenburgischen
und ostfriesischen Wahlkreisen über den Besitzstand. Wenn
man sich einmal in Berlin darüber uneinig ist, wir
wollen nicht davon berührt werden . (Bravo !) Oldenburg
I und II gehören der Volkspartei , Oldenburg III ist frag¬
lich und zur Zeit nicht zu entscheiden , Ostfriesland I gehört
der Vereinigung und Ostfriesland II wieder der Volks¬
partei . Bez . des Antrags Wieiner beantragt Redner 10
Personen , aus jedem iu Frage kommenden Wahlkreis zwei,
in den Ausschuß zu wählen . Dadurch lassen sich Streitig¬
keiten unter den entschiedenen liberalen Parteien vermeiden
zu Nutz und Frommen des bürgerlichen Liberalismus.

Herr Cordes - Geestemünde bringt Grüße von der rechten
Unterweserseite . Auch dort seien Einigungsgedan¬
ken im Schwange , die nicht bloß Einigung , sondern Ver¬
schmelzung bezwecken. Diesen Wunsch müssen die libe¬
ralen Wähler ausrufen , und zwar rechtlaut, denn Ber -
l i n liegt weit von hier ; sonst erhalten wir keine Macht!
Redner regt an , die bei ihnen erscheinenden „Mitteilungen"
auch hierher zu übertragen . Eine Gesamtorganisation der
Preßsache in den niedersächsisch-friesischen Gebieten sei
möglich.

Herr Fegter -Emden bittet , der Kommission nicht eher
eine Direktive zu verleihen , ehe nicht die finanzielle
Basis gesichert ist . In den beiden ostfriesifchen Wahlkrei¬
sen empfiehlt es sich noch nicht, Lokalvereinc zu grün¬
den ; dort sind nur Vereine in den größeren Verkehrszentren
möglich. Redner bittet Herrn Janßen , die wirtschaft¬
lichen Interessen nicht so sehr in den Vordergrund zu siel-
len . „Unterschätzen Sie das Schwergewicht der Impondera¬
bilien nicht ! Betonen Sie wieder das Ideal ; stellen Sie
wieder die idealen Gesichtspunkte voran , dann erst kommen
die realen Dinge , „die Schweine und die Schweinerei " .
(Große Heiterkeit .) Redner erklärt es für notwendig , daß
die ererbten idealen freisinnigen Grundsätze in Oldenburg
und Ostfriesland weiter gepflegt werden . Er bitte Herrn
Janßen , nie wieder auf Parteitagen zu sagen , daß sich gewisse
Klassen nicht für den Freisinn eigneten . Der freisinnige Ge-
danke kann überall Eingang gewinnen ! Es ist notwendig,
daß sich sämtliche liberale Leute verbinden.
(Bravo ! ) Wenn die Parteileitung langsam in dieser Rich¬
tung vorgeht , dann ist das wohl verständlich ; in den Kreisen
der Wähler im Lande ist der Gedanke läng st durchge-
Lrungen, daß nur etwas zu erreichen ist, wenn alles einig
ist. Die Parteileitung kann aber dahin wirken , daß sich die
freisinnigenBlätter nichtgegenseitig ohr¬
feigen, das müsse einmal hier festgelegt werden . Die
freisinnigen Blätter sollten die Gegensätze nicht verschärfen!
Das müsse öffentlich ausgesprochen werden . Denn wenn in
den verschiedenen Blättern der einzelnen Frciktiönchen die
Führersichgegenseitigohrfeigen . dann können
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sie später auf den Parteitagen nicht zusammen arbeiten!
(Bravo !)

Oberlehrer Psannkuche empfiehlt für Oldenburg die
Organisation in den einzelnen Ortschaften : wenn auch
in jedem Orte nur eine Bertrauensperson und ein kleiner
Kreis zuverlässiger Männer bekannt ist, das erleichtert die
Organisation . Dazu gehört auch ein Zentralausschutz
für die fünf Kreise , ohne Fraktionsunterschied:
sonst geht die Sache des entschiedenen Liberalismus hier zu
Grunde , das kann man inBerlin nicht so beurteilen . Eine
direkte Verschmelzung ist hier nur deshalb nicht möglich, weil
sie in Berlin nicht möglich ist. (Aha !) Hier ist die Ver»
schmelzung dennoch notwendig : es gibt hier fast keinen
Unterschied mehr . (Bravo ! ) Hier ist darin aber nichts
geschehen, weil bislang offiziell noch immer zwei frei-
sinnigeParteien bestehen. Es sind wichtige Gelegen»
Heiken verpatzt zu freisinnigem Wirken . Die Verteilung der
Wahlkreise auf die Parteien werden wir hierohneBer-
kin in aller Freundschaft erledigen . Bez . der Kirchen¬
politik haben wir hier in Oldenburg ein so
demokratisches Gesetz , datz es nur an der Gleich¬
gültigkeit der Massen liegt , wenn die Kirchen¬
vertreter nicht liberal gewählt sind . Die Mitarbeit
der Frauen ist sehr wichtig . Es hat sich hier ein poli¬
tischer Frauenverein gebildet , aus dem hoffentlich
treue Mitarbeiterinnen hervorgehen . Die Fühlung mit den
Arbeitern muß gesucht werden , ohne daß die Arbeiter
mißtrauisch gegen Bevormundung werden . Die freisinnigen
Landwirte müssen versuchen, in ihren Berufsvertretun¬
gen führende Stellen zu erlangen . Die Macht der Agrarier
und Nationalliberalen stützt sich hier zumeist auf die land¬
wirtschaftlichen Vereine in den einzelnen Ortschaften . Es ist
zunächst ein festes Knochengerüst für unsere Organisation
nötig , dann kann von da aus weiter gearbeitet werden , aber
man soll sich beeilen mit der Schaffung eines Parteisekreta¬
riats und Gründung eines Blattes , es wird sonst zu viel ver¬
säumt , und das kann gefährlich werden ! (Bravo !)

Pfarrer a . D . Zimmerli begrüßt die heutige Aussprache
als einen Schritt näher zu dem großen Ziele einer allge -
meinenfrei finnigenPartei, die den rechten Flü¬
gel derSozialdemokratieund den linken der Nationalliberalen
mit umfaßt . Abg . Traeger läßt der Versammlung seine
Grüße entbieten . Dieser große Dichter , Denker , Politiker
und Volksmann ist mit dem Herzen hier ! (Bravo !) Er wird
am 10. Januar im preußischen Abgeordnetenhause das Wort
ergreifen zu dem preußischen Wahlgesetz. Redner predigtimmer wieder die Einigkeit aller Liberalen . Es ist trotzdem
schwer, die Blockpolitik immer zu verteidigen , weil die frei¬
sinnige Weltanschauung im schroffen Kampf liegt mit der
konservativen . Er bitte die Berliner Parteileitung,in keinem Gesetzentwurf den Konservativen etwas nachzu-
geben , z. B . im Vsreinsgesetz . Es darf in kein Gesetz ein
Zug hineinkommen , der der lieberalen Auffassung wider¬
spricht ! Die Parteileitung möge dafür sorgen , daß kein Aus¬
nahmegesetz angenommen wird . (Sehr gut ! Bravo !) Lieber
lassen Sie den Block fahren ! Das solle keine Forderung , son¬dern nur eine Bitte sein ! Redner warntvor allzu großer
Heranziehung der Frauen . Unser Volk ist nicht so sehr für
Agitation : ihm ist die Tat lieber als Vorträge und Reden.
Die öffentliche Beteiligung der Frauen an den politischen
Bestrebungen ist noch nicht spruchreif : für manche Bestrebun¬
gen sind sie brauchbar , aber ihnen das Reichstags - und Land-
tagswahlrecht schon jetzt zu verleihen , dagegen möchte er sicherklären . (Sohr richtig !)

Herr Holtmeher -Emden stellt die Gegensätze Fegter-Janßen richtig , die sich z. Th mißverstanden haben . (Kehrrichtig !) Redner erklärt , gerade die Vertreter der sog.freien Berufe seien abhängig , die Lehrer und Beamten
betätigen erfreulicherweise ihre Freiheit mit Freimut.

Herr Neyersbach -Oldenburg befürwortet die Bildungeines Garantiefonds für Paneisekrerariat und Parteibmtt.Wer heute schon „Verschmelzung !" ruft , schadet der Ent¬
wickelung . (Nein !) Heute halte er es noch für verfrüht . Erbedanke sich z . B . dafür , der Parteigenosse des HerrnTheodor Wolfs (Verl . Tgbl . ) zu sein . Die Verteilung der
Wahlkreise wird hier keine Schwierigkeit machen.

Abg . Grape tritt warm für die Bildung von Orts-Vereinen ein , namentlich in Rücksicht aus den 3 . ol¬den b u r g i s ch en Wahlkreis. Wenn es dort in Zu¬kunft einmal gelingen sollte , das Zentrum zu schla¬
gen , so kann es nur geschehen von fester Organisationaus . Leuchtend steht das Beispiel von Wiefelstede da.
Für die schwere Arbeit im 3 . Kreise braucht man viel Geld,dazu wird auch der Parteisekretär und das Parteiblattmithelfen . Welcher Partei der dortige Kandidat angehört,ist gleichgültig , wenn er nur mit Begeisterung für die
freisinnigen Ideen arbeitet ! (Bravo !) -

Herr Janßen , hier , klärt das Mißverständnis auf gegenHerrn Fegter . Sie seien ders . lben Meinung : sie kämpftenbeide für ideale Güter ; man ourfe aber doch die prak¬tische Politik nicht aus dem Auge lassen.
Dr . Wiemer erklärt , er könne nicht sagen , ob die Zen-trale zu dem Garantiefonds beitragen werde ; er habenicht viel Hoffnung . Er sei auch der Meinung , man solle die

wirtschaftlichen Fragen nicht vernachlässigen ; die heutige
Entwickelung verlange ihre Berücksichtigung neben den
Idealen . Man müsse das Bestreben haben , möglichst vieleLandwirte heranzuziehen . Oldenburg sei das leuch¬tende Vorbild dafür , daß sich Landwirtschaft und
Freisinn vertragen . Von Verschmelzung wolle er heutenicht reden . Er halte es für falsch, darauf zu drängen , solange nicht überall die Voraussetzungen dafür gegebensind . Man solle nicht von einem einzelnen Landesteil aufalle andern schliefen . Es liegt sonst die Gefahr nahe , daß
sich eine 4 . Parte i bildet und dadurch die Zersplitte¬
rung noch größer wird . Tie Volkspartei steht auf der Ba¬
sis der Frankfurter Beschlüsse, wie die Vereini¬
gung und die süddeutsche Volkspartet . Wenn die Zeit ge¬kommen ist, wird auch die Partei die Verschmelzungerwägen , aber mit Vorsicht , und nur mit Aussicht aufErfolg . Einstweilen müsse die politische Selbständigkeitder Parteien aufrecht erhalten bleiben . Herrn Pfann-kuche gegenüber betone er , daß er das Außerachtlassender parteipolitischen Unterschiede nicht für angebrachthalte . Bezüglich der Blockpolitik könne er nur sagen,- daß Herr Zimmerli ganz beruhigt sein dürfe , daßkeinerlei freisinnige Grundsätze aufgegeben werden . Das ist,die Voraussetzung unserer Mitwirkung bei der Blockpolitik.Wir arbeiten an der Verbesserung der Politik im libe¬ralen Sinn und sind ehrlich gewillt , einen ehrlichen Ver¬
buch mit der Blockpolitik zu machen, ohne jede Verletzung

freisinniger Grundsätze . (Ueber die Stellung zu § 7 bös
Vereinsgesetzes schweigt der Redner .)

Herr Böschemeyer-Norden hält es im Gegenteil für
notwendig , zur Ernigung zu drängen. Er nenne
sich am liebsten nicht Parteimann , sondern einen Frei¬
sinnigen , am liebsten einen Demokraten . Redner schildert
die vstsriesische Organisation.

Herr Fester erklärt sehr humoristisch , das Mißverständ¬
nis liege lnaZ an Herrn Janßens Äusdruckswelje , son¬
dern lediglich an seiner Auffassung - (Heiterkeit . ) Er
glaubt , es fei am besten, wenn die Erscheinung der poli¬
tisierenden Damen in der Oeffenttichkeit eine Seltenheit
bleibe , sonst werbe Pis Welt noch auf den Kopf gestellt!
Redner lobt aber den Mut des Fri . Zieh , die hier als
einzige Dame ihre Rechte erkämpft . (Schluß !)

Die Versammlung nimmt gegen 1,4o Uhr folgende
Resolution

von Dr . Ommeu und Dr . Wiemer fast einstim¬
mig an:

Es wird beschlossen, die Anstellung eines Partei¬
sekretärs für die drei oldenburgischen , sowie für den
1 . und 2 . hannoverschen Reichstagswahlkreis in Aus-

_ sicht zu nehmen . Der Parteisekretär soll der Freisinn.
Volkspartei angehören , mit der Aufgabe , auch die Ar¬
beit der anderen linksliberalen Gruppen zu unter¬
stützen. Der Parteisekretär hat nach Maßgabe der Ver¬
hältnisse mitzuwirken an der Aufrechterhaltung und
Verbesserung der Organisation und an der Durchfüh¬
rung einer planmäßigen Agitation . Der Parteisekretär
hat ferner , falls sich die Herausgabe einer liberalen
Halbmonatsschrift für die bezeichneten fünf Kreise er¬
möglichen läßt , deren Redaktion zu übernehmen . Es
wird ein Ausschuß von 10 Personen — je 2 aus je¬
dem Wahlkreise — eingesetzt , der beide Pläne , insbe¬
sondere auch die finanzielle Durchführbarkeit , zu prü¬
fen hat . Der Ausschuß wird ermächtigt , die erforder¬
lichen Maßnahmen zu treffen , wenn die Durchführbar¬
keit der Pläne gesichert erscheint.

MMKgsMn.
' Im kleinen Saale , versammelten sich gegen Ihs Uhr

etwa 75 Herren zum gemeinsamen Essen, das unter Vorsitz
von Abg . Ahlhorn sehr angeregt verlies . Es nahmen
außerdem teil die Reichstagsabgeordneten Dr . Nau¬
mann , Dr . Wiemer, Hör m a n n - Bremen und die
Landiagsab -geordneten Danen , Koch , Grape. Frl.
Zietz sitzt an der Seite Naumanns als einzige Dame.

Abg . Ahlhorn begrüßt die zahlreichen Gäste aus nah
und fern . Echter Liberalismus kennt weder Landes - noch
politische Grenzen . Das ganze Volk ist sein Reich. Ersehe
graue Haars mit jungem Herzen 'und Jugend mit be¬
geistertem Sinn , er heiße sie alle willkommen und besonders
die Gäste . Oberlehrer Psannkuche spricht in längerer
gehaltvoller Rede auf die liberalen Ziele und weiht dem
alten demokratischen Ideal sein Glas . Dr . Wiemer führt
aus , datz ein wesentlicher Bestandteil der freisinnigen Partei¬
tags die Geselligkeit sei . Er erinnerte an den alten viel¬
verehrten Traeger , aus dessen Feder er einmal in Dangast
im Fremdenbuche folgenden Vers gefunden habe:

Der Sturm erbraust , die Wogen branden,
Ihr Männer , fest am Steuer steht!
Einst wird auch unser Schifflein landen,
Von dem der Freiheit Wimpel weht!

Dr . Wiemer verliest sodann unter dem Jubel der
Versammlung folgendes Telegramm:

Die treuerprobten Kampfgenossen,
Die lieben Freunde ohne Zahl,
Die .festen Sinnes , unverdrossen
Anm Sieg geführt noch jede Wahl,
Begrüß ich leider nur von ferne,
Der Arzt beharrt bei seinem Nein,
Und möchte heute doch so gerne.
Inmitten der Getreuen sein!
Vereinigt Euch zu festem Bunde,
Ihr seid ja von besondrer Art,
Und habt stets in der schwersten Stunde
Den Men Friesentrotz bewahrt!

Albert Traeger.
In sehr humorvoller Weise toastet Herr Tantzen auf

die Damen , indem er seinen Trinkspruch Frl . Zieh widmet.
Er sei der Meinung , daß die deutsche Frau , die als Mutter
am häuslichen Herde walte , die beste sei, aber allerdings,
man müsse ihr auch Gelegenheit dazu geben . (Bravo , Frl.
Zieh klatscht Beifall .) Die Frau , die den Lebenskampf sieg¬
reich besteht und ihre Steuern zahlt , die soll auch ihre Rechte
haben ! Das Hoch , auf die deutsche Frau , die sich hier in Frl.
Zieh verkörpert , findet allgemeinen Beifall . Herr Feg¬
ter tritt wieder für die freisinnigen Ideale ein . die sind
es , die uns den Sieg verleihen . Es wird zum Schluß noch
ein Telegramm von dem Bremer Verein der freisinnigen
Volkspartei (Lankau ) verlesen . ' Die Speisen und Weine
des Hoftraiteurs Meyer finden volle Anerkennung!

Me NscdmMagsvervsnaiungen
werden nachmittags um 3^ Uhr weitergesührt . Für den
Ausschuß werden gewählt aus den Wahlkreisen Olden¬
burg II Heddewig - Jerichow, Dr . O m m e n- Jever;
Oldenburg I Abg . Ahlhorn- Osternburg , Oberlehrer
Pfannkuche - Oldenburg ; Oldenburg III Herr
Eisenkylb und Herr Pape aus Delmenhorst ; O st -
friesland I Holtmeyer, Ob . -Tel .-Ass ., Fegter,
Domänenpächter , Werdum ; Ost friesland II An¬
dres- Esens , Kleyhauer- Wilhelmshaven.

Der Kommission wird das Zuwahlsrecht zuge¬
standen . Auf Antrag von Frl . Zieh sollen auch die Fürsten-
tümer berücksichtigt werden . Ein Antrag Wallheimer.
für Ahlhorn Molkereiverwalter Runken - Wiefelstede zu
wählen (Oldenburg I ) . wird abgelehnt gegen 4 Stimmen.

' Es spricht zunächst- Herr Theodor Tantzen über
Die freisinnige Politik und die Agrarfrage.

Herr Tantzen bedauert, noch einmal über den Punkt
sprechen zu müssen , der heute morgen als wenig ideal be¬
zeichnet wurde , den wirtschaftlichen . Er sei der Anschauung,
daß es politischer Hauptsatz sein müsse : Nichts für einen
Stand , alles für das Ganze ! Redner schildert zunächst die
schlimmen Folgen der Schutzzollpolitik . Sie müsse zu einem
Zusammenbruch führen , wie in England . Das würde aber
für die Landwirtschaft Schäden im Gefolge haben , die nicht
abzuschen sind. Die diese Politik befürworten,
streben nur für die Landwirtschaft der Gegenwart , nicht
für die der Zukunft. D i x aber sind die wahren Vertreter

G

der Landwirtschaft der Zukunft in Deutschland . (BravohUnser schärfster Gegner ist der Bund der Landwirte , der hjx,in Oldenburg die Nationalliberalen in der Hand hat . (Sch;richtig !) Diese Gegner sind aber an einer Stelle zu faschnämlich da , wo die Interessengemeinschaft der Großgruchbesitzer sich scheidet von den mittleren und kleineren BauernDie Sozialdemokratie geht von dem Grundsatz aus , daß chKleinbesitz verschwinden muß . Wir sind der gegenteilig^Meinung , daß der Großgrundbesitz nur in einzelnen Michdie richtige Wirtschaftsweise darstellt . Großbetrieb hat achniedrigste Grenze 100 da , unter 20 du gehört alles z,^ !
Kleinbetrieb . Die Bodenverteilung in Deutschland ist ch,schieden, im Osten überragt der Großbesitz und im Westen deiKleinbetrieb . Hier bei uns sind nur 1s^ Prozent des W,dens in der Hand vom Großbetrieb , im Osten 43—59 Prg.zent , dort herrscht der Körnerbau vor , bei uns die ViehzuchtHier bei uns kann im Viehbetrieb das Größte geleistet wehden durch das Genossenschaftswesen . Die Fähigkeit , von,.Vieh einen Ertrag zu erzielen , ist beim Kleinbetrieb größerals anderswo ; die individuellen Fähigkeiten geben hier de«Ausschlag . Die Maschinen kann man sich auch durch Zusan,.
menschlich beschaffen. Die Technik kann sehr wohl auch WKleinbetriebe ausgenutzt werden . Wichtig ist der Ausbauder Wege, die der Großbetrieb meistens vernachlässigt . S».zial heißt für mich, möglichst viele schaffensfreudige Me «,
schen , körperlich und geistig Gesunde , hervorzubringen . Da;ist nur auf dem Lande möglich, wo es ja auch allein g«,,lingt , die Frauen im Hause zu erhalten und zu beschäftige«.Im Großgrundbesitz wird auf dem Gebiete der Kommunal,Politik lange nicht das geleistet , wie im Kleinbetrieb . — Wi,sind Gegner des Fideikommißerbrechtes und des Anerbe«,rechts : wir wollen mit dem freien Grunderbrecht die eigei«Kraft stärken , dadurch z . B . auch die Oedländer bei kleine «,kultivierbar machen.

'Das ist das beste Mittel , die mittlere«und kleinen Betriebe zu vermehren . Eine weitere Möglich,keit zur Hebung derselben ist die Zollgesetzgebung . Einge¬hend , mit Zahlen ausgiebig belegend , schildert Redner di?schädlichen Folgen der agrarischen Zollpolitik . Die olde «,bur gischen Bauern müssen zumeist Getreide zukaufe«was ihnen durch die Politik des Bundes der Landwirte denteuert wird . Die sehr interessanten , zahlenmäßigen An,
gaben des Referenten sind leider im einzelnen hier nicht wie,
derzugeben.

Gerade das gegenwärtige Jahr müsse beweise «,daß bei freierem Grenzverkehr das Fleisch am reichlichstensei
selbst wenn Deutschland , was bald der Fall sein möge , W

.Millionen Einwohner habe . (Bravo !) In schlagenden M.'
führungen wies der Redner die agrarischen Anschauung tzzurück. Die Freisinnigen stehen mit aller Kraft für d
Seuchenschutz des deutschen Viehes ein . Der deutsche W
züchter kann den deutschen Markt für lebendes Vieh besriÄ-
gen, wenn die Politik betrieben wird , die der Freisinn besm-wartet . Deutschland hat keinerlei Konkurrenz des Auslan¬des zu fürchten , wenn es eine richtige Zollpolitik befolgtAber die agrarische Politik wird dahin drängen , daß wi:
amerikanische Tiere sinführen müssen, denn das Volk wird
sich die Preisvertsuerung auf die Dauer nicht gefallen lassen.Er sei der persönlichen Meinung , daß die Besteuerung ans
Alkohol und Tabak eher diskutabel sei, wenn die Zölle auf dir
notwendigen Lebensmittel , auf Brot und Fleisch, nicht mehr - -
gesteigert , sondern ermäßigt werden . Bez . der Arbeiter,
frage wurde hier kürzlich in der Landwirts cha fts-kammer beantragt , die Beschäftigung der ju,
gendlichen Arbeiter bis zum 18 . Jahre in der Industrie
zu verbieten . (Hört , hört !) Mit solchen Mitteln ist der
Landwirtschaft nicht zu helfen , das machen wir Vertreter
der freisinnigen Bauern nicht mit ! Redner kommt zumSchluß auf d ie Notwendigkeit einer guten Volksschule
bildung auf dem Lande und die landwirtschaftlich«
Fortbildungsschule zu sprechen . Man begreift ck
nicht , daß die L an d wirts ch a fts ka mm er die Frage
nach der Zweckmäßigkeit dieser Schulen verneint hat,
(Hört , hört !) Da ist dis Regierung doch viel liberaler
als die offizielle Vertretung der Landwirtschaft . (Sehr
richtig !) Wie niedrig schätzt man da den Bildringstrickder jungen Landwirts ein ! Redner stellt den Arbeiter
auf dem Lande als Kulturfaktor dem Stehkragengroß - -
Mdter gegenüber . Der Bauer muß Arbeit leisten im
eigenen Betriebe , und darin liegt Gesundheit uN
Fortschritt . Und wenn er auch über die Nornialarbeits-
zeit hinausgeht , so hat das noch niemand geschädigt . Wer
es gut meint mit unseren Bauern , der stimmt dem ent-
schiedenen Liberalismus zu ! (Beifall .)

Oberlehrer Psannkuche spricht dem. Redner den Dünsi
der Versammlung aus.

Die Diskussion.
Abg . Naumann rühmt das Referat Lantzens und - bittet,

es unter bis Propagandas chr iften LUMner - nun.
(Bravo !) Daran mangelt es gegenüber der Unzahl der
agrarischen Schriften . Er stimme grundsätzlich den ge¬
samten Ausführungen zu , nur wolle er den Unterschied
zwischen kleinen und größeren Betrieben noch etwas ge»
nauer ausführen . Er tut das an dem Beispiel eines ucker-
märkischen Gutes , das , geteilt in bäuerliche Kleinbetriebe,
soundsoviel mal soviel Menschen und noch mehr Tiere
ernähren könne als jetzt. Welche große nationale Bedeu¬
tung hätte es also , wenn solche großen Flächen dem bäusr - ,
liehen Betriebe zugeführt würden ! Die Bewirtschaftung
solcher Großbetriebe durch Galizier bed -u et außerdem , daß -
dadurch drei galizische Dörfer miterhalten werden ! (Sehr
richtig !) Die französische Gleichbehandlung aller Kinder
läßt sich nicht bis in die letzte Ecke durchführen , weil di«
Zerschnippelung des Bodens die Haltung eines genügen¬
den Viehstapels versagt . Aber mit dem Fideikommiß muß
gebrochen werden . Die großen Güter müssen außerdem
alle Vorzugsrechte verlieren . Mit einem Rittergut kaust,
man zugleich eine gewisse Vornehmheit . (Heiter ! . ) Werde«
die Güter größer , so bringen sie die Besitzer sogar tus
Herrenhaus . Gegen diese Luxuswerke muß Front gemacht
werden ! Es ist aber möglich , daß der Schlag gegen dasRu-
tergutssystem von außen kommt , z . B . wenn die Wanderar¬
beiter durch irgendwelche Ereignisse ausbleiben , wie durcu
einen Krieg . Dann liegt diese Art Landwirtschaft über- .
Haupt tot , während die bäuerliche Landwirtschaft sich wohl
oder übel durchschlägt , ein Beweis , daß die Wirtschaftsform
auch sehr im nationalen Interesse liegt . Bezüglich
Vieheinfuhr meint Redner , daß bas Ausland gar kerne
Viehquantitäten unserer Produktion entgegeuzuwerfe«
habe . Deutschland wird noch einmal zum Viehexpo
kommen , wenn z. B - Italien u . a . slesicharme Länder stM



noch weiter industrialisieren und mehr Fleisch von uns
wünschen , Die einzige grosse Konlurrcuz ist für uns
Amerira , aver dorr wird der innere Bedarf auch immer

großer . Es wiro nörig sein , das gefrorene Freiich drau-
gen zu lassen , und zwar aus hygienischen Rücksichten, denn
diesem Fleisch jeylr doch das Be >cc . Lander , die die besten
Schuren haben , die haben auch das beste Vieh — damit
wolle er nichts weiter sagen , als die Ausführungen Lan-
tzcns bestätigen . (Leisacl .)

Herr Fegter teilt ganz den Standpunkt des Herrn
Tantzen . Er glaubt nicht , daß die Agrarzölle Plötzlich
beseitigt werden dürfen -

, uin einen Krach in der Landwirt¬
schaft zu vermeiden , sollten sie allmählich abgebaut werden.

Herr Tantzen empfiehlt eine agrarpolitische Studie von
Herrn A . Iansten. hier , die demnächst im Buchverlag der
„Hilfe " erscheinen wird . Er teile , abgesehen von Kleinig¬
keiten , den darin dargelegten Standpunkt des Herrn
Janhen.

Der Vorsitzende liest ein Telegramm an .Herrn Trae-
ger vor . das Herr Auffarth - Brake und Dr . Wiemer
verfaßt haben:

Dem greisen Kämpfer ohne Gleichen,
Den bei der Feinde schwersten Streichen
Noch niemals einer wanken sah,
Ein donnernd Hoch! Ais Bannerträger,
Als Freiheits - und als Fortschrittspfleger
Bleibt er uns , wenn auch ferne , nah.
Wir stehen fest zu allen Stunden,

' In Treue , wie in Trotz verbunden!
Der Vereinsgcsetzentwurf.

Oberlehrer Pfannkuche und Herr Reyersbach bean¬
tragen , einer Resolution zuzustimmen bez. des Ver¬
einsgesetzentwurfs.

Abg . Ahlhorn bezweifelt , ob er dieser Resolution zu-
stimmen könne . Einige Bundesstaaten , z . B . O l de n b u r g,
die überhaupt keine schranken auf diesem Gebiete haben,
müssen bez . des Entwurfs Opfer bringen . Er könne sich
noch nicht feftlegen in dieser Sache.

Dr . Wiemer erklärt , daß versucht werden solle , dem
Paragraph 7 des Entwurfs eine annehmbare Fassung zu
geben. Er beantragt eine weitere Fassung der Resolution.

Herr Reyersbach tadelt scharf, daß freisinnige Männer
der jetzigen Fassung des Paragraphen 7 zustimmen konnten.
Werden Sic für das Gesetz eintrctcn , dann bedecken Sie
Ihren Schild mit einem Schmutzfleck, der nicht zu ent¬
fernen ist.

Einstimmig wird dann die Wiemersche Fassung
angenommen, wie folgt:

Die Versammlung spricht die Erivartung aus , daß
die linksliberäle Fraktionsgcmeinschaft des Reichstages
energisch für die Verbesserung des Entwurfs eines
Reichsvereinsgesctzes ui freiheitlichem Sinn wirken wird.
Ferner erwartet die Versammlung , daß die Linksliberalen
im Reichstage der im Entwurf vorgesehenen Fassung des
Paragraphen 7 oder ' eincr ähnlichen Ausnahmebestimmung

. ihre Zustimmung versagen werden.
Mit herzlichen Worten des Dankes schließt der Vor¬

sitzende um Uhr die Verhandlungen.

Nie volksvsriLmmrrrng bei voockt
war von mehr als 1000 Personen besucht . Lange vor Beginn der
Versammlung — 6 !4 Uhr — war ber Sach dicht gefüllt.

Ratsherr Propping , als Leiter der Versammlung, begrüßte
die zahlreich erschienenenZuhörer mit warmen Worten und teilte
mit , daß der Reichstagsabgeordnete Tra eg er krankheitshalber
leider am Erscheinen verhindert sei. Dafür werde Rcichstags-
abgeordneter A h l h o r n - Osternburg eine Ansprache halten.

Reichstagsabgeordneter Ahlhorn nahm hierauf das Wort und
verlas das bereits in der Vertrauensmännerversammlung be¬
kannt gewordene Telegramm von Albert Traegcr . Er , Ahl¬
horn , wird demnächst ausführlich über seine Tätigkeit im
Reichstag Bericht erstatten, und zwar wird er gerne
allenthalben dort erscheinen , wo man es wünscht . Mit den beiden
Rednern des heutigen Abends stimme er in allen hauptsächlichen
politischen Fragen überein, er wolle heute nur mit einigen Wor¬
ten auf die oldenburgische Landespolitik eingehen.
Wenn man die oldenburgischenGesetze mit denen anderer Bun¬
desstaaten vergleiche , dann müsse man sagen , daß durch unsere
Gesetzgebung ein liberaler Geist wehe . Bei uns habe der
Liberalismus eine Wohnstätte gefunden: auch in der Hand¬
habung der Gesetzgebung offenbare sich dieser liberale
Geist. Das schließe nicht aus, daß es auchUnzufriedene in
unserem Lande gebe . Die Steuerlast werde allerdings auch bei
uns unangenehm empfunden, aber daS komme mehr von den
kommunalen als von den direkten staatlichen Steuern . Man
habe sich diese kommunalen Lasten selbst geschaffen durch Einrich¬
tungen, die dem Wohl der Gemeinde und des Staates dienen.
Das oldenburgische Volk , ein Volk der Friesen, sei von jeher
liberal bis auf die Knochen gewesen , was sei also natürlicher , als
daß es liberal regiert werden wolle. Es stecke ein großer Teil
Volkspatriotismus in dem Volk , der wenig Worte mache , der dem
Fürsten gebe , was des Fürsten, aber dem Volke , was des Volkes
ist . Den Libcralimus wolle man pflegen, ihn wolle man Hoch-
Halten , ja in dem Liberalismus wolle man konservativ sein.
lLanganhaltender Beifall .)

Reichstagsabgeordneter Dr . Wiemer führte aus . die Reichs-
Politik stehe augenblicklich im Zeichen der Blockpolitik,
die geschaffen sei durch die Entscheidungdes Volks am 25 . Januar
und 5 . Februar . Man freue sich des Erfolges der Wahl und
wolle dafür sorgen, daß der Liberalismus den nötigen Einstuß
auf die Reichspolitik erhalle , und verhindern, daß der Kaplan
oder der Gewerkschaftssekretär die Reichspolitik bestimme.
(Bravo .) Der Linksliberalismus habe in der ersten Zeit der
Reichstagstätigkeit noch nicht genügend Gelegenheit gehabt, Be¬
weist von seiner Bedeutung zu geben, da vor allen Dingen der
Etat beraten worden sei. Aber bei diesen Beratungen habe man
doch tzen liberalen Forderungen in weitestem Maße Geltung ver¬
schafft. Man habe statt 3 Millionen , wie von der Regierung ge¬
fordert worden sei, 23 Millionen als einmalige Teuerungszulage
für die Beamten durchgedrückt . Weiter seien elf liberale Reso¬
lutionen angenommen worden, die sich auf Versammlungs- und
Vereinsrecht, die Militärstrafprozeßordnung , die Forderungen
der sozialpolitischen Gesetzgebung usw . beziehen . Das Zentrum
spotte gern über das Sitzen des Liberalismus auf dem Kutscher¬
bock , dabei gebe es sich aber die erdenklichste Mühe , selbst
^ , Kutscherbock zu kommen . (Sehr richtig.) Die Parole
beiße heute : „ Nach Rom soll die Fahrt nicht gehen .

"
«Bravo .) Tic Blockpolitik stehe geschlossen in der Abwehr gegen
d«e gemeinsamen Gegner, die den liberalen Parteien in der
Wahlbewegung gegenübergestandenhätten . Die Sozialdemokratie

sei rm Wahlkampf um viele Sitze geschwächt worden ; aber man
dürfe den Erfolg nicht überschätzen ; man muffe aus dem Posten
sein und das Errungene zu sichern suchen , da die Sozialdemokratie
eifrig an der .Arbeit sei und versuche , die Scharte wieder auszu¬
weben. Das sei ihr gutes Recht . Der Kamps der Sozialdemo¬
kratie gegen die Blockpolitik habe aber leider in der letzten Zeit
Formen angenommen, die geeignet seien , das Niveau der poli¬
tischen Erörierungen in Deuychland herunterzudrücken. Der
Liberalismus könne durch die Blockpolitik v er hindern, daß
eine agrarisch - reaktionäre Politik weiter geführt
werde, und erreichen, daß auf bestimmten Gebieten Fort-
schritte in liberalem Sinne erzielt werden. Der
Reichskanzler habe eine Strafprozeßordnung mit ver¬
ändertem Strafvollzug in Aussicht gestellt , die in allen Haupt¬
punkten vom Liberalismus unterschrieben werden könne . Weiter
erwähnte Redner die in Aussicht stehenden sozialpolitischenVer¬
besserungen, die Schaffung von Arbeitskammern usw . Von den
Gegnern der freisinnigen Parteien sei gesagt worden, der Libe-
ralismus habe durch die Blockpolitik diel von seinen Forderungen
aufgegebcn; das sei ein billiges Vergnügen, der Beschluß des ver¬
einigten Freisinns gehe dahin, daß der Liberalismus im Rahmen
der Blockpolitik gewillt sei, sestzuhaltenan dem , was man als recht
erkannt habe, und man dürfe das Vertrauen zu den Volksver¬
tretern haben, daß man daran festhalte. (Bravo .) Tie Reichs-
finanzpolitik habe mit einem bedeutenden Defizit abgeschlossen,
es verhalte sich damit anders , als mit der oldenburgischen
Finanzpolitik. In Oldenburg habe man mehr bekommen,
als man eigentlich gewollt habe. (Heiterkeit.) Der oldenburgische
Finanzminister wolle nun die Ueberschüsse in einem Spartöpfchen
beiseite stellen . Man müsse sagen : „Glückliches Olden¬
burg, wenn wir im deutschen Reich doch auch so weit wären !"
Die Reichsschulden betrügen 4 Milliarden , es. mache sich
kaum jemand eine Vorstellung davon, was diese Summe bedeute.
Verschiedene Steuerquellen hätten vollständig versagt, z . B . die
Reichsfahrkarten st euer, wogegen der Liberalismus
stets ausgetreten sei . Die indirekten Steuern hätten das erträgliche
Maß längst überschritten. Die Steuern müßten mehr auf die
Schultern der wohlhabenden Kreise abgcwälzt werden. Der
Liberalismus verlange eine Reform der Branntwcinbe-
steucrung, und zwar vor allen Dingen derart , daß die Liebes-
gäbe an die Brenner in Höhe von 46 Millionen beseitigt werde.
Die Schaffung einer Reichsvermögenssteuer, die Aus¬
dehnung der Erbschaftssteuer, die Umänderung der M a -
trikular beitrage seien Mittel , eine gerechtere Besteue¬
rung zu schaffen . Man wolle gerne Mitarbeiten an der steucr-
lichen Gesetzgebung , aber man verlange steuerliche Gerech¬
tigkeit! Wenn dieser Forderung nicht genügt werde, werde
der Block ernstlich gefährdet, und die Verantwortung
trügen die Kreise, die am Steuer ständen und nicht bestrebt seien,
dasBlockschiff an dcndeutlicherkennbarenKlippen vorbcizusteuern.
Der Liberalismus werde namentlich wegen der Kolonial¬
politik angegriffen. Er habe die Kolonialpolitik nie grundsätz¬
lich bekänipft , sondern nur das falsche System. Wenn erwiesen sei,
daß sich eine Eisenbahn in den Kolonien rentiere , so könne man
nichts gegen den Bau haben, denn der Freisinn sei grundsätzlich
für Forderungen , die zur Hebung des Verkehrs dienen. Man
habe das Vertrauen zu dem Kolonialdirektor, daß er die kolo¬
nialen Fragen mehr vom kaufmännischen Standpunkt aus be¬
trachte. Einige liberale Abgeordnete, darunter er, Redner , hätten
jüngst an einer Zusammenkunft teilgenommen, in der der Kolo¬
nialdirektor Mitteilungen über seine Pläne in den Kolonien ge¬
macht habe. Darüber sei einiges in die Presse gedrungen, und
eine sozialdemokratische Zeitung habe mit Bezug auf die liberalen
Abgeordneten gesagt : „Seht , das sind die Leute, die für eine
Zigarre zu haben sind .

" (Pfui .) (Sehr richtig.) Der Ruf „Sehr
richtig" ist nicht wert , daß mit einem Wort darauf geantwortet
wird . (Donnerndes Bravo .) In bezug auf die Flottenpolitik
stehe die Frage im Vordergrund des Interesses , daß daS Dienst-
alter der Linienschiffe herabgesetzt werde. „Wir stehen auf dem
Standpunkt , daß dem Soldat das beste Gewehr, der Armee die
besten Kanonen und der Marine die besten Schiffe gebühren.

"

Man habe dem Liberalismus zum Vorwurf gemacht , daß er nicht
national genug sei . Man trage das nationale Gefühl lieber im
Herzen, als es bei jeder Gelegenheit als Schlagwort auf den
Lippen zu führen. Der Liberalismus trete für freiheitlichen Auf¬
bau des deutschen Reiches ein . So wie Oldenburg ^ordere,
liberal regiert zu werben, so müsse aus dem deutschen Volk da?
Verlangen herauskommen: „Wir wollen liberal regiert werden.

"

In Preußen sei man noch nicht so weit, wie es Oldenburg in
bezug auf das Wahlrecht gebracht habe dank den ständigen wie-
derholten Anregungen des Herrn Ahlhorn. Aber man hoffe,
auch bald in Preußen weiter zu kommen , dort heiße die Forde-
rung : „Nieder mit dem widersinnigen plutokratischen Wahlrecht,
nieder mit der veralteten, versteinerten Wahlkreiseinteilung !"

Er wünsche dem Liberalismus in der nordwestdeutschenEcke den
größten Erfolg für di - Zukunft, wenn man das aber erreichen
wolle, müsse jeder rastlos und zähe seine Schuldigkeit tun . „Wir
wollen arbeiten , wirken und werben für Fortschritt und Freiheit,
für Volk und Vaterland .

" (Donnerndes Bravo .)

Reichstagsabgeordneter Naumann , stürmisch begrüßt,
erinnert mit humoristischen Worten an die Zeiten , in denen
er unter wesentlich anderen Verhältnissen wiederholt im
Doodtschen Saal gesprochen hat . „Hier sind heute abend alte
Gegner , sie sind es und bleiben es , andere waren Gegner und
sind es nicht mehr , aber ich sehe auch Freunde , sie waren es
und sind es .

" Dann sprach Redner Uber die veränderten Zei¬
ten und die damit verbundene veränderte Lage der politi¬
schen Dinge . Man habe aus der Vergangenheit viel gelernt,
nämlich , daß ohne Zusammenschluß nichts zu erreichen ist.
Die politischen Parteien liberaler Richtung hätten einge-
sehen, daß man des hohen Zieles wegen bereit sein müsse,
einige unwesentliche Wünsche hintanzustellen , wenn es gelte,
Großes zu erreichen . Die Einigung der liberalen Parteien
sei vorsichtig, Schritt vor Schritt , vor sich gegangen . Es sei
nicht möglich gewesen, daß man sich ohne weiteres in die offe-
nen Arme gefallen sei, langsam , unter Wahrung aller vor¬
handenen Organisationen , das fei der Weg gewesen, den
die liberalen Parteien hätten gehen müssen und gegangen
seien. Nachdem das Zentrum seine Herrschaft verloren habe,
sei es zunächst Aufgabe des Liberalismus gewesen, Inventur
zu halten über das Ergebnis der Zentrumsperiode . Der neue
Zimmermieter habe gewissermaßen zunächst nachsehen müs-
sen , wie sehr der frühere Mieter denn eigentlich die Zimmer
verwohnt habe . Zunächst habe man sichdieReichssi n a n-
zen ein wenig angesehen . Bei der Prüfung habe sich ihm,
Redner , ein Wort auf die Lippen gedrängt , das er schon bei
Schiller im „Wallenstein " gelesen Hab « : „Das Deutsche Reich,
daß Gott erbarm , ist geworden römisch arm .

" (Heiterkeit .)
Die Reichsschulden seien in wenigen Jahren von 2,2 aus
4 Milliarden gestiegen, was nicht zum wenigsten eine Folge
der Zentrumsherrschaft gewesen sei. Und wie sei eS mit der
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Zollgesetzgebung, die in der Konservativ -ZentrumS-
Zeit geschaffen worden sei ? Jeder Hausvater merke die Fol¬
gen nur zu sehr am Geldbeutel . Auch ein großer Teil der
Landwirte fange an , einzuschen , daß der Segen der Zoll-
gesetzgebung nicht so bedeutend sei , wie man ihn dargcstcllt
habe . Bürgerliche und bäuerliche Kpeise scheu ein , daß die
Zollgesetzgebung eine große allgemeine Dummheit
war . (Sehr richtig !) Das Kölnische an der Sache sei , daß der
Staat selber unter der von ihm geschaffenen Zollgesetzgebung
zu leiden habe , indem er das eingesührte Eisen usw. teurer
zu bezahlen habe . Seine eigenen Bauten seien reurcr
geworden , da sie mit den alten Gehältern nicht mehr
in den reureu Zeiten auskommcn könnten . Tie Rechte der
freien Organisation müßten hochgehalten wer¬
den , damit die Arbeiter gesichert seien in der Zeit der
Krisis , der wir entgegengehen . Ter Ausbau der Koalition
sei die Aufgabe des Liberalismus , nicht um der So-
zialdemotratie willen , Leun sie liebt uns nicht und sie
braucht uns nicht zu lieben , sondern um der Arbeiter,
um der Lache willen . Ein Fortschritt sei die zu erwar¬
tende Vorlage , durch die die Arbeitszeit der Frauen auf
wöchentlich 60 Stunden festgesetzt werden solle . Weiter
weroen die Vorlagen bctr . die Hausindustrie und Heim¬
arbeiter einen Teil alter liberaler Forderungen erfüllen.
Am meisten beschäftigt die Liberalen der Entwurf des
Verein sg es etz es . Bei allen Bereinsgesetzcn ser das
Wichrigste, wie sie nusgeführt und angewendet werden - Ein
Land wie Hessen habe kein Vereinsgesetz und fühle sich
glücklich dabei , » nd Weimar fühle sich bei demselben Zu¬
stand unglücklich . In Oldenburg könne man ungehin¬
dert politische Versammlnngen abhalten ; dabet habe man
dort ein Gesetz vom Jahre 1855, wonach Arbeitervereine,
Verbrüderungen , die politische , sozialistische und kommu¬
nistische Zwecke verfolgen , verboten sind . Tie Regierung
kann solchen Vereinen besondere Einschränkungen anfer-
legen . Kautschukartigcr könne kaum ein Gesetz sein ; man
habe darin ein Stück Sozialistengesetz . Trotzdem könne
mau sich in Oldenburg über die Versammlungsfreiheit
nicht beklagen . Tie Buutscheckigkcit müsse beseitigt wer¬
den , es müsse ein Reichsvereinsgesetz geschaffen werden,
das liberalen Geist atme . Eine polizeiliche Auslösungs¬
möglichkeit sei ein Unding.

Wer viel mit Volksversammlungen zu tun habe , könne
oft wunderbare Tinge erleben , wie die Polizei ihre Be¬
fugnisse inbezug auf die Ueberivachnng der Versammlungen
aussasse und in welcher Weise sie von ihren vermeintlichen
Rechten Gebrauch mache. Er , Naumann , hat einmal in
einer Versammlung geredet , an der auch Sozialdemokraten
tciluahmen . In « Verlauf seiner Rede machte er Aus¬
führungen , die selbst bei seinen Gegnern Beifall auslösten.
Flugs erhob sich der Schutzmann , er verbäte sich solchen Spek¬
takel und werde im Wiederholungsfall die Versammlung
auflösen . Als die Hörer sich später dann noch einmal trotz
dieses heiligen Verbots zum Beifall Hinreißen ließen , erhob
sich der Schutzmann rm Bewußtsein seiner Würde , setzte den
Helm aus sein Haupt und erklärte : „ Die Versammlung ist
geschlossen .

" (Ltürmische Heiterkeit .) Es wurde gegen das
Verfahren des Schutzmanns selbstverständlich Protest einge¬
legt , aber was nutzt der Protest , wenn es geschehen ist?
Der größte Punkt des Anstoßes in dem Entwurf sei der oft
angefochtene Paragraph 7 , wonach die Verhandlungen in
deutscher Sprache geführt werden müssen. Man wolle da¬
durch nicht die Elsässer , die Dänen , die Litauer treffen , son¬
dern die P o le n , wodurch also das Gesetz in die Polewpolitik
hineingehöre . Man hat alles ausgeboten , die Polen zu
guten Staatsbürgern zu machen, aber vergeblich , man kam
zu dem Resultat : die Medizin hat -noch nicht geholfen ; wir
müssen also zu einer neuen Medizin greifen . Und diese
neue Medizin sei der Paragraph 7 . Dem Bestreben , die
Polenpolitik in die deutsche Reichspolitik hineinzutragen,
müsse ein entschiedenes „ Nein " gegcnübergestellt werden.
Die Deutschen in Oesterreich appellieren an ewige Menschen¬
rechte, wenn man ihnen die deutsche Sprache nehmen wolle.
Sei denn nicht eine gewisse Achnlichkeit vorhanden , wenn
die Polen aus Erhaltung ihrer Muttersprache drängen?
Es sei besser, wenn noch einige Beamte polnisch lernen,
als den Polen zu untersagen , Polnisch zu reden . Eine
Behörde , die die «spräche nicht versteht , die allenthalben auf
der Straße gesprochen wird , sei überhaupt keine Behörde.
Wenn man vom Standpunkt der Regierung annehme , das
polnische Volk könne uns eines Tages als feindliche Macht
gegenübertreten , so sei darauf zu antworten , daß das aller¬
dings möglich sei. Wenn das aber einträte , dann ändere
daran die Tatsache nichts , ob der Paragraph 7 existiert oder
nicht . Wir wollen die Volksrechte Hochhalten. Der Libe¬
ralismus wird zur Erreichung dieses Zieles seinen Weg
weiter gehen , und die Parteien hierin zu stärken , dazu solle
auch der Parteitag dienen in der vortrefflichen Stadt Olden¬
burg . (Tosender Beifall .)

Oberlehrer Pfannkuchk führt aus , mit -Händeklatschen
und Bravorufen sei cs nicht getan , man habe die Auf¬
gabe , sich Zu organisieren . 1000 freisinnige Wähler seien
in unserer Stadt organisiert , aber größere Scharen müß¬
ten gesammelt werden , die bereit seien , das Streben des
Liberalismus zu unterstützen in der Tat und durch den
Geldbeutel . Mit der Mahnung , sich zahlreich als Mit¬
glieder zu den freisinnigen Vereinen (für die Freisinnige
Volkspartei bei Herrn Reyersbach , für die Freisinnige
Vereinigung bei Gymnasiallehrer Jausten ) anzumelden,
schloß Redner.

Nach einigen Ausführungen des Herrn Rosenbaum , der
den Liberalismus prres , wurde die Versammlung um 0
Uhr vom Vorsitzenden mit einem begeistert ausgenonr
menen Hoch auf das Vaterland geschlossen.

F?us äem LrshherrogLum.
Der Nachdruck unserer mit A- rrespondenzzeichcn versehenen Originalberichte
ist uur mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Buchte

über loka .e vortomnmiste stnd der Redaktion stet- willkommen.

Oldenburg , 6. Januar
* Zum Wettkampf der Klootschießer . Gestern fand in

HillerS Hotel in Varel eine Kommissionssitzung der KlovO
schießerverbände Butjadiugens und Ostfrieslands stat - ,
um über das Klootschießcrfest Beschluß zu fasse« .
Von Butjadingen waren erschienen die Herren " 'Neuhaus-
Rodenkirchen , Mengers -Blexen , Ahlhorn -Rodenkirchener-
wurp , Lübben -Schmalensletherwurp , von seiten Ost¬
frieslands die Herren Busse -Sandhvrst , Gerdes -Ochter-
sum , Eden-Sande , Schnaker -Wittinund , Lange -Essens . Be
schlossen wurde , falls cs Froslwetter bliebe , das Werfen
Dienstag » den 14. Januar, abzuhalten . Geworfen
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wird auf dem ialten Kampffelde in H 'ohpnberg 'e mit Kugeln
nicht unter 475 Gramm ; jede Partei stellt
vier Werfer , die drei Monate im Orte an¬
sässig sein und dem Klootschießerverbande angehören müs¬
sen . Anfang des Werfens morgens 8,30 Uhr . Als unpar¬
teiischer Schiedsrichter wurde gewählt Auktionator Wet¬
termann -Westerstede , als dessen Ersatzmann Kaufmann
Höfft -daselbst . Als Bahnrichter stellt jede Partei 20 Mann.
Tie Linie , auf der geworfen wird , wird durch Leinen abge¬
sperrt . Auch beim Anwurf und hinten beim Bahnweiser
wird die nächste Umgebung durch Leinen abgegrenzt . Ge¬
plant find 16 Würfe hin und 16 Würfe zurück . Das Wett¬
objekt beträgt 1000 Mark . Butjadingen hat Anteilscheine
von L 5 Mark , Ostfriesland dagegen solche von 1 Mark
allsgegeben . Bon den Ostfriesen wurde betont , sie hätten
den Satz darum so niedrig gesetzt, um den Sport in alle
Kreise zu ziehen . Von seitens der Butjadinger wurde der Wunsch
ausgesprochen, die Werfer möchten sich beim Beginn der Wersen
brüderlich die Hand reichen , und am Schluß wolle man, gleich¬
viel wer Sieger würde, beim Glase Bier und Punsch die Erleb¬
nisse des Tages in fideler Runde zusammen noch einige Stunden
besprechen , und nicht wie letztesmal, in gedrückter Stimmung
auseinandergehen. Der Vorschlag wurde von allen Anwesenden
freudig begrüßt. Hoffentlich behalten wir bis zum 14 . Januar
noch Frostwetter , dann wird an dem Tage nach .Streek und
Hohenberge eine Völkerwanderung entstehen , gleichwie beim letz¬
ten Klootschießen . Wie wir hören, werden die „Illustrierte Zei¬
tung" und „Die Woche " einen Vertreter senden , um für ihre Zei¬
tungen Aufnahmen zu machen . Beim letzten Klootschiehen wur¬
den die Zuschauer ach 5000 geschätzt . Auf der Posthilfstelle mit
Telegraphenbetrieb in Streek werden, uni den Andrang zu bewäl¬
tigen, cm diesem Tage 2 Beamte mehr tätig sein.

" Der Verein oldenburgischer Eisenbahner besteht nach
seinem neuesten Nachrichtenblatt zurzeit aus 18 Grup¬
pen mit 2192 Mitgliedern ; davon sind im Laufe des
Jahres '1907 103 Mitglieder neu beigetreten . Durch die
Bildung der einzelnen Fachgruppen wickelt sich das ' ein¬
zelne Vereinsleben hauptsächlich innerhalb dieser einzel¬
nen Gruppen ab . Letztere sind ersichtlich bestrebt , den
Zweck des Vereins zu erfüllen , nämlich die wirtschaft¬
liche Lage und die S -tandestntcressen der Mitglieder zu
fordern , die Vaterlandsliebe zu pflegen und das '

Gefühl
der Zusammengehörigkeit zu beleben . Das in Aussicht
genommene Ziel , ein Erholungsheim zu errichten,
hat noch n ich t weiter gefördert werden können , da die
dafür erforderlichen Mittel noch nicht zur Verfügung
stehen . Es wird gehofft . Laß sich die Kostensrage in ab¬
sehbarer Zeit in befriedigendem Sinne lösen wird . Ebenso
wird gehofft , daß Regierung und Landtag in nicht allzu
ferner Zeit mit Per Frage des Wohnungsgeldzuschusses
sich beschäftigen werben . Am Sonntag , den 26 . d . M .,
findet in der „Ruüelsburg " das Winterfest des Ver¬
eins statt . AnstrÄrtige Mitglieder und ihre Angehörigen
haben 'hierzu freie Fahrt.

* Das Häuserviertel des Abraham und einen Teil der
früheren Poggenburg, jetzt Burgstraße , will ein auswärtiger Un¬
ternehmer jetzt ankaufen. Unterhandlungen sind im Gange, doch
scheiterten diese bisher an dem Verhalten einiger Hausbesitzer,
die zu hohe Preise für ihre Häuser fordern . Der betreffende
Käufer ist ein Hannoveraner . Der Zweck des Ankaufs der Häuser
konnte bisher nicht ermittelt werden. Zu wünschen wäre , daß der
Kauf zu stände käme , da manche dort gelegene Häuser baufällig
sind und Brutstätten für Krankheiten bilden. — Bestimmtes
konnten wir darüber nicht erfahren.

* Zur Angelegenheit v. Wenckstern . Der nördliche
Pferdezüchterverband wird — so wird uns von kom¬
petenter Seite mitgeteilt — selbständige Schritte unter¬
nehmen, um den Oberstallmeister v . Wenckstern für unser
Land zu erhalten.

* Eine wüste Schlägerei , bei der auch wieder das Messer eine
Hauptrolle spielte , fand dieser Tage in Ellenserdamm zwischen
Ziegeleiarbeitern und Arbeitern des Tiefbanunternehmers
Lieke, der dort eine größere Anzahl Erdarbeiter beschäftigt,
statt. Der Vorarbeiter der Firma , der zwischen den Parteien
Frieden stiften wollte, wurde von den Ziegeleiarbeitern so znge-
richtet, daß er hier nach Oldenburg ins Hospital gebracht werden
mußte. Außerdem wurde dem Erdarbeiter M . von hier übel mit¬
gespielt, auch er mußte sich hier in ärztliche Behandlung begeben.
Wie fast bei allen derartigen Vorkommnissen, war auch hier der
Alkohol der Verursacher der Streitigkeiten.

* Ins Hospital gebracht werden mußte der Zigarrenarbeiter
B . von hier, der bei einem Wortwechselin einer Wirtschaft an der
Heiligengeiststraße von mehreren Raufbolden mit Schlagringen,
übel zugerichtet wurde. Die Sache ist zur Anzeige gebracht. Wie
entstand der Streit ? Durch übermäßigen Alkoholgenuß!

* Etzhorn , 4 . Jan . Der landwirtschaftliche
Verein Ohmstede hielt in Stühvenbergs Lokale eine
gut besuchte Versa m m tu n g ab . Der Vorsitzende, Herr
H . Harms , Etzhorn , verlas einige Schreiben des Vorstandes
der .Landwirtschaftskammer . In bezug auf Impfung en
bei K ä l b -e r st s r b e n wurde von mehreren Mitgliedern
des Vereins die wichtige Mitteilung gemacht, daß in ihren
Ställen bereits seit einigen Jahren mit bestem Erfolge
gegen Kälberruhr und KÄberpneunomie geimpft werde.
Während früher viele Tiere an diesen beiden Krankheiten
gleich nach der Geburt eingegangen seien , wären nach Durch¬
führung des Jmpfens keine Verluste mehr ein getreten . —
Ein Mitglied lasse auch gegen S chw -eineseuch e impfen,
ebenfalls mit gutem Erfolge . — Die große Wichtigkeit der
U n t e r r i ch t s k u r fte in der landw . Buchführung (Kosten
für 2- 3 Abende 3 cF ) wurde vom Vorsitzenden besonders
hervorgehoben , weil bei der neuen Steuereinschätzung eine
ordnungsmäßige Buchführung auch in kleineren Betrieben
nicht mehr zu umgehen sei. — Es meldeten sich sofort zwölf
Personen und wird der Kursus Ende dieses Monats in Etz¬
horn und Ohmstede stattfinden . Weitere Anmeldungen sind
beim Vorstand zu machen. (Siehe Annonce .) — Hierauf
hielt Winterschuldirektor Lehmkuhl einen Vortrag über:
Neuere Erfahrungen auf dem Gebiete der
Viehzucht und Fütterungslehre. Der Redner
berührte in seinem Vortrag folgende Punkte : Rindviehzucht
in Schweden , Ziele des Herdbuchvereins für die Oldenb.
Geest, als Einführung vonMilchkontrollvereinen , Beschickung
der Ausstellungen der Deutschen landw . Gesellschaft, Bullen¬
aufzucht auf der Geest und Züchtung nach Leistung . Ferner
sprach Redner über Schweinezucht und Mast , Fütterungs¬
methoden usw. Der Vortrag wurde mit Beifall ausgenom¬
men . — Die V o r st a n d s w a h l ergab die einstimmige
Wiederwahl des bisherigen Vorstandes und zwar : H . Harms
als Vorsitzender , Stellvertreter G . Hanken , F . Hanken als
Schriftführer , Stellvertreter G . M . Wöbken, und G . Mäh¬

rens als Kasseführer. — Nach einigen Neuaufnahmen wurde
die Versammlung geschlossen.

* Blexen , 6 . Jan . Aus einen neuen Windmühlen-
slüge 1 aus Eisen - oder Stahlrohr ist Herrn Schwär-
ti ng ->Blexermühle vom Kaiserl . Patentamt Muste r-
schutz Nr . 323 913 erteilt worden . Derselbe besteht in
seinen Einzelteilen aus dem zylindrischen Mittel - und
Bruststück, welches auf beiden Enden konisch zugespitzt und
in der Mitte mit einem Vierkant versehen ist,

"
zum

Befestigen in der Welle . Die konisch verlaufenden En¬
den , aus verschiedenen Eisenstärken bestehend , werden un¬
tereinander und mit den konisch abgeschrügten

'
Mittelstück-

Enden soweit ineinander getrieben , als es Zur Stabi¬
lität des Flügels erforderlich ist. Das sogenannte Heck
wird durch Schellen , welche mit Eisenschienen verbunden
sind , an dem Flügelrohr übwechselnd befestigt . Durch diese
Anordnung wird das Heck in seiner Stirnebene verstell¬
bar und kann die Gangart der Mühle nach! Wunsch re¬
guliert weüden . Der Flügel besteht aus einem ganz ab¬
gedichteten Rohr , welches durch keine Hecklöcher usw . durch¬
brochen wird , und ist dadurch ! sehr stabil und gegen Wit-
ternngseinflüsse unverwüstlich . Die Verstellbarkeit des
Hecks mit einfachem Anschrauben der Schallen ermöglicht
ein bequemes Montieren des Flügels . Diese Art Flügel
haben wegen ihrer großen Haltbarkeit , Leichtigkeit lind
Einfachheit einen großen Vorzug vor den bis jetzt üb¬
lichen vierkantigen Eisen - und Holzflügeln und werden
letztere mit der Zeit ganz verdrängen . Das Gewicht des
StählrohrslügelF stellt sich ! um ein Zehntel leichter als
das eines Holzflugeis.

* Ahrensbök, 6 . Jan . Der Großherzog hat bei dem
siebenten Sohne des Arbeiters Suchsdorf zu Vorwerk-
Ahrensbök die Patenschaft übernommen und dem Täufling
ein Geschenk von 30 ^ überwiesen.

VMenvurg als ZW einer
' '

r-mÄyswtlehaMehrn WseUehuls.
Wer heutzutage Bildungsbestrebungen das Wort redet,

kann auf dankbare Zuhörer rechnen . Die Schulen stehen
im Vordergrund des Interesses . In allen Staaten Deutsch¬
lands macht sich die Tendenz geltend , einklassige Volksschulen
in mehrklassige zu verwandeln ; die Zahl der Schüler , die
von einem Lehrer unterrichtet werden , auf ein Minimum
zu beschränken. Wie diele kleine Gemeinden rufen für
schweres Geld höhere Bürgerschulen ins Leben ! Wie viele
mittleren Gemeinden lassen sich die pekuniären Opfer nicht
verdrießen , höhere Lehranstalten zu gründen !

. Auch die
Fachschulen wachsen wie Pilze aus der Erde . Wie oft liest
man in den Tagesblättern von technischen Schulen aller
Art und auch von landwirtschaftlichen Schulen . Letztere
nehmen auch in unserem engeren Vaterlands , in Oldenburg,
an Zahl und Bedeutung immer zu . Wir erfreuen uns einer
Reihe von landwirtschaftlichen Winterschulen , auch eine land¬
wirtschaftliche Mittelschule besteht in Varel . Aber es fehlt
eine landwirtschaftliche Hochschule.

Wenngleich Oldenburg einen Anlauf gemacht hat , in
die Reihe der Industriestaaten einzutreten , so liegt doch der
"Schwerpunkt des Erwerbs der Bevölkerung immer noch in
der landwirtschaftlichen Tätigkeit . Es ist kein Schimpf , daß
Oldenburg ein Bau -ernstaat ist. Das Interesse, , welches sich
der oldenburgischen Lan -dwirtschastsgesellschast in den über
das ganze Land verbreiteten Vereinen zuwendet, , ist durch¬
aus berechtigt . Der Name der landwirtschaftlichen Ver¬
suchsstation hat einen guten Klang . Sollte es sich nicht er¬
möglichen lassen , daß diese Versuchsstation zu einer Hoch¬
schule erweitert wird ? Das Großherzogtum Hessen hat eine
Universität und eine technische Hochschule, Mecklenburg eine
Landesuniversität , Braunschweig eine technische Hochschule.
Wäre nicht in Oldenburg eine landwirtschaftliche Hochschule
am Platze ? Finden sich doch in Oldenburg fast alle landwirt¬
schaftlichen Kulturen , die es gibt .- Verfügt >doch Oldenburg
über Marsch- und Geestwirtschaft , über Moor - und Heide¬
kultur , sogar der Wald fehlt nicht. Auch die künstliche Be¬
rieselung hat bei uns eine Stätte . Musterwirtschaften gibt
es bei uns in nicht geringer Zahl . Die Erfolge der Oldew
burger Viehzüchter sind bekannt . Betritt man einen eini¬
germaßen großen , Bauernhof im Oldenburger Lande , so
sieht man an der Wand die Zertifikate von Ausstellungs¬
komitees prangen , die dem Inhaber Prachteremplare von
Vieh bescheinigen . Auswärtige Interessenten kommen nach
Oldenburg , um sich Zugpferde zu kaufen/sogar in Amerika
werden die oldenburgischen Pferde eingefüh -rt . Mancher
Landwirt kann sich rühmen , daß seine Bullen zu Zucht¬
zwecken anderswo begehrt worden sind. Ein gut Stück Geld
bringt der Züchter durch! Export von Elitevieh ins Land.

Aber auch der Körnerbau steht im Oldenburger Land
in Blüte . Die Grodenländereien der Marschen geben einen
hervorragenden Boden für Weizen ab , die Geest für Roggen
und , dank der neuen Zollgesetzgebung , lohnt sich der Körner¬
bau wieder.

Wie viele Oedländereien neuerdings der landwirtschaft¬
lichen oder der forstwirtschaftlichen Kultur gewonnen sind,
gewahrt man bei jeder Tour durchs Land , die auch zeigt,
wie ein Kanal (Hunte -Ems -Känal ) das Moor erschließt.
Ja , darf man Zeitungsnachrichten trauen , so wird sogar
demnächst in der Nähe Oldenburgs , in Ostfriesland , Ge¬
legenheit sein , zu beobachten , wie sich die im Torf enthaltene
Energie in Elektrizität umsetzen läßt , die nicht nur im
Stande ist , den angeschlossenen Landwirten mechanische
Kraft , z . B . für Dreschmaschinen und Pflüge , zuzuführen,
sondern auch den Städten "des Umkreises Licht zu spenden.
Demnach wird man Wohl Oldenburg als einen Platz betrach¬
ten dürfen , der vorzüglich geeignet ist für eine landwirt¬
schaftliche Hochschule.

Die Besucher dieser Hochschulewürden auch auf manche
Annehmlichkeit rechnen können . Für manchen Binnenländer,
"der sich für Landwirtschaft interessiert , wäre Wilhelmshaven
mit seinen Schiffen und Marineanlagen , sowie die See ein
starker Anziehungspunkt . Im Sommer würden die Olden¬
burg und Ostfriesland vorgelagerten Inseln beliebte Aus¬
flugsgelegenheiten bieten . Im Winter würden Theater
und Konzerte — denn die Hochschule müßte natürlich im
Mittelpunkt des Landes , in Oldenburg , errichtet werden , —
für Abwechslung s-orgen . Sogar die Platzfrage dürste für
Oldenburg leicht zu lösen sein . Wenn der Landtag das neue
Ministerialgebäude , von dem in den Blättern die Rede ist,
genehmigt , würden Räume frei werden , die für absehbare
Zeit der Gründung einer neuen Hochschule genügen würden.

Bedenkt man , wieviel Geld durch die Oldenburgischen
Studierenden mangels einer Universität in Oldenburg
ins okdenburgischeAusland wandert , so ist der Wunsch nicht

unberechtigt , daß man wenigstens dasjenige Geld im I « .lande festhält , welches von Landwirtschaft studierenden
Söhnen Oldenburgs ausgewandt wird , und noch besser das.
jenige hineinzieht , welches nichtoldenburgische Studierende
verzehren würden.

Aber größer als dieser allgenieine indirekte Nutzenwäre natürlich der direkte für die Landwirtschaft . Eine
Hochschule in Oldenburg würde für manchen unserer junge«Landwirte eine Gelegenheit bedeuten , seine Kenntnisse
erwsftern , der jetzt nicht auf den Gedanken kommt . Und daßdie landwirtschaftliche Fachbildung einem intensiven Be-triebe günstig ist und - damit den Ertrag steigert , darf als
ausgemacht gelten. _ (* * »)

Stwss vsm NMee. '
Mit einem ! Kollegen hatte ich neulich ein Gespräch , das

ich gern einem größeren Kreise Mitteilen möchte, da der¬
selbe Gedanke schon wiederholt an mich herangetreten istIch will den Kollegen mit A. benennen.

A. : Ich sehe, daß sie heute wieder Zitronenwasser trin-
ken . Leben sie überhaupt völlig abstinent?

B . : Ja , seit Jahren.
A. : Sind sie Guttempler?
B . : Nein ; aber ich schätze diese Bestrebungen außer,

ordentlich.
A. : Warum gehören , sie denn nicht dazu?
B . : Einfach aus dem Grunde , weil ich keine Zeit habe

mich in den Dienst dieser Sache zu stellen, die ich , wie
sagt , für sehr segensreich halte , und der ich daher auch weit-
gehendste Unterstützung wünsche, besonders auch von Seiten
unserer gebildeten und besitzenden Klassen . Diese sollten
sich nicht so zurückhalten.

A. : Was trinken sie denn ? Können sie es immer durch,
führen?

,
B . : Ich habe hier Lei uns es noch immer durchführenkönnen . Freilich kann ich nicht verhehlen , daß es manchmal

teurer ist. Manche Wirts suchen die Enthaltsamkeitsbewe-
gung zu erschweren und fordern Preise , die zurückschreckenWenn man im Anton Günther für ein Glas Zitronenwasse,30 F zahlen muß , so wird man ein solches Wirtshaus mög¬
lichst meiden und es nur dann aufsuchen , wenn man ge-
zwangen ist, vielleicht durch eine Vereinsfitzung . Es gibteben Wirte , die nicht verstehen und einfehen wollen , daß die
Wirte für das Publikum da sind. Sie meinen , die Gäste
sind für sie da und - müssen trinken , was sie , die Herren Wirte
nämlich , für gut befinden . Schade , daß der Wirteverein sichder Sache nicht cmnimmt . Das wäre eine soziale Tat . Ich
mißgönne dem Wirt gewiß nicht seinen Verdienst , sehe abv
durchaus nicht ein , warum er an Selters , Brause iw
Zitronenwassev soviel 100 Prozent mehr verdienen muß , ch
an Bier.

A. : Nun , eine andere Frage ; trinken sie Kaffee?
B . : Ja , sogar sehr gern . -Au Hause trinken wir aller¬

dings in der Regel Malzkaffee ; aber nach Touren wüßte ich
nichts , was besser erfrischt , als eine Tasse Kaffee.

A. : Aber da sind sie doch inkonsequent . Den Alkohol
verwerfen sie , und den- Kaffee trinken sie . Kaffee - ist doch
unbestreitbar -ein Gift , das - auch gefährlich ! werden kann.
Also müßten sie doch auch den Kaffee meiden.

B . : Ganz recht, mein Lieber ; wenn ich es bloß vom
hygienischen Standpunkt aus ansehen wollte , so muß auchder Kaffee ausgeschaltet werden , und nach Möglichkeit suche
ich rhu ja arrch zu meiden , wenigstens im täglichen Leben.
Aber allen Genüssen und Anregungen , die das Kulturleben
bietet , kann man sich nicht ganz entziehen , und unter diesen
sehe ich den Kaffee als ein ziemlich harmloses Mittel an.
zudem , wenn man ihn nur gelegentlich genießt . Oder haben
sie auch schon erlebt , daß ein Mensch nach übermäßigem
Kaffeegenuß ganz von Sinnen kam, wie ein Wilder sich ge¬bärdete , wie ein Schwein sich im Schmutze wälzte , wie ein
Verschwender sein sauer verdientes Geld verjubelte , wie ein
Tyrann Weib und Kinder roh behandelte , wie ein Rasendermit dem Messer um sich stach usw . usw . , wie wir es alle als
traurrge Folgen des übermäßigen Alkoholgenusses kennen?
Sehen sie , darum Halts ich es mit dem Kaffee und verdamme
den Alkohol. _ I . Bruns.

Srirkkaflen «Ser Heöakrisn.
"

R . H. Die Adresse des Oldenburger Kegler¬verb a n d e s ist uns leider nicht bekannt . Vielleicht dienen
diese Zeilen -dazu , daß sie uns eingesandt wird.

H . D . Die Hieroglyphen sind nicht zu entziffern!

„Ein großer , starker, gesunder Irmae ."
In den folgenden Zeilen wird jede Mutter schätzenswert!Wrnke finden , wie ein gedeihliches Wachstum der Kleinen be-

gunstigt und gefördert wird:
Leipzig, Mitt -elstr. 21, den 16 . August 1906 .

'

„Bei meinem jetzt 4jährigen Walter habe ich Scotts Emulsion
bereits mehrere Male mit ausgezeichnetemErfolge gebraucht In
seinem ersten Lebensjahr war der Kleine sehr schwach und nahm
zusehends ab. Der Gebrauch von einigen Flaschen Scotts Emul¬
sion kräftigte ihn jedoch so bedeutend, daß sich sein Zustand bald
völlig änderte, und im Laufe der Zeit ist er nun ein großer , starkerund gesunder Junge geworden. Nur im letzten Winter hatte ich
wieder Veranlassung, wegen seines Befindens besorgt zu sein,
aber auch da hat ihm Scotts Emulsion bald Besserung gebracht;der Husten löste sich viel leichter, und das Kind ist dabei nicht vo«
Kräften gekommen , sondern ist jetzt gesund und munter .

"

(gez .) Frau Anna Franz.
Worin liegt diese bemerkenswerte Nähr¬

kraft von Scotts Emulsion ? Sie ist einzig
den bei der Herstellung zur Verwendung ge-
langenden erstklassigen Rohmaterialien —
nur der allerbeste Lofoten (Norweger)
Dampftran ist in Scotts Emulsion enthalten
— zuzuschreiben , und diese sind im Stati¬
schen Verfahren zu einer rahmartigen , wohl¬
schmeckendenEmulsion verarbeitet.

Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen ver¬
kauft , und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß , sondern nur in
versiegelten Originalflaschen in Karton mit unserer Schutzmarke
(der Fischer mit dem Dorsch ). Scott L Bowne, G . in. b. H -<
Frankfurt a. M.

Bestandteile : Feinster Medizinal - Lebertran iso .o, prima Glyzerin S0,o, unter-
phosphorigsaurer Kall 4,S, unterphospharigsaureS Natron » a, pulv . Tragant s,a
seinster arab. Gummi pul». 2,0, dcstill. Wasser lsg .o, Allohsl ii,a . Hierzu ar»-
matijche Emul ßan mit Zimt-Mandel- und GaulHeriM pp r Tropfcu.

Kur echt mit diese»
Marke —demFischer— dem Earantie-
zeicheu d-z Scott-
slhen BeriahrenL»
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8 . Beilage
zu .N 5 der «Nackrickien für Slsai unck Lanck" von Montag, 6. Januar 1908.

Hur dem Srohberrogtum.
L «r Nachdruck uus -r » mit Kcrr ->psnd -nj, -ichi» t' -rsrhen - » Lrlgin - Ib-richt«
O nur mit genauer Quellenangabe g-ft° tl ->. Mitteilungen und Berich»

llber lokaie Aarkammnisie sind der Nrdaltion sie» willkommen.
. Oldenburg, 6. ga . u .n.

* Beköstigungsgcld. Für die Truppenteile der Garnison
Oldenburg ist das Beköstigungsgeld für das 1 . Vierteljahr 1908
oui Grund von ermittelten Marktpreisen erneut festgesetzt wor-
den . Es beträgt mr jeden Unteroffizier pro Tag 52 <Z, und für
jeden Gefreiten und Gemeinen 10 5 . Der in dem Beköstigungs-
gelde liegende Beirag für eine Zleischportion stellt sich auf 23,710
Pfennig . Im Bereiche des 10 . Armeekorps wird in Hannover
und Braunschweig ein ebenso hohes Beküstigungsgeld wie in
Oldenburg gezahlt, während in den nachstehend ausgenihrten
übrigen Garnisonortcn des korpsbezirkS niedrigere Sätze gellen.
In Aurich: 46 bezw . 36 F , in Celle : 50 und 39 in Hameln:
48 und 37 ch , in Hildcsheim: 37 und 47 F . in Lüneburg und
Osnabrück: 49 und 38 F , in Verden (Aller) : 51 und 39 F , in
Wolfenbüttcl : 50 und :W -5 , in Wilhelmshaven 18 und 37 -Z,.
Das Beköstigungsgcld ist für Mannschaften am höchsten auf der
Burg Hohenzollern mit 45 F . am niedrigsten in Sensburg sOst¬
preußens mit 32 6- In Berlin , Charlottenburg und Groß-
Lichterfelde beträgt cs 38 F , also weniger wie in Oldenburg.

* Der Verein für das Fortbildnngsschulwesen im Her¬
zogtum - -Oldenburg hat sich als O- l d e n b n r g i sch e r
Landesverband dem Deutschen Verein für das Fort-
bildungsschnlwesen angeichlofsen.

* Eingetragen ins Handelsregister : B n t j a d i n g -e n.
Oldenburger Heimstätten, G . m . b . H . in Nor¬
denham . Gegenstand des Unternehmens ist : Gelände zu er¬
werben , zu verkaufen , zu verwalten , zu Banarcal herzurich¬
ten , zu bebauen und die Gebäude zu verkaufen und zu ver¬
mieten , sowie der Betrieb aller damit in Verbindung stehen¬
den Geschäfte. Das Stammkapital beträgt 400 000 -N.
Geschäftsführer sind : Julius Bischofs, Bremen , Wilhelm
Wiebk-e . Nordenham . Das Stammkapital wird aus folgen¬
den Stammeinlagen gebildet : 1 . Offene Handelsgesellschaft
E . C . Schramm <L Co . , Bremen , 225 000 <ckk. 2 . Metallwerke
„ Unterwescr "

, Aktiengesellschaft . Nordenham . 175 000 c/k . —
Oldenburg. Zur Firma I . Friedrichs Hierselbst, daß
der Kaufmann Friedrich Wilhelm Friedrichs in Oldenburg
als persönlich haftender Gesellschafter in das Geschäft -ein¬
getreten ist. Tie offene Handelsgesellschaft hat am 1 . Jan.
1008 begonnen . *

X Eversten , 6 . Jan . Nach der am Neujahrstagc in der
Kirche verlesenen I ahre s ü b erficht der Kcrchenge-
meinde Eversten wurden ins Verzeichnis der Geborenen
und Getauften im Jahre 1907 eingetragen 177 ( 1906 201 y
getauft sind 168. totgcborcn sind 6 , ungetanst verstor¬
ben 3 . Konfirmiert wurden 101 (89 ) . 43 Knaben und
58 Mädchen . Die Zahl der Trauungen betrug .53 (45h
27 Trauungen fanden in der Kirche, 26 im Privathausc
statt Das heilige Abendmahl . haben 728 (641s Personen
erbalten , davon in öffentlicher Feier 7l c, privatim ll.
Beerdigt wurden auf dein Kirchhofe zu Eversten 90 (98h
davon 76 mit kirchlicher Begleitung , 14 still ; außerdem
wurden von hier aus 4 iu Oldenburg , l in Osternbnrg
und 1 in Cloppenburg beerdigt . Das höchste Alter aller
Verstorbenen erreichte eine Frau in Eversten lll mit an¬
nähernd 90 Jahren . Für die kirchliche Armenpflege gingen
27-5,79 Mark ein . davon in Kirchenbüchsen 156,88 Mark,
bei kirchlichen Handlungen im Hause N8 .91 Mark.

II) Osternburg , 4 . Jan . Unter den zahlreichen in dieser
Zeit hier stattfindonden Ballfestlichkciton dürfte der am letz¬
ten Donnerstag stattgefundene Weih nachtsball des
O- sternburger Schützen - Vereins, mit dem
gleichzeitig die Feier des 3 1 . Stiftungsfestes vcrbim-

vie junge Witwe«
Kriminal - Roman bon A. Groner.

12) ' (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

In der nächsten Minute öffnete Frau Klaudy das
Telegramm und las es aufmerksam . Wieder zitterten
ihre Hände leise dabei.

Brenner tat , als sei er mit der Betrachtung des
Porträts des verstorbenen Forstmannes beschäftigt , aber
er beobachtete doch recht scharf die alte Frau . Er sah,
wie ihre Wangen sich ein wenig röteten und wie sie ver¬
stohlen tief Atem holte.

Sie hatte die paar Worte jedenfalls schon gelesen
und blieb eine Weile in schweigen versunken . Dann
erinnerte sie sich jedoch wieder daran , daß sie nicht allein
sei.

Die Depesche einsteckend, wandte sic sich wieder an
Brenner und erzählte ihm , daß das Telegramm von
ihrem Neffen sei, der kürzlich abgereist wäre.

„Hoffentlich bringt es Ihnen gute Nachricht, " ent-
gegnete der Besucher artig.

sie nickte. , ,Ja , gute Nachricht, " wiederholte sie leise
und fuhr dann fort : „Welche sorge man doch mit den
jungen Leuten hat ! Wahrhaftig , ich bin froh , daß ich keine
Kinder habe ."

„So hatte Ihre Frau Schwester mit ihren Kindern
viel Kummer gehabt ?"

„O — mein Gott !" Das war alles , was Frau
Klaudh , schmerzlich nach oben blickend, darauf ant¬
wortete.

Das war Brenner natürlich viel zu wenig . Aber
da man nun einmal bei der Persönlichkeit angclangtwar ^ um derentwillen Brenner sich auf seine „Dienst¬
reise " begeben , hatte dieser nicht Lust, cs bei jenem
, chmerzlichcn Blick und Ausruf bewenden zu lassen.
Er wußte übrigens jetzt auch schon, wie dieser Neffe
aussah.
-r.

neben dem altväterlichen Sofa , auf welchem
saß , befand sich ein nicht weniger alt¬

modischer Schreibtisch . Beide Möbel paßten gar gut zu¬
einander . Weniger harmonisch stimmte eine Wanddeko-
ration dazu , welche sich über dem alten Sekretär befand.

Es war dies einer jener ungemütlichen aus japani-

den war , einen hervorragenden Platz einnchmen . Ter große
Schützenhofssaal , in dessen Mitte ein prächtig geschmückter
Tannenbauin prangte , konnte die große Zahl der Besucher
kaum fassen. Das Erscheinen des Weihnachtsmannes , der
seit langen Jahren in vortrefflicher Weise durch Herrn M.
dargestellt wird , rief , namentlich durch seine launigen Reden,
vielen Beifall hervor ; seine Gaben fanden dankbare Abneh¬
mer . Viel zur Erheiterung des Abends trug eine als Steil¬
heit eingerichtete Saalpost bei , durch die cs möglich war , un¬
ter den Anwesenden heitere und scherzhafte Postkartengrüße
auszutanschen . So amüsierte sich alles aufs beste, und der
Schntzenvercin lieferte abermals den Beweis , daß er cs vor¬
trefflich versteht , Feste zu feiern . — Am gestrigen Freitag¬
abend feierte der lln teroffizier - KlubdesOlden-
b n r g c r D r a g o n e r - R e g t s . N r . 1 9 in Frohns Sälen
sein diesjähriges Weihnachtsfest, welche? in Auffüh¬
rungen , Verlosung und Ball mit Weihnachtsbeschernng be-
stand . Auch dies Fest war sehr stark besucht und nahm in
allen Teilen einen glänzenden und schönen Verlauf , dessen
man sich noch oft und gern erinnern wird.

* Spiekeroog , 2 . Jan . Ein Jubiläum seltener
Art hat der 71jäbrige Altschiffer Tjark Frerichs hier-
selbst in aller Stille feiern dürfen . Am 1 . Januar 1883 ist
er zum Kapitän des hiesigen Netlungsbootes ernannt wor¬
ben . Seitdem hat er nunmehr 25 Jahre lang das Rettungs-
werk an den Brüdern zur See betrieben . Unter seiner Lei¬
tung habeil 100 Uebnngs - und 25 Rettungssabrjen stattge¬
sunden . Durch leinen Sturm noch Unlvettcr hat sich Fre-
richs abhalten lassen, zur Hilfe der Schiffbrüchigen hinauS-
znfahreii . Bei jeder Strandung im Bereiche der Insel ist
er mit seinen Bootsgenosscii als erster an der Strandlings-
stelle gewesen und - hat den Schiffbrüchigen Hilfe gebracht
oder angeboten . 77 Personen sind unter seiner Führung
gerettet . Für diese 77 aus Scegefahr geretteten Menschen¬
leben wurden dem Jubilar während der ganzen Zeit von
der reich bemittelten „Deutschen Gesellschaft zur Rettung
Schiffbrüchiger " in Bremen an „ Prämien " 131 ausbe-
zahlt . Nur das Bewußtsein der guten Tat kann dein Ju¬
bilar und seinen Bootsgenossen der Lohn sein , der reichlich
lohnet und sie auch fernorbin zu dem schweren und - gefahr¬
vollen Werk aufopfernder Nächstenliebe begeistern wird.

WorrrniftHLes.
Eine Auffahrt des Militärluftschists.

Das Militärlustschisf wurde vorgestern vormittag in Berlin
von zahlreichen Offizieren, unter denen man viele zum Neu-
jahrsempfaug bei Hofe

'
cingctroffenc kommandierende Generale

sah . eingehend besichtigt . Kurz nach 10 Uhr traf ein Kraftwagen
nach dem andern mit den militärischen Gästen auf dem Uebungs-
platz in Tegel ein . Auch Prinz Rupprecht von Bayern und Her¬
zog Albrecht von Württemberg , dem Oberleutnant v . Jena später
nach Einzelheiten des Ballons auseinandersetztc, waren er¬
schienen . Bald nach 1014 Uhr begann Major Groß in der Halle
vor einer zahlreichen auimerksamcn Hörerschar seine Erläute¬
rungen über den Bau und die Einrichtungen des Ballons , er¬
klärte dessen Motor , die Betätigung der Schrauben , die Lenkbar¬
keit mittels des Steuers . Dem theoretischen Teil folgte als¬
bald ein praktischer, der trotz ziemlich scharfer Winterluft mit
vielleicht noch größerer Aufmerksamkeit verfolgt wurde. Die
Vossischil*Zeitiing berichtet darüber:

Hauptmann Sperling als Führer und Oberingenieur Basc-
nach hotten Platz genommen; der dritte Platz war für einen der
militärischen Gäste zur Verfügung gestellt . Zuerst nahm Prinz
Rupprecht von Bayern an diesem Ausflug in die Lüfte teil. Das
Luftschiff nahm einen nordwestlichen Kurs und kreiste dann in
eleganten Weichlingen meist gegen den Wiich . Die Fahrt dauerte
etwa fünf Minuten . Ausstieg uiid Landung vollzogen sich aufs

sehen Rohrmatteil hergestellten Phorographtenhalter , die
man jetzt fast in jcoer Wohnung findet , wenn eine solche
Wanddekoration auch durch nichts anderes au das Reich
der Kirschblüten und Chrysanthemen erinnert , als viel¬
leicht durch ihre auch echt japanische — Anspruchslo¬
sigkeit.

In diesem Photographienhalter befanden sich etwa
ein Dutzend Bilder . Sie stellten alle ein und dieselbe
Persönlichkeit dar : einen jungen , schlanken Mann ,nit sym¬
pathischem , hübschem Gesicht.

Natürlich war das „Leo Raneckst der noch gänzlich
nnberühmte Schauspieler , der in irgend welchen Schmie¬
ren oder wohl auch Provinztheatern pompöse Rollen ge¬
spielt hatte.

Er war nämlich in verschiedenen Kostümen und ver¬
schiedenen Posen photographiert ; so einmal in einer Toga,
einen Rosenkranz ans dem Haupte und einen Becher in
der hoch erhobenen Hand , und daneben in einem mittel¬
alterlichen Gelehrtenkostüm . Auch als Marquis Posa und
als Götz von Berlichingen hatte Leo Raneck sich verewigt,
wenn auch nicht im Gedächtnis des Publikums , so doch
für das Gedächtnis der einfachen alten Frau , in deren
stillem Heim diese -Schausptelerphotographien etwas recht
Fremdwirkendes waren.

Brenners scharfe Augen hatten das Charakteristische
in diesem Gesicht längst herausgefunden , denn gleich,
nachdem er das Gespräch mit der alten Frau begonnen,
hatte er die Entdeckung gemacht , daß auch der gesuchte
Franz Rank sein Gegenüber sei.

Als die Försterswitwe nach ihrem schmerzlichen Aus¬
ruf über das berührte Thema schweigen zu wollen schien,
begann ihr Gast von neuem:

„Der Herr Neffe ist gewiß ein leichtsinniges Stu-
d-cntlein ?"

„ Ach — wenu 's nur das wäre !"
Frau Klaudy erschrak offenbar über dieses Zugeständ¬

nis , und jetzt wußte Brenner auch schon, daß er durch
diese Frau nichts weiter über Franz Rank oder Leo Raneck
erfahren würde.

Die Frau war plötzlich wie verwandelt , sie hatte
sich aufgerichtet und es war über ihr ganzes Wesen eine
gewisse Steifheit gebreitet . Ihre Lippen waren letzt fest
geschlossen, ihr Kops wie im Trotz emporgerichtct.

beste . Ta gar viele der Offiziere, die von weicher aus des Vater¬
landes Gauen gekommen waren , nach einer so luftigen Umschau
Begehr trugen, so wollre man beim zweiten Aufstieg anstatt
eines es mit zwei Fahrgästen versuchen . Dock unsere kom¬
mandierenden Generale sind zu gewichtige Persönlichkeiten.
Etwas langsam erhob sich das Luftschiff , wollte nicht recht vom
Boden loskommen, und , um nicht allzu viel Zeit zu verlieren,
entschloß man sich zu schneller Landung, und nun hieß es : „Ein
Mann über Bord .

" Aber das geschah , obwohl man beim Mili¬
tär die überflüssigen Förmlichkeiten nicht liebt, mit vollendetster
Höflichkeit . Der so erleichterte Ballon zeigte sich bald von der
liebenswürdigsten Seite . .Kerzengerade stieg er auf eine Höhe
von 400 bis 500 Meter , wo eine Temperatur von ungefähr zwölf
Grad Kälte herrschte . Wiederum wurden allerlei Wendungen
ausgeiührt , um daraus glatt zu landeu. Tann führte man das
Luftschiff in die Halle, aber nur eine kurze , kaum viertelstündige
Rast wurde ihm gewährt . Tann erhob es sich unter seiner alten
bewährten Führung mir einem neuen Fahrgast in südöstlicher
Richtung. BiS mitten nach Tegel hinein ging diesesmal die
Fahrt , um dann in kurzer Wendung die Rückfahrt nach dem
llebungsplatz anzutreten . Allgemein hatte man den Eindruck,
daß dieses Militärlusischifs, das ja gewissermaßen noch Vcr ' uchs-
modell ist und wohl bald — in großem Maßstob ausgeführt —
zur Benutzung genommen wird, weit mehr leistet , als sein Er¬
finder versprochen hat.

*

Das Schlafen bei offenem Fenster . Ob m -an bei offenst
Fenster schlafen soll oder nicht , ist eine Frage , die für jeden
wichtig ist. Die Aerzte empfehlen -cs , aber viele Leute
führen ncit Recht dagegen an , daß sie es nicht vertragen und
es sedesnial mit einer Erkältung bezahlen müssen , lieber
dieses Thema hat Henri de Parville eine Untersuchung an-
gcstellt . in -der er anseinandersetzt , worauf es bei dieser
Frage ankounnt . Nach seinen Ausführungen schlafen die
meisten Menschen in der warmen Jahreszeit bei offenem
Fenster und müssen diese Angewohnheit , sobald der Winter
beginnt , aufgeben . Aber nicht alle sind hierzu gezwungen:
wer gesunde AtmnngSwcrkzenge hat , kann sich recht Wohl an
das -Öffcnhalten der Schlafzimmerfenster auch während des
Winters gewöhnen , nur muß dafür gesorgt werden , daß das
Zimmer geheizt ist, so daß die Temperatur immer etwas
höher bleibt , als die im Freien . Es ist auch zweckmäßig,
sticht das ganze Fenster zu öffnen , sondern die Oeffming
aut ein kleines Schiebefenster zu beschränken. Das beste sind
freilich Doppelfenster , bei denen das -eine oben , das andere
unten eine -Oeffnung hat , wodurch der Wärmeverlust fast
vollständig vermieden wird , während doch die Lüftung vor¬
züglich ist. Anders ist cs bei den Menschen, die die Ange¬
wohnheit haben , mit offenem Munde zu schlafen, wie es viel-
fach Kinder tun , die Wucherungen in der Nase haben und
deswegen durch den Mund atmen müssen. Bei ihnen passiert
die Luft nicht die Windungen der Nase und wird also nicht
vorgewärmt . Sie gelangt also ziemlich kalt in die At-
innngsorgcme und ruft natürlich leicht Erkältungen hervor,
solche Leute müssen -erst die Atnrnngsstörun -gen beseitigen
lassen, ehe sie daran denken dürfen , die für andere gesunde
Sitte des schlasens bei offenen : Fenster anzunehni -cn.

Was die Alten bester machten als wir . Man sagt und
wiederholt bis zum Uebcrdruß , daß infolge der staunen-
erregenden Fortschritte , die die '

Wissenschaften in den
letzten Jahren gemacht haben , das Wörtchen „unmöglich"
ans dem Wortschätze der zivilisierten Völker entfernt wer¬
den müßte . Und doch haben die Wen so viele Dinge,
die scheinbar einfach sind , weit besser gemacht als wir.
Einige Beispiele — so schreibt ein italienisches Blatt —
sollen das beweisen . Wie viele von den zahllosen Häu¬
sern , die jetzt jeden Tag gebaut werden , wird man wohl
nacy 500 Mähren noch in gutem Zustande wiedersinden?
Wahrscheinlich keins . Wir können eben nicht mehr die

Sv machen cs die Kinder , wenn sie nicht reden wol¬
len , und alle die , welche sich vor ihrer eigenen Rcdeseligkeit
fürchten . Aber jedenfalls haben die , welche es so machen,
etwas zu sagen , denn wenn einer nichts zu sagen hat , bann
braucht er ja gar keine Anstalten zu dessen Unterdrückung
zu. machen . Frau Klandy war vielleicht ein schwacher Cha¬
rakter und wußte dies , daher das trotzige Gebaren . Für
Schwächlinge ist der Trotz die Rüstung , in welche sic sich
hüllen ; die Starken bedürfen ihrer nicht.

Wenn die alte Frau , die bis jetzt so harmlos , ja
herzlich gewesen , es so recht deutlich hafte zeigen wollen,
daß sic etwas sehr Peinliches zu verbergen habe , so
brauchte sie sich nur genau so zu benehmen , wie sic sich
eben benahm.

Brenners Sehnsucht nach Hamburg wuchs in dieser
Minute gewaltig . Jedenfells hielt ihn nichts mehr hier
in Rybnik . Er erhob sich und langte nach seinem .Hut.

Frau Kl-andh hielt ihn nicht zurück, sie wurde zwar
wieder ein bißchen warmer , aber sie konnte sich nicht
einmal zu einer Aeußerung des Bedauerns über den ra¬
schen Aufbruchd ihres Besuchers zwingen.

Es gibt solche Menschen , Menschen von so ergehender
Ehrlichkeit , die nichts von Verstellung wissen, die immer
geradeaus gehen und die wie vor den Kopf gestoßen sind
und einfach stehen bleiben , wenn sic an ein Hindernis
kommen , das andere leicht umgehen.

Solch eine Frau war die Tante Franz Ranks , und
da Brenner dies erkannte , verlor sie alles Interesse für
ihn , wiewohl sie ihm eigentlich , jetzt noch viel sympathi¬
scher wurde.

Er empfahl sich überaus höflich von ihr , und diese
große Höflichkeit kam direkt aus seinem Herzen.

Als er wieder nach Böhmisch-Trübau zurückging , war
er ziemlich nachdenklich , manchmal blieb er sogar stehen,
um über einen Gedanken hinwegzukommen . Er hörte nicht
einmal , daß ein Zug drüben vorüberbrauste.

Fetzt aber zwang ihn ein Radler , der des Weges kam,
zur Seite zu weichen . ' Cr tat das ganz mechanisch, und
dabei sagte er etwas.

Der Radler warf einen Blick auf ihn ungd fuhr dann
noch schneller weiter . Vielleicht glaubte er , daß der kleine,
hagere Herr über ihn ungehalten war.

(Fortsetzung folgt .)

»



Steine so fest
' miteinander verbinden , wie es die Alten

zu machen verstanden . Unsere Gebäude sind eigentlich nur
provisorische Bauten , die längst ein Trümmerhaufen fein
werden , wenn die des alten Griechenlands und Roms
noch genau so fest stehen werden wie heute . Worin be¬
stand nun eigentlich das Baugeheimnis der Alten ? Nicht
in der Wahl der Steine , sondern in der Mischung des
Mörtels , der die Steine zusammenhält . Auch än den
Bauwerken der Antike bröckeln die altersschwachen Steine
langsam ab ; der Mörtel aber , der sie verbindet , behält
seine ganze Festigkeit.

Zu den Wissenschaften , die der Menschheit ganz be¬
sonders großen Nutz-en gebracht haben , gehört ohne Zwei¬
fel die Chemie , die in den letzten fünf oder sechs Dekaden
einen bewundernswerten Aufschwung genommen hat . Und
doch können die modernen Chemiker nicht mehr gewisse
Farbstoffe Herstellen , die einst — zu einer Zeit , in wel¬
cher von einer europäischen Völkerfamilie noch nicht die
Rede war — jeder Künstler und jeder Kunsthandwerker
kannte . Die Archäologen entdecken jeden Tag Fragmente
von Statuen und von Kunstgegenständen , die noch! heute
ihre ursprünglichen Farben in wunderbarer Frische zei¬

Heilanstalt ^
(für Unterleibs-, Master- und 8
Krampfaderbrüche odae W

Operation), 8
Hattnover , Wiesenstraße 60, 8

ist wieder eröffnet. 8
vr . Wollermsnn, 4.rrt . 8

Für auswärt . kl. Haushalt per
15 . Jan . Wohnung gesucht . Off.
m. Preis u . Raumverhältnisse
bef . die Exp. d . Bl . u . S . 48.

Gesucht zum I . Mai Wohnung,
enth. mindest. 6 Räume u. Zu¬
behör. Off. mit Preis u. 8 . 42
an die Exped. d. Bl.

Gesucht sofort möbl . Zimmer
m. Pension im Preise von 50 bis
55 Mk . Offerten unter -V. 51
Filiale , Langestr. 20.

Nadorst. Zu verk . ein schönes
Kuhkalb , acht Tage alt.

Joh . Johnsen. lu venmiklen.
Arlwitkv-

kilclungs - Verein.
Die regelmäßigen Stunden der

Tiinz- ii.AnstliMehtt
finden jetzt jeden Montag und
Donnerstag , abends von 9—11
Uhr statt.

Der Unterricht wird vom Vor¬
stande beaufsichtigt und sind die
Eltern der Schüler zum Besuch
freundl. eingeladen.

Der Vorstand.

LMmrWstl. Verein
Ohmstede.

Teilnehmer am landw. Buch¬
führungskursus wollen sich bis
zum 12 . d . M . bei Herm. Harms
oder F . Hanken anmelden.

Der Vorstand.

Zu vermieten auf sofort schön
möbl. Zimmer . Grünestr . 13 b.

Die bisher von Frau vr . Bode
benutzteOberwohuuug m. Balkon.
Mietpreis 400 . Antritt evtl.
Apr .o.fr. J .Högl,Roggemannstr .7

Z. v. w. Versetz , eine schöne,
bequem eingerichtete Etage mit
Gas - u . Wssl . z. 1. April o. sp.
Pr . 530 .L. Zu erfr.

Röwekamv 10, unten.
In Wilhelmshaven ist ein

besseres
MgMWttWMt

wegen anderweit. Unternehmens
unter günstigen Bedingungen zu
vermieten resp. zu verkaufen.
Umsatz ca. 35 000 der sich
noch leicht vergrößern läßt . Für
strebst jungen Mann mit etwas
Kapital günstige Gelegenheit, da
nur Kassa -Geschäft . Gefl. Off.
unter S . 40 an die Exp. d. Bl.

Freundl . LogiS. Mottenstr . ISb
Zu verm. zum 1 . Mai an

ruhige Bewohner freundl . Uater-
wohuung , 250 Bergstr. 16.keiunclen.

Gesunk en eine Flinte.
Oberlethe . Joh . Hoes.

Zu verm. die Oberw. zu Febr.
od. Mai , die Unterw. zu Mai.

Dobbenstr. 1ä.Verlohn. Zu Perm, eine Wohnung <St.
u. K.) mit od. ohne Kost.
H. Decke , Bremer -Cbaussee 31.Entlaufen ein gelbl.

rauhhaariger Pinscher-
Hund . Gegen Belohn,
zurückzuliefern

Osterstratze 6.

Zu verm. sep . Oberw . a. Fam.
o . Kinder. 4 R . u . Küche , gr.
Vorpl., Kell -, Stall z. Feuerung,
Waschk. m. Zisterne u. etw . Grt.

Hochheiderweg 1a.

Z « verm . 'VL"
zum 1 . April:

1 Oberw ., 4 R . m . Balk. 2M
1 Oberw . , 6 R . m . Erk. 450 ^
1 Unterw. , 4 R . u . 1 gr.

Laden 500
Ferner zum 1 . Mai:

1 Unterw ., 4 Räume 300 ^
1 Unterw . , 4 Räume 290 ^

Sämtliche Wohnungen werden
mit Spülklosett u . allen anderen
Bequemlichkeiten versehen.

A. Ehlers . Nelkmstr. 2.

Hnrüleitien g68uelit . I
Rastede. Anzulelhe« zum

1 . Mai oder früher auf beste,
fast Mündels. Landhypothekeu:
27000, 10 000 , 5000 , 3000 und
kleinere Summen.

Degen, Aukt.

k/lietkesueke.
Gesucht zum 1 . Avril oder 1.

Mai eine freundliche Wohnung
(5—6 Räume ) an guter Lage.
Offerten mit Angabe des Miet¬
preises unter S . 45 an die Exp.
d . Bl . erbeten.

Zu verm. zum 1. Mai im
Hause Stau 25 kleine freundl.
Oberwohnung, enthalt. Stube,
Kammer, Küche und Zubehör,
an einzelne Bewohnerin.

Näheres Stau 13.Für ständiges
KinemtogWjen -Aerrter
im Zentrum passendenParterre¬
raum von mindestens 16 mal 4
Mtr . breit und 4 Mir . Höhe,
ev. sofort gesucht . Kauf nicht aus¬
geschlossen . Off. mit Preis und
Angabe der Größsnverhältnifse
unter S . 47 an die Exp. d . Bl.

Frdl . Logis findet j. Mann.
Donnerschweer-Cb. 24, oben.
Wohn, für 1—2 Vers. a. gl. o.

sp . Pr . 80 Bürgerstr . 35 , Dsch.
Zu verm. z. April od . Mai

Unter, u. Obexwohnung, Damm-
schanze , Neubau (Gas - u. Wssl .)

Näheres W. Pels . Gaststr. 3a.
Gesucht auf Mai in der Nähe

der Kaserne kl. Wohnung. St ..
2 K . . Küche u . Zubeh. von ruh.
Bew. Mietpr . 180—200 .lt . Off.
u . S . 44 an die Exp. d . Bl - erb.

Schön möbl. Zimmer m. Bett
zu verm. Heiligengeisttzr. 311.
La. f. anst . s. M . Marienstr . 11o.
Z. v. St . m. Bett . Efeustr. 8a.

Brautpaar sucht z . 1. Mai
eine frdl. Oberwobn. Haaren-
ejchviertel bevorz. Off. u . S . 7
an die Exped . d. Bl.

Zu verm. z . 1. Mai Unterw.,
2 St . . K . , Küche . Waschk ., St ..
Grtl . 200 At . Emil Meiners,
Eversten. Zweigstr. 1b.

Zu verm. ein freundl . möbl.
Wohn- und Schlafzimmer.

Stau 13.
Gesucht z. 1 . Avril Wohnung,

enthaltend 6 Wohnräume, einen
gröberen Bureauraum und Zu-
behör. Osf. möglichst sofort u.
S . 32 an die Exped. d. Bl . erb. Siellen -Kesüeke.

Gesucht zum 1. Mai Unter-
Wohnung , enthalt . 4—5 Räume
nebst Zubehör. Off . u . S . 33
an die Erved. d. Bl.

Suche Stell , als i . Mädch. i.
gut. bürg . Haush .. selb , ist i . a.
Häusl . Ärb . sow . Kochen und
Schneid, erst Off. u . S . 2 Exp.Brautpaar sucht zum 1 . Mai

geraum. Unterwohnung. Ostern-
burg bevorzugt. Offerten unter
S . 46 an die Erped . d . Bl.

Suche Stellg . als Hausdame
od . Gesellschafterin. Off. u. C. 22
Filiale , Langestr. 20 , erbeten.

gen . Noch ein anderes Kunstgeheimnis ist in der Zeiten
Nacht verloren gegangen : die Gemälde der modernen
Künstler werden langst verblasst und unkenntlich sein , wenn
die Werke der alten Meister sich noch immer ihre Farben
bewahren werden . Die Waler der alten Zeit mischten sich
eben ihre Farben selbst, und zwar nach, einer ganz be¬
sonderen Methode , die wir nicht mehr kennen . Verlernt
haben wir auch die Kunst , eine unauslöschliche Tinte her¬
zustellen . Man braucht nur einen vor zehn oder zwan¬
zig Jahren geschriebenen Brief anzusehen , um zu erken¬
nen , daß diese verhältnismäßig kurze Zeit genügt hat,
den Schriftzeichen ihre ursprüngliche Frische zu nehmen.

Luftiges Allerlei.
Originell erTod. Im Juli 1877 wurde in Pots¬

dam einer der ältesten Veteranen der preußischen Armee zu
Grabe getragen , der Generalleutnant von Arnim . Die letz¬
ten Augenblicke dieses in seinem zweiundachtzigsten Lebens¬
jahr gestorbenen alten Herrn , waren in der Tat mehr als
originell . Er klingelte nämlich heftig nach seinem Diener.
Dieser stürzte ins Zimmer und fragte : „Exzellenz befehlen ?"
„Friedrich , jetzt fahre ich ab !" Sprachs und fiel tot in die
Kissen zurück.

Schneiderin sucht Be¬
schäftigung außer dem Hause.

Haareueschstr. 18.
Ein gebildetes jung. Mädchen,

welches in allen Zweigen des
Haushalts , sowie im Kochen
gründlich erfahren , sucht Stel¬
lung als Stütze der Hausfrau,
bei Familienanschluß u. Gehalt.
Offerten unter Burg b. Bremen
37 postlagernd bis zum 12 . d.
M . einzureichen.

Für mein Manufaktur -, Kolo¬
nial - und Eisenwaren-Geschäft
suche ich zu Ostern d . I . einen

Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern . Gute
Schulkenntnisse find erforderlich.

W. Ramien . Schwei i. Old.
Fernsprecher Nr . 8.

Für eine Landwirtschaft in
Butjadingen wird auf 1 . Mai

ein Mger Mm
gesucht , der sämtliche Arbeiten
mit verrichten will, gegen Gehalt
und Familienanschluß.

Offert. « . 77 an die Exped.
der ButjadingerZtg . , Nordenham.

Suche für ein i . Mädch. aus
g. Familie , kv. Kenntn . in all.
Häusl, sowie Handarb . hat . Stell,
als Stütze b. Fam .-Anschl . , am
liebsten w . Mädch. geh -, zum 1.
Febr . oder Mai . Nachzufragen
Oldenb. , Ziegelhofstr. 2 . Offert,
u . W. 789 Postl . Burhave i . O. Gesucht zu Ostern

1 Lehrling
für mein Kolonial- u. Delikatessen¬
geschäft.

Aurich. I . C. Harms.

Zunges Wjen,
im Haush . bewand. , sucht Stel¬
lung in einem größeren Haush.
gegen Gehalt und Fam .-Anschl .,
wo Mädch. gehalten wird . Gute
Zeugnisse vorh. Offerten unter
L . M . postlagernd Rodenkirchen
erbeten.

Langwarden. Für eine
größere Landwirtschaft in hies.
Gegend suche ich zum 1 . Mai
d. I . einen

MM MllNU
gegen Gehalt bei Familienanschl.

Offerten erbittet
Otto Riesebieter.

I . Mädchen,
23 I . alt , i . Kochen u . Hausarb.
erst , sucht Stellung z . selbst.
Führung eines kl. bürgerst Haus¬
halts o . als Stütze p . 1 . Mai 08.
Off. erb. a . d . Erv . d . Bl . S . 51.

Gesucht zu Ostern ein

Lehrling
mit guten Schulkenntnissen für
mein Kolonial- und Schiffsaus-
rüstungsgeschäst.

I . D . Aug. von Lieuen,
Elsfleth.

Pensionen.
Gute Venston

erhalten zu Ostern 2 Schüler,
welche eine höhere Schule be¬
suchen . Gefl. Anfragen u . A. 341
postl . Oldenburg erbeten.

Für mein Kolonial». Manu¬
faktur- und Kurzwarengeschäft
suche zum 1. April oder Ostern
einen gut empfohlenen, an¬
gehenden

Gehilfen.
Holle b . Wüsting i . O.

L. Wessels.

Oikene Ltellen.
MSimlicd«.

Wärter und
Schiffsjunge.

Gesucht wird auf sofort oder
möglichst bald ein äußerst soli¬
der, zuverlässiger und allein¬
stehender Wärter für den staat¬
lichen Bauhof an der unteren
Hunte . Gewesener Schiffer od.
Zimmermann bevorzugt.

Ferner zu Ostern oder früher
ein ordentlicher Schiffsjunge für
den Reg.-Dampfer „Sirene " .
Anmeldg. Oldenburg, Nikolaus¬

straße 4 . Stöver , Strommstr.

Gesucht auf sofort und zu
Ostern ein °

WeiberMinz.
Rechtsanwalt Lohse.

Osternburg . Ges, a. Mai ein
kl. Knecht , der Ostern konfirm.
wird , für leichte landw. Arbeit.

Heinr . Brick.
Schützenhofstraße 18.

Zu Öfter» 1998 suche ich für
mein Kolonialwaren -Geschäft

einen lehrling.
Günstige Bedingungen , gewissen¬
hafte kaufmännischeAusbildung.

I . B. HarmS, Haarenstr . 3.

Gesucht zum 15 . Jan oder spät,
ein A 'naerer

Bäckergeselle
für meine Bäckerei mit Masch .»
Betrieb.

Sandermühle . H. Hinrichs. Suche zu Ostern oder Mai
Wjmcher-Lehrlillg.

H. Schnei . Alexanderstr. 25.
Zwischenahn. Gesucht auf

Ostern ein

Lehrling
für mein Manufaktur -, Kolonial-
und Kurzwarengeschäft.

Justus Fischer.

Gesucht auf baldigst ein zu¬
verlässiger

Geselle
für meine Bäckerei u . Konditorei
als erster.

Ant. Berger . Friedensplatz.
Gesucht zu Ostern ein

Lehrling
für mein Kontor. .

I . G . Schrimper.
Tabak-Fabrik.

Gesucht zu Oster« ei«

Lehrling
für mein Klempner- und
Justallationsgeschast.

Staustr » 5.

Suche zu Ostern 1 Lehrling
f . mein Bureau g . monatl . Ver¬
gütung, u . auf sof . 1 jüngeren
Schreiber oder ein j . Mädchen
für leichte schriftliche Arbeiten.

Wilh . Walther . Verlag,
Nordstr . 17. Gesucht zu Mai ein

kleiner Knecht
von 14—15 Jahren.
H. Metzer. Donnerschw.str. 51.

Lesuolil l KnvM,
der mit Pferden umgehen kann,
für landw. Arbeiten. Näheres

Ackerstraße 32. Absolut zuverlässiger und
tüchtiger

Mschimmckr,
welcher auch mit der Wartung
elektrischer Maschinen vertraut
sein muß. wird sür eine größere
Fleischwarenfabrik auf sofort ge¬
sucht.

Offerten unter S . 22 an die
Exped. d. Bl.

Gesucht für «in Rechnungs-
stellergeschäft auf dem Lande,
verbunden mit Rechnungsfüh¬
rungen und Postagentur , auf so¬
fort oder zum 1 . Febr . ein zu¬
verlässiger

Gehilfe.
Offerten unter S . 39 an die

Exped . d. Bl . erbeten.

ieschäftlich « Mitteilungen.

/g/we/ 'z/e/MiF.
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— — Wo nickt Ngenlen geduckt . — -

Gesucht zu Ostern oder früher
2 Lehrlinae für meine Kupfer
schmiederei und Klempnerei.

E. Kehlhaber.

Weibliche.
Gesucht aus Mai ein freundl.

junges Mädchen
für Haushalt und Laden, bei
Familienanschluß, Dienstmädchen
vorbanden.
Burhave Everhard Lewenstein.

Olübg.)
Rastede . Für einen kleinen

landwirtsch. Haushalt in der
Umgegend von Rastede wird
zum 1. Mai oder früher eine
zuverlässige

Haushälterin
geücht.

Auskunft erteilt
_ H. Hoes , Rechnungsst.

In kinderlosemHaushalt findet
sofort oder später wegen Verheb
ratung des jetzigen ein

M,
das in allen Hausarbeiten er¬
fahren , ist gute Stellung.

Frau Obergrenzkontrolleur
Greiner, Esens tOstfriesland),

. Bahnhofstraße 157.
Gesucht aus sofort

2 Frauen si>er
ZUM

im Alter v. 16 Jahre«
s. die Morgenstunde«
zum Brotarrstrage « .

_ Steknweg 2.
Suche zum 1 . April ein

zur Stütze der Hausfrau gegen
Gehalt und Familienanschluß.

Stollhamm . Harms Hotel.
Gesucht zum 1. Mai ein

tüchtiges Mädchen
für Küche u. Haus , wegen Ver¬
heiratung des jetzigen.

Frau Prof . Neumüller,
Parkstraße Ä. _

Stollhamm (Butjading .) . Suche
zu Mai d . I . ein jung . Mädchen
für meinen landwirtschaftlichen
Haushalt . Heinr . Martens.

1 Laufmädcherr
auf sofort für Nachmittagsstun¬
den gesucht.

Herrn. Silberberg,
_ Grüuestr . 13a.

Ges . z . 1 . April f. kleineres
Woll- u . Weißw.-Gesch . besseres

junges d/Iäktoken
f. Haush . u . Laden bei gutem
Geh. Angenehme, selbständige
Stell . Wäsche a. d. Hause. Et¬
was Fertigkeit im Nähen not¬
wendig. Off . unter M . S . 10
postl . Oldenburg.

Waschfrau
gesucht für halbe Tage.

Weskampstr. 1a.

Für m . Näherei suche geübt)
Weiß- und Buntnäherinney, i

sowie zu Ostern junge Mädch«
die konfirmiert werden, ch»
Lehrmädchen, u. günst. Bediel

Julius Harmes. '

Stollhamm . Gesucht zu Ma
1808 für unfern bürgerlichen
Haushalt ein

junges Michu
gegen Salär . Dienstmädchen
wird gehalten.

Frau Ernst Tantze«.

Wegen Verheiratung meiUg
jetzigen suche per 1 . Februar issspäter ein durchaus tüchtigesuni
zuberlM - es

Mädchen
bei hohem Lohn.

E . Kock, Langestr. 32,

Tüchtige

Verkäuferin
! für Putzabteilung bei hoh.
I Salär per bald gesucht.

W. Bösch , Geestemünde.

Gesucht auf Mai ein zuver-
läsfigcs

MB Wcheu.
Barel . Frau Ernst Brnmuud

Ges . z . 1. Mai nach BreW
ein zuverl. Mädchen» welch,
etwas kochen kann, gegen gilt,
Lohn. Nachzufragen bei
Frau Or . T haden , Gartenstr .s

Bsrel . Auf Mai ein

junges UMchki
für Haushalt und Laden gewt

Frau A. Botz,
Körbgeschäst.

5"

M jüngeres MM
für den Haus alt gegen gut«
Lohn u . nette Behandlung such

Georg G. Winter,
Bremen , Waller Friedhof

Pastor enweg 21.
Haus Grünenkamp b . Vart

i . OM . Suche zu Februar füi
meinen städt. Haushalt ein

fürs Haus.
Frau Anna Brau er.

Gesucht zum 1 . Mai ein dl
sm-ts W -eil

bei Familienanschl. und Gehalts
H. Sparke . Neuenfelde

b . Elsfleth.
Ges. zu Mai für best.

Wirtschaft a. d. Lande, Bahnstrt.
ein einfaches junges Mädch » ^
welches geneigt ist, sämtl.
Haush . vork . Arbeiten mit d-il
Hausfrau zusammen zu ver>I
richten, gegen Salär und Fam.-l
Anschluß . Off. u . H. postlagernd1
Wüsting i . O._

Ges. zum 1 . Februar ein W'j
verlässiges

KilidemliScheil.
Frau Wilh. Kleinschwidt,

Lindenallee 17.
Ges . auf sof. ein 2. Mädch«

u . z . 1. Mai ein Mädchen f- § 1
und Haus . I

Frau vr . BrnnsmaMg
Ges. s. Mädchen z. Plättrnw

Reicher ts W äschere i, Bremerstlüs
Suche j. Mädchen , welche daZI

Schneidern, Musterzeichnenuml
Zuscbneiden gründlrch erlernt » I
wollen. Antritt z . Kursus jedert
Zeit. Frau Emma Witte,
Damen -Konfektion, Steinwege

Zum 15 . Jan . Mädchen als
Stütze gesucht . Angebot mit
Lohnansprüchen bef . die Exp. d.
Bl . unter S . 49.

Gesucht zum 1 . Mai ein
wandtes, sauberes

Mädchen,
welches auch etwas kochen kan »-
bei gutem Lohn.

Frau Julius Röster,
Ritterstr . 1.

Prangenhof . Gemeinde Estn^
Hamm . Suche für unfern lavrl
wirtsch . Haushalt per 1.
o. Mai ein nicht zu unerfahrene-

MB MDcheii
gegen Salär u . Familienanschl

Ulbers-̂ .
Für kl. Hotel wird zum

"

jg. Mädchen
z . Stütze dex Hausfrau gesu? '
schlicht um schlicht , o . etw . Sala/
Off. u . S . 41 a . d. Exp. d. "



6no88ti6i'rogliok'v
VomLnsn - InZpskiion.

Lollij -VerpoihtNS.
Am Mlltllg , 13 . !>. M .,

nachmittags 3 Uhr,
sollen in olaußen ' s Gasthos zu
Wüsting verschiedene zur Grog-
herzoglichenvansstiftung gehörige

Kleiweide«
zn Neuenwege mit Antritt zum
1 . Mai d. I . öffentlich verpachtet
werden.

Oldenburg , 1908 Januar 4.
Linneinann.

Anmeldungen
von Schülern,

die Oster» in die Vorschule ein-
treten sollen , werden bis zum
18. Jan . im Schulhause, Herbart¬
straße 4, erbeten. Sprechstunde
11— 12 Uhr.

Der Teiler der Borschule.
Nutzhorn.

Amt Gl-exbiirg.
Oldenburg, 2. Januar 1908.

ßch-Kklws
mdkNStaatswaldnugelldes

Forstreviers Littet.
Es sollen verkauft werden
am Donnerstag,

denl6. Janr.1908,
« ittagS 12 Uhr,

im Lokale des Wirts John z«
Vberlethe:

1. Forftort Hoop:
ca. 17 km Lärchen,
ca. 12 km Fichten,
ca. 20 km Wen»

mouthskiefern,
ca. 8 km Kiefern,

Totalität,
0,35 km Buchen» I
7^13 km Eichen» s Nutzholz,
5,00 km Eichen-Brennholz.

2 . Forstort vberlether
Fuhreukamp:

ca. 40 km Kiefern,
Abtriebs stäche,

ca. 80 km Kiefern-
Durchforstung u.
Totalität,

3,50 km Kiefern-Brennholz.
tzolzwärter Krumland zu Littel

wird am Verkausstaqe morgens
von 10 Uhr ab, beginnend auf
der Abtriebsfläche im Oberlether
Fuhrenkamp bei Nr . 1 der ge¬
hauenen Kiefern, sämtlichesHolz
vorzeigen.

I . V. : Warnsloh.

Ballen,
Sparren,

Latten,

Ballen,
Sparren,

Latten.

LoeSen eillgetroffe « :
rostige , goldgelbe

Sprotten,
große Kiste . . Ml. 1.2V,
kleine btto . . „ V.75.

Feinste
SprotMlinge.

. große Kiste Nk. V.7V,
bei Abnahme von mehreren

Kisten billiger.

Fischhandlung
.voi 'tlree'

S-rnspr. 165 . (Inh . E. Flckre).
Sröhtes Spkzial-Mgeschöst

.^ EÄ? Mr Herrn Th. R
habe ich dessen an

Wohnhaui
. EEallung

garten zu Mai d. I.zu vermieten oder unter günsti
Bedingungen zu verlausen

- Hölscher, Auk

Nutzhorn.
Herr Gutsb « t ;,er Müller da¬

selbst läßt wegen Aufgabe der
Landwirtschaft am

Sonnabend,
den 1. Februar,

nachm. 2 Uhr ans.,
1 7jährige eingetr . Ztute,

Vater „ Rutha . d " ,
Mutter „ Tie Richtige" .

elegantes Wagenpferd, srowm
lm Ge chirr,

1 2 V,jähr . schwerer Wallach
vom „ Frei err " ,

1 uenmilch . schwere Luh,
eingetragen und mehrmals
prämiiert.

1 schwere tirdige Luh,
Älpril kalbend, ebenfalls sin¬
get agen,

1 2säl,rige Griene,
1 Luhrind,
2 SuUenkälber , 8Mon. alt,
1 Lullenkalb , 6 Wochen alt,
7 trächtige Schweine bester

Lasse,
Aniang Februar ferke 'nd,

1 gut erh. Göpel, 1 Torf¬
streumaschine, 1 Ltaub-
mühle, 1 Häckselmaschine
und 6 bis 10,000 Pfund
Hafer - u. Roggenstroh,

öffentlich meistb elend verkaufen.
G. Haverkamp, Aukt.

mmübllotlkilvs.
Frau Witwe Mantheh zu

Cloppenburg beabsichtigt ihre
Hierselbst an der

AiiziMkaße Kr. 9
belesene Bestdun« durch die Un¬
terzeichneten zu verkaufe, uttd
sieht zu de« Zweck dritter Ver-
kaufstermiu an auf

Mnlag,
de » 13 . Zum

nachmittags 6 Uhr,
i« Restaurant »Prinz Eitel
Friedrich" hierselvtz . Julius
Masenplatz.

Die Besitzung besieht aus dem
zu 2 Wohnungen eingerichteten,
in gutem baulichen Zustande be.
kindlichen Hause und einem schö-
neu Garten . Die Lage ist die
denkbar beste.

Geboten sind dis jetzt imr
11200 .ll : bei irgend aunehm-
baren Gebot fall in obige « Ter-
min der Zuschlag erteilt werden.

Rud . Mever L Diekmann.

IMMImKllllf
Mmhllllse«

'
b . MKillg.

Hude. Dritter «nd letzter
Termin zum verkauf der von
Fr . Düser angekauften früheren
Finke'jchen

Landstelle
zu Moorhausen , bestehend aus
den sebr geräumigen kompletten
Gebäuden mit reicht. 6 ka besten
Acker -- und Grünländereien beim
Harre , denen auf Wunsch 3 bis
6 da Grün - und Moorländereien
beigegebenwerden können, findet
statt am
Ivllnerstllg, he« 9. Im.,

nachm. 4 Uhr,
in ClautzenS Wirtshaus « zu
Moorhausen.

Der Zuschlag soll dann er¬
folgen.

G . Haverkamp , Aukt.

Empf. Dienstag

große frische
Bratheringe,

per Stiege ( rO Stucti 80 H,
sämtliche Räucherwareu n«L

Marinade« täglich frisch.

Valte !idu8 , MWM . ,
Ulmenstraße 5._

Etzhorn 111. Von zwei träch-
tigen, Ende Januar ferkelnden
Schweine« habe eins nach Wahl
zu verkaufen.

Johann Hollmege.

Schönes rotes Sofa,
fast neu, für 30 zu verkaufen.

_ Wilhelmsiraße 1s.

WIWTMheWällk
für 38 zu verkaufe« .

Wilhelmstraße 1s.

Pferde -, Vieh-
mh Schlveille-

Verkllilf
i« Specken.
Zwischeuahn. Die Viehhändler

Lentz L Borwold aus Friesoythe
lagen am

Sommbend,
dr« 18. IlM. d. Z.,

nachm . 2 Uhr ans .,
in KapelS Wirtshause in Specken:

12 Stück schwere,
hochtragende u . mlch-

aebende

sowie
eine AnM große nud

kleine

2 Stück beste, junge

Weine
sdaruuter mehrere trächttges,

öffentlich meistbietend mit Zah¬
lungsfrist verkaufen.

Feldhus . Auktionator.

HW - ll. Lvlih-
Verkllllf.

« Usleth. Am

Sonsobellk,
den 11. Zaulltt 19t8,

nachm . 3 Uhr
sollen in Aylers Gastwirtschaft
zu Huntebrückdie folgenden, zum
Vlachlafse der Witwe des Tr«
prietärs Jürgen Gerhard Grube
z » Ob rrege gehörenden

Befitzungen
öffentlich meistbietend mir Antritt
zum 1. Mai 1908 verkauft werden,
und zwar:

1. die zu Oberrege in unmittel¬
barer Näle Elsflerhs , direkt
an der sehr verkehrsreichen
ChausseeElsfleth-Oldenburg
schön belegeneBesitzung, be-
stehend aus massiv gebautem
zweistöckigen herrschaftlichen
Wohnharye mit großem Lust-
und Gemüsegarten, sowie
vtel .'n Obstbäumen. Beim
Hauie befindet sich auch ein
Stallgebäude . — Tie Be¬
sitzung kann ihrer angenehm.
Lage wegen mit Recht zum
Ankauf empfohlen werden,
besonders einein Proprietär,
der ruhig und schön wohnen
will;

2. die im Burwinkeler Felde be-
legenen. in dcr Mutterrolle
der Gemeinde Bardenfleth
zu Art . 381 verzeichnten
Ländereien, als:
Brodderch, groß 1,18 ^ 7 da
Losteile 3,89,29 „
In den 8 Kämpen 1,87,92 „

» » » » 4,10,38 ,
Düwelskamp 4,01,79 „
Hoftelle 30,21 ,

' zur 18,47,91 da
Diese Landereier. stirb an vor¬

züglicherLage belegen, find aller¬
beste Fettwelden.

Tic zu 1 u . 2 gedachtenKauf»
objekte koinmen geteilt und zu¬
sammen zum Aufsatz.

Indem wir Kaufliebhaber
freundlichst einladen, bemerken
wir , daß wir zu jeder wetteren
Auskunft gerne bereit sind,

v . Glayftei«, Nachlaßpfleger,
H . Fels , Auktionator,

Elsfleth.
Holle. Zu verk. 13 Fiehmen

bestes Dachreit.
G. Sn hr , Sandberg.

Kinderwagen billig.
Älexanderstraße 4.

Säöner großer, eiserner
- Stubenofen -

billig zu verkaufen-
Kurwickstr. 1L

Kuh - Verkauf.
Edewecht. Ter Kircheneat hierselbst läßt am

Freitag , den 10 . Jamal 1908,
nachmittags 1 Uhr ansaageud,

im Kirchenbusche „ Hogenohr"

28 k Me langt Wen L»s dm Stawm,
Siel -, Schiffs», Bau - und Wagenholz,

auch

einige Bachen
öffentlich meistbietend mit geraumer Zahlungsfrist verkaufen.

Das Holz steht ans festem Boden am Haupiwege und kann die
Abfuhr zu jeder Zeit beschafft werden.

Liebhaber versammeln sich beim Tore in : „ Lcgenobr " .

_

Heide-Verkauf
im

Vieh- «. Llhioeiitt-
Auktion

Zwischeuahn . Am

Dienstag,
den 14. Janr. d. I .,

nachm . 3 Uhr ansgd^
werde ich auf meinem Moorkamp
im Kaihausermoor , in der Nähe
des Torfwerks Specken:

pIm . DTchHels. gute
Streu - und
Dachheide

pfandweise öffentlich meistbietend
an Ort und Stelle verkaufen.

FeldhuS, Auktionator.
Zu kaufen gesucht eine
Neole mit Wbkaßen

lall) . Offerten unter II. 100 an
die Filiale der „ Nachrichten für
Stadt und Land ", Varel.

Verkauf
einer

Besitzung
Zwischenahn.
Zwischeuahn. Zum Verkaufe

der dem -. ausmann G . Hisse
in Rostrup gehörigen, hier im
Orte belegenen, z. Zt. von Herrn
Gendarm Hollwege benutzten

Besitzung
ist zwetter u. letzter Termin uuf

Mittwoch,
den 15 . Januar d. Is ..

nachm. 8 Uhr,
in HaShagens Wirtsyause hiers.
angesetzt.

ES wird noch bemerkt, daß der
größte Teil des Kaufgeldes dem
K äuser verzinslichbelassen werden
kann.

Fall» ei« verkauf nicht zu¬
stande kommt, wirs die Be,
sltzung zur Verheuerung auf¬
gesetzt.

Ter Antritt erfolgt am 1. Mai
d». I ».
_ Feldhus, Auktionator.

MMeilH . KSÄ 'Ä
läßt am_

Montag,
den 3. FebV.,

nachm. 2 Uhr,

1 Sjährige» slhmrzen
Wnllach,

1 Ijnhrigen dito,
beste starke Ein- und Zwei¬
spänner,

2 schwere tick. Aiihe,
12 2- «. Wr. tickige

Lnenen,
teils nahe am kalben,

öffentlich meistbietend verkaufen.
_ « . Haverkamp , Aukt.

ZU kaufen gesucht:
1 Berliner Range Ad. 12,
1 Sagenu . Nov. v . Oldbg-Hft. 2 6,
1 Ralph , Geheimn. v. O. Hft . r,
1 Kobbe , Humor Bl. 7/6 Bd .,
1 Stilgebauer , Goetz -Krafft , ,
1 Jaeger Weltg. — 1 Weber

Wellgesch.
Langestr. 1. E«»a vültman ».

in
01 ÄSirdALrA.

Rastede. Am
Mittwoch , 8. Zsnnar1M,

vorm. 11 Ubr.
werde ich bei A. Rüthers Gast,
Hause in Oldenburg

2 schwere Wrige
Arßeits-ferde,

beste Eiusväuuer.
13 schwere , hochtragende

Lud milchgebende
Nhe mi> Atllm,

eine Anzahl

große M kleme
Tchioeine,

darunter beste Zuchtschweiue.
und mehrere

ö W 8 Wo » e » alte
Ferkel

auf Zahlungsfrist verkaufen,
wozu einladet

I . Degen. Aukt.

GroWrzogliches Amt
BnreU

H«>, - « ich
in den

Staatssorßeil bei Varel.
Es sollen öffentlich meistbie¬

tend verkauft werden:
1. Am Dienstag,

deu 11. Januar 1998:
im Forstort Nubbert , Revier
Seghorn : ^ ^Eichen: ea. 220 km. enth . schwe¬

res Bauholz. Werk-, Pfahl-
und Brennholz , ca . 30 km
Pfahlholz , Ricke und Skhlen-
oenpföhle.
Käufer versammeln sich vor¬

mittag 9^4 Ubr auf der Ab¬
triebsfläche an der Borgstede-
Seghorner Chaussee.

2. am Lollnerstsg,
den 16. Januar 1908:

Revier : Junges Holz,
a) Schwertzels Anlagen.

Eschen : ca . 40 km Stellmacher¬
holz , Derbstangen u . Reisig,

dl Steinbrückeu.
Fichten und Lärchen: ca 40km

Stämme und Gerüststangen.
o ) Boßbuchen.

Buchen: 56 Blöcke mit zusam-
men 70 km und 30 km Derb¬
brennbolz und Reisig,

ck) Dvokuhleu.
Eichen: 54 km schweres Bau-

Holz. Werk- und Pfahlholz,
60 km Eichen und Buchen,
Derbbrennholz und Reisig,

es Strußkamp.
Eichen: 20 km Pfahlholz,

Ricke . Schlengenpfähle und
Reisia.

Käufer versammeln sich vor¬
mittags SA Uhr in Schwertzels
Anlagen.

B- rel . den 21 . Dez. 1907.
Rastede. Witwe Herm. Nie.

bnhr zu ^iethe beabsichtigt ihre

Besitzung
zur Halite — Wohnung mit
Ländereien — zum 1 . Mar c. zu
verpachte «.

Pachtlustige wollen sich an
Frau Stiebuhr oder an mich
wende«. Degen, Aubd

Jmmobil-
Verkause.

Apen. Im Aufträge der Erben
des weil. Kaufmanns Johann
Hiarich Steinseld zu Augustfehn
werde ich am

Mittwoch,
deu 8. Januar,

nachm . 1 Ubr ausgd„
im Steinseldscheu Gafthause zu
Augustfehn deu gesamten zum
Nachlaß gehörendev

zur Gesomtgröße von

38 ks 14 sr
14 ym

zwecks Erbauseinandersetzung
im Wege der freiwilligen Ver¬
steigerung unter günstigen Zah¬
lungsbedingungen öffentlich
meistbietend verkaufen.

Die Ausbietung soll geteilt in
folgender Einteilung erfolgen:

1 . Artikel 445 , groß 14 Hek¬
tar 38 Ar 97 Ouadratmtr .,
mit den darauf vorhandenen,
im vorzüglichen Bauzustande
befindlichen Wohn- u . Wirt¬
schaftsgebäuden. entweder
im Ganzen wie auch bei
Stücken, je nach Wunsch der
Liebhaber:

2 . Artikel M4, Kolonat. groß
5 Hektar 49 Ar 62 Ouadrat¬
mtr . , zum großen Teil gu¬
ten, schwarzen Torf enthal¬
tend, bebaut mit einem zu
2 Wohnungen eingerichteten
Wohnhause:

3. Artikel 396 , Kolonat, groß
4 Hektar 53 Ar 83 Ouadrat¬
mtr ., ebenfalls guten Torf
enthaltend und bebaut mit
einem zu 2 Wohnungen ein¬
gerichteten Wohnhause;

4. Artikel 387, Kolonat. groß
4 Hektar 53 Ar W Ouadrat¬
mtr ., größtenteils kultiviert
und ebenfalls mit einem
Wohnhause bebaut:

5 . Artikel 407 . Kolonat. groß
2 Hektar 70 Ar 76 Ouadrat¬
mtr . . größtenteils kultiviert
und bebaut mit einem zu
2 Wohnungen eingerichteten
Wohnhause:

6. Artikel 775, Moorkümpc,
groß 5 Hektar Ä Ar 56
Ouadratmeter . welche eben¬
falls guten Torf enthalten
und bebaut sind mit einem
Wohnhause:

7. Artikel 484 , Wiese lKnie-
pershookj, groß. ^ Hektar 26
Ar 27 Ouadratmeter , zum
^ ideellen Anteil:

8 . Artikel 779 , Wiese fDwo-
stendammf , groß 2 Hektar 01
Ar 84 Ouadratmeter . zum
halben Anteil.

Di« unter 1 bezeichnet «:
Ländereien sowie die Äiesen-
ländereien sind bester Bonität,
namentlich aber sind die Wiesen¬
ländereien sehr ertragreich.Geboten sind für die gesamten
Grundstücke bis jetzt 63 000

Janßen , Auktionator.
Ohmstede . Hausmann Gerh

Schellstede daselbst läßt am
Montag,

Ken 13. Zanvar !>. I .,
nach « . 1 Uhr anfgd.,

bei seinem Hause öffentlich
meistbietend mit Zahlungsfrist
verkaufen:

die aus dem Abbruch eines
Wohnhauses gewonnenen
Hölzer usw ., als : eich. Spar¬
ren und Latten , ein größerer
Posten eich. Dielen — 1 bis
2V? Zoll dick. Fenster, Türen,
1 Sparherd , allerlei Brenn¬
holz : auch viele Hausgerät!.
Sache« :

ferner:
ca. 18 schwere «. schiere

Elchen, Bau - und
Wagenholz,

ca. 25 Fichten, zu
Sparren und Latten
sich « i «end, und

4 Llndeubäume, lang
und . «hier , von 4V dis
43 cm Durchmesser.

Kaufliebhaber ladet ein
Nadorst._ D . G. Dterk»._
Jaderbollenhaqeu . Tak

vorigen Winter in meinem Busch

gekaufte Holz
muu gegen den I . März weg
geschafft jein . ^ ^Joh ^ Tapksu.

3
§»
Z
3

Westerholt bei Wardenburg.
Zu verkaufen c -n

Kuhkalb.
Iah . Roßkvp.



» > ksinlsngen, kp8s1rfii88k , l.eibbinäen , KniöwSpmsi', veN-
8vliu!ie , ZetiSsfüscken , lüebkk'

, Kspollsn , IvSkol- unä
Klsces - ^snciseliuiis.

LsL » SVSlr.
8 « . >V. >Veder,L^snsssli «.

SS.

Verkauf
einer

Besitzung
m

Donnevschwee.
Donnerschwee. Eine daselbst

an der Krabnbergstraße belcgene

Besitzung
habe ich mit Antritt zum 1 . Mai
lS08 unter der Hand z» ver¬
kaufen.

Die Besitzung besteht aus dem
»ochneuen, zu einer geräumigen
Untermohnung und einer Ober-
wohnung eingerichteten Wohn-
Hause nebst Stallraum , sowie
einein ca . 1 Scheffelsaat großen
Barten.

Die Bedingungen sind günstig
und ist der Ankauf sehr zu
empfehlen.

Kaufliebhaber wollen sich
ehestens mit mir in Unterhand¬
lung setzen.

BernjM Lchmrtinz,
Auktionator,

Eversten - Oldenburg.

Verkauf
einer

Besitzung
Wenbmz,

"
RoseHr.

Oldenburg. Frau Slise
Dümelaud W « . in Olöeubnrg
hat mich beauftragt , ihre an der
Rosenftraße Nr. 4, Ecke Ludwig¬
straße in Oldenburg belegene

Besitzung
mit Antritt zum I . Mai 1808
öffentlich zu verkaufen.

Die Besitzung besteht aus dem
gut erhaltenen Wohuhause » ein¬
gerichtet für 2 geräumige Unter¬
wohnungen und Oberwohnung
und Garten.

Das Wohnhaus ist gut er-
galten, eignet sich wegen der
Nähe des Hafens und der Bahn
für einen Handwerker und auch
rls Geschäftshaus und kann da¬
her sehr zürn Ankauf empfohlen
» erden.

Zweiter Verkaufstermin steht
m auf

Dienstag,
ö. 7. Janr. 1908,

nachm . S Uhr,
m Bargmann 's Wirtshause zu
Oldenburg am Stau.
Bernhard Schwarting

Auktionator.

rvIvpdallLeUvll
von denkbar größter Schattsicherheit durch Ver¬

wendung von schallsicheren Platten.

Iriliekverll . «

Loi'ükml
kvrükml
ösrükmt
ösrükml

druck 8»K»w»» >- Ser
1»ine>ns

dnrek d1 «»»L«wL»
die «, dem

bewen xrbt
dorek villltn«

de» Iminen,
n»«k dem Waaok«»

snrvk Lim ^Iisie and
groere

beim Waaokeo

«ijülg ! . kriW . lilMnMslr
ZiehW 1. 11,
Hierzu empfiehlt auch unter Nachnahme

Lose
a 4

oder 20
10 20 40 pro Masse,
SO 100 200 für alle Klassen.

Siiirsinirs . 18.

Mrl

Verkauf
einer

Besitzung
am

Mühlenteich.
Barel . Feuerineister 8 . A.

Müller Srben beabsichtigen die
zum Nachlaß gehörige, unmittel¬
bar am Mühlenteich belegene

Besitzung,
neu erbautes großes Haus mit
a . HO ar großem Garten , zum

Antritt auf den 1 . April d . I.
durch mich verkaufen zu lassen.
Wegen ihrer Lage und Einrich¬
tung eignet sich die Besitzung be¬
sonders zur Einrichtung eines

Logievhauses.
Reflet.anten wollen baldigst

mit mir verhandeln.
Hölscher , Aukt.

Grotzeumeer-Loyermoor. Zu
verk . hochtragende Ouene u. ein
lettes Kalb. Varl Feldhu «.

« it IS lob»« » in Veutsokland »1» be» t « , V »,okniiet «I
eins unbedingt « » »tbar«»Lixk »tt für dev xnt-

I«I«iteten Hausstand gevord -v . — Oi»ne 8eike, Soda oder
«eaitixe 2«tatev anverwenden— vaek Kedranodsannrsisong.

2u bkwm, in Vrogvn -, Koioniain-»r«n- unsSsiton-l-lanellungsn , wie auek in -kpotkokvn.
biMsvkm SMkgkrLuüW IaSillIS8Lki . LöIll -NrrMS

Pch « ke»
zu bedeutend herab¬

gesetzten Preisen.

Lsrl Mllers.
Achteruftratze20.

llMmshrte , selide Lila-
Men zu ilt e « Preisen.

W. Min IW.
Schüttingstr. 10._

Wollgarn
p . X Pfd . 1 .25 , 1 . 40, 1 .65,

1 .90, 2.40.

H. -bißegrad.
^ Ttthrler Herr Lpolhet« !
za kein, IHN, » , il » einer,r >tie»

Freud « « ltteilen , deß ich »«IlstSndl»
»kerrascht bi« »»« de»
Lrs . lg , welche« ich bei», » ebreuch
der erste» Le !« Ihrer » ine - Heil.
selbe »egen trockene Flechte« bette.

Mitte schicke« Sie »ech eine Lese.
^ «,1» . 8 » » er.

« l»e» srf , tS ./L. « .
« es- » «« . Selbe l, «» r,fe » e

Mk. 1.— s , Mk. r .— I« »-« meisten
Ad- theken »»rratiß , »ber «ur echt t»
Oriziselpeckv «, weiß - grün - rot «nb
Firma R Schubert HL »., Ncinbiihl » .
^ Fälschungen weise man zurück. ,

Hiddingen b . Rodenkirchen. A
verk . 5jähr . beste Zuchtstute, Elt
präm., sow . ein Stier , 14 Mon
alt , mit Farbe , v . präm . u . Hdb.
Elt . abst -, w . Hornbruch billig

Fob . Tienken.
Zn verk . billig ein gntgearb

Firmenschild.
W. Kroog, Garteustr . 28.

Oberrege. Zu verkaufen ein
starkknochiges farbiges Bullen¬
kalb. Franz Meiners.

HanKhavsen. Zu verkaufen e.
Tage altes bestes Kuhkalb.

Hiur. zum Brook.

Wir beabsichtigen unser

Wll - EMMgksGst!
nach Osnabrück zu verlege » und
deshalb unser altrenommiertes,!
nachweislichsehrrentables Detail¬
geschäft in Eisenwaren, Haus¬
haltungsgegenständen , Holz - und I
Baumaterialien unter günstigen!
Bedingungen

zii mkli»feii.
Die Uebernahme kann bald

oder auch später erfolgen. '
Das Geschäft bietet auch zwei

saugen Leuten eine sichere
Existenz.
kr. I»8Sk »miiL8lldii

Friesoythe.

Ui

Oldenbrok - Alteudoef. Zu
verkaufen

13 trächtige Alle
(prima Qualität).

Anfang Februar bis Mitte März
ferkelnd.

H. C. Schild«.
Zu verk . eine Dreschmaschine

mit Strohschüttler u . Göpel von
Lanz in Mannheim , mit einem
Pferd zu treiben.

Ferner eine Häckselmaschine
für Hand- und Göpelberrieb.

Alexanderstr. 36.
Frische

Srlliilltmllihese,
auch für Wiederverkäufer, stets
vorrätig bei

KllslsvViemllsll,
Langeftr. 71.

Suppen -Hühner
u . Hähnchen kaufe jeden Posten.

TönseS, Geflügelhof, Etzhorn.
Kupferne Pumpe zu verk.

Christoph Steinmeher.
Größere Bücherborte zu kauf,

«es. Ost. u. S . llü a. d. Erd.

^soÄSlI a
( 1.StlU88kI8 l.ebSl 'tl'LN) .

I!» wie . MkMM . iieliMele likiirrrr » .
Wirkt dlutdilüenil, sökteerusuernU, sppeljt-

» oroAsnü , bebt sie iiörpsrkräkte in kurrer Leit.
Lesonäsrs dlutsrmen, sed ^vseblicbeu Lr-
vacliseaeo , racbitisckeu (kvxliscdeIlrsnkdelt),
skropdulöseo, io 6er llotvickeluox uas beim
leruen rurückdleibeosso sedväcdliciienlllvsero
ru empkshlsn . Preis : Kork 2 .Z0 null 4,SV.

Mt einer Lur kann jeäerreit begonnen
veräen , cku immer iriscli eu Kuben.

^ Ilslirlgsr ' ^ adniksirl:
Wild . l.aku8kn,

Oa kiscbolimllrxLn , uckle inun auk die
nebenüebencke Oigur u . den dlurnen„loilella".
^ Ile anderen kräpsrale sind als nickt eckt
rurückruveisen.

dlieäerisxe in allen -toxtbeken von Oldendarx, llsstese , vvelgsane.
rwlscdenada , Westerstede, llodeuklrcdeo, lade , llodeukircken, pedder'
varden , vralce, klstletb , lever , vedesdork, lieppens, kkuerlcircken «tc-

VnketS.
Beste HauSbrmidkohlen Rust I « . H,

„ Galonkohle « », I « II,
„ Anthraeitkohle « „ II « . ILI,

für Dauerbrand - « . CadTöfen,
„ Anthraeit -EierbriketS , Ersatz f. Autr . H,
„ Branukohleu -Brikets , Marke „Ulrion " ,
„ grobe Koks für Zeutralheizuuge « ,
„ gebrochene Koks für Zimmeröfe « und
„ PlSttkohle»

offerieren in nur prima Qualität und zu den billigsten Preisen

Usorwrum L Vo..
Fernruf ISS. Mkolausstr . 10.

bcS Oldenburger Beamten - Vereins.
^ lks klünkkll des Oldenburger Konsum - Vereins.

Zu kaufen gesucht eine guter
Haltens Bettstelle mit Matratze.
Off. mit Preis u. S . 37 an die
Erved. d. Bl.

60 -L
Bleicherstraße 6, 1. Etage links.

UlLSlSI » .
j üllöll not . begl. Zeugnisse bc-
l »ü 'fil zeugendenhilfebringenden

Erfolg von

«aiser';
KrM-Cminkllk»

Aerztlich erprobt und empfohlen
gegen Huste«, Heiserkeit , Ka¬
tarrhe, Verschleimung» Rachen-
Katarrh , Krampf- u . Keuchhuste «,

Paket 2S Psg ., Dose 8» Pfg.

Beides zu h aben in Oldenburg bei:
L. Fasch , Flora-Drogerie,
Eurt Wiedemann, Germ.-Trog,
8 . G . BaarS . I . B. Harms.
Paul Danckwardt. Zoh . Votz.

^ uOlclSruirs!
!ür Lkeleute über kz-ß. Se-
darfsartikel u . über das
idealste Präparat d - Oexsn-
evsrt , rvelckes mebr alssoso
rum eigenen Oebrauck
verwenden . Sensation,
kroscküre v . vr . med.
pammann , sowie viele
älnrtl . .4neck , gratis und
franko . (^ Is Lriel 20 H .)

Lksm . lab , dlassovia,
_ Wie sbaden 177.

HvWkH
gegen Periodenstörungen , erfolg-
reich ! Frauen wenden sich ver¬
trauensvoll an Ar . Hohenhrio,
Berlin W. , Kantstr . 18. (Rückp.)

reubickri - '-'
.

Sikkkpei!

-4ugeu sukl
INan lasse sieb « lebt beirren , »» Ocker»

»ersucbe I Ickan verweigere kcklscburieen
unck gedrsucbe tortan im eijeneeInteresse
Wnur/ eunerl'8 6rillant->
Ws8cddlsupLp !er o. v ^

coovert » ru S unck io ptennl« vcker
H Teuaert'8 ULI
losUckes Wsgekblsu
NW" in Seuteln » 5 ptennlg . -WS

1 «in Lodonaatu
Kein Umrüliren ckes Valser » nötiS
Di « WSscbe kann »uk einmal redia «!
vercken . Ulecke »Inck ausLescblnss « :

ilium crimen von Sarcklnen . riicb - unä
Sopbsscboner vnckckeralverlanLeman
2e»o«rt '» 8riltaat -vrK» «-rapie?
Wo nickt erbältllcb , btuster Leken
10ü>kck. Porto gratis i---ck franko . ! m»>
ausgiebiger vie tills ^ e cr « metarde.

Du kadau in allen ein»ckI. a « cv>U»»
LuUro» bat;

6 . sU. 8vkl8msnn L vo . ,
lllclvndui-g i . 6p.

Hilllr -Fllrbe
vo« Idr L » Ib» ,
Nußextrakt 1.30,
Nuti » 2 .— , Nußöl
O. SO , Pomade Nu¬

ll« 1.—, sind die besten,
wirke« sofort und färben
nicht ab . Acht nur mit
Name« Vr . Lrtlu ».
lind » , Kronen - Pars .,
Nürnberg . Hier : Flora-
Drog ., Schüttingstr.

Gebrauchte , guterh . Schreib'
Maschine zu verkaufen . Gef'
Anir. u. S . 34 a. d . Erv. d-M

Gebrauchte Nähmaschine für
H- itd - und Fußbetrieb lSinger!
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